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Zur Bangeschichte der Kirche
Von J o s e f

Ein gründliches Studium der ä lte ren  Architectur kann 
der geschichtlichen Forschung über d ie  Zeit d er Ausführung 
der eben in B e tra c h t gezogenen einzelnen W erke nicht ent- 
rathen ; nur b e i  probehältigem N achw eise auf letzterem 
W ege und u n te r  Zurückführung auf durchaus gleichzeitige 
Belegstellen w ird  es möglich se in , d ie , gewisse Zeitab­
schnitte beherrschenden  E igentüm lichkeiten  der Bauweisen, 
die doch nicht w ie  mit einem Schlage nach a l l e n  Richtun­
gen hin sich v e rb re ite te n , nach den  einzelnen Stadien der 
Entwickelung u n d  Verbreitung zu g rö sse ren  Gruppen aus­
zusondern, w ie d ieses Aufgabe d er wissenschaftlichen Be­
handlung einer G eschichte der Baukunst, vo rers t in den ein­
zelnen Ländern, dann  erst in ihrer G csam nitheit sein muss.

Die sich w echselseitig  unterstützenden historischen und 
architektonischen Studien über d ie einzelnen Denkmale 
der Baukunst m ü ssen  daher festen S ch ritte s  Hand in Hand 
gehen, und d ü rfen  sich nicht eher ü b e r  den Abschluss der 
Forschungen b e ru h ig e n , bis ihre E rg e b n isse  aus beiden 
Richtungen mit e inander völlig in E ink lang  gebracht sind.
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Maria am Gestade in Wien.
> h F e il.

Bei der U nzu läng lichkeit der meisten b isherigen  
g e s c h i c h t l i c h e n  E rö r te ru n g e n  über einzelne B au o b jec te , 
gegenüber den in raschem  Laufe weit v o ran g esch ritten en  
S tud ien  über m ittelalterliche A rchitectur ü b e rh a u p t, bedarf 
ein  Versuch, auch je n e  dem derm aligen S tandpunk te  d e rF o r-  
schung  entsprechend d a rzu leg en , wohl kaum d e r  E n tsc h u l­
digung. Bei der E rkenn tn iss d e r  unzureichenden g e sc h ic h t­
lichen  Würdigung, w e lc h e  b ish e r namentlich d e n  älteren 
Baudenkmalen W iens zu T h e il geworden i s t ,  k o n n te  die 
freundliche Aufforderung, zu d e r  in diesen B lä t t e r n  gelie­
fe r ten  Baubeschreibung der K irche Maria am  G estad e  in 
W ie n 1)  auch eine b au g esch ich tlich e  D arstellung zu  liefern, 
n u r  ein erhöhter S p o rn  zur Aufsammlung des beg laubigten  
Stoffes in den nachstehenden  Zeilen sein, d e r e n  theilweise 
Unergiebigkeit wohl w e n ig e r  d e r  Mangel an gew issenhaftem

1)  Siehe den Aufsatz: „D ie  gn tliischu  Kirchi* .Maria am G e s ta d e “ besclirielien 
von K a r l  \> e i s s  im A u g u s t-  und September-Hefle des J a h r e s  18ÖC tli*r 
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F orsch u n g se ife r, als jener an ausreichendem  Quellenstoffe 
selbst z u  G runde liegen dürfte.

O b  an  der Stelle der heu tigen  Kirche zu „M aria-Stiegen“ 
schon dam als eine Capelle e r r ic h te t w ar, als der Platz, a u f  
dem s ie  s ic h  nun erhebt, noch  nicht in den vom engsten  
M auerringe umschlossenen bescheidenen  Raum des ä ltes ten  
W i e n  einbezogen war, darüber fehlt es an sicherer K unde. 
Was a b e r  bisher auch von dem  Bestände eines Betkirch­
leins a n  je n e r  Stelle schon in den T agen der Karolinger 
gefabelt w urde , hielt der e rn sten  Forschung durchaus n ic h t 
die P ro b e . Das älteste bisher bekann te Document, w elches 
für die Topographie Wien’s aus se in er W iegenzeit bestimm te 
Kunde b r in g t, nämlich der ä ltes te , wenn w ir so sagen dürfen , 
Plan von  W ie n , erst jüngst von einem kenntnissreichen 
F o rsc h e r *) aus langer V ergessenheit ans Licht gebracht, 
nennt u n s  im  Bereiche des dam aligen W ien nur die e c c le ­
sia  S . Ruodperti, gewiss die älteste  Pfarrkirche, und d ie  
c a p e l la  S . Stephani als gottesdienstliche Gebäude. Das m it 
Curia nostrci bezeichnete G ebäude, wohl ohne Zweifel d e r  
älteste H o f  des Passauer Domstiftes, h a rt an dem erhöhten 
Platze, w o heute sich das G otteshaus Maria am G estade 
erhebt, z e ig t in seiner Nähe k e in e  Capelle, gibt also keinen  
H altpunkt fü r  die etwaige Annahme des Bestandes einer so l­
chen an  d e r  Stelle der heutigen K irche schon zu jener Z eit.

D ie  ä lte s te  Urkunde, die uns W ien bereits als S ta  d t  
( civitas)  erkennen lässt, vom J a h re  1 1 37 2) ,  nennt aber schon 
die K irch e  zu  St. Peter ( e c c l e  s i ar n  beati Petri), w elche 
M arkgraf Leopold IV. damals dem  Bisthum Passau im W e g e  
des T a u sc h e s  für einen W einberg am W artberg  und für d en  
halben T h e i l  des Kirchengutes n äc h st der S t a d t  (dotis juccta 
civita tcm j, m it Ausnahme des P latzes au f dem die S tä lle  
erbaut w u rd e n  (exceptis curtilocis ubi stabula sunt con- 
structaj, g e g e n  dem übergab, d ass  von nun an diese K irche 
und die ü b  r i g  eil B e t h ä u s  e r  in  dem selben Sprengel dem  
W iener P f a r r e r  untergeordnet se ie n  (u t  supradicta ecclesia 
et cetera oratoria3) in eadem barrochia consecrata 
deine e p s  in  winnensis plebani sint regimine).

Die v o n  D r. Z  a p p  e r t  der k. Akad. d. W issenschaften  in der Sitzung vom  
9. Ju li 1 8 5 6  summt einer geschichtlichen Einbegleitung vorgelegte, 
w a h rsch e in lich  den ersten Deceiinien d e s  XII. Jahrhunderts angehörige 
DELINEATIO breu is hortorum u in e a r u m  dom o ru m  ac areartim itn d e  
h abem u s r e d i t u s ,  worunter wohl o h n e  Zweifel die Liegenschaften in  
Wien g e m e in t  s in d , von denen das S tif t  Passau Renten bezog. D iese 
äusserst in te ressan te  Grundzeichnung w u rd e  von d e r  k. k. Ilofbibliothek 
allgekau ft, u nd  in treuer Copie durch d ie  k . Akademie der Wissenschaften 
sammt Z a p p  e r t ’s Aufsätze dazu in den Sitzungsberichten  veröffentlicht.

2) W iener J a h r b .  d . Lit. XL, A. Bl. 23—24 ; M on. boica , 28, h, 102—3.
3) Unter O r a to r iu m  wurde in den älteren Z eiten  jedes zum öffentlichen und 

P rivat-fiottesdienstem itG enehm igung d es  B ischofes eingeweihte Gebäude, 
auch C a p e lle  g enann t, verstanden, w e lch e s  sich nach älteren canoni- 
schen S a tz u n g e n  von der K irc h e  ( e c c l e s ia )  insbesondere dadurch un ­
terschied  , dass  das oratorium  der G em einde gegenüber in keiner 
bindenden kirchenrcclitlichen Beziehung' s tan d , und n icht zu einem regel­
mässigen G ottesd ienste , nicht zur A usübung der Seelsorge in einem g e ­
wissen B e z irk e  bestimmt war, nicht e in m al die b l e i b e n d e  Bestellung1 
eines B en e fic ia te n  (capellanu s) nothw endig- m achte, und dass in demsel­
ben zu b e s tim m te n  Festzeiten kein G o tte sd ienst abgehalten werden durfte,

Ob unter d iesen  ü b r i g e n  Oratorien auch schon die 
Mariencapelle a u f  dem hier erhöhten G estade des alten 
Donaubettes, w elches einst den heutigen Salzgries fiberflu- 
thete, mit einbegriffen Avar, ist zwar nicht völlig gewiss, aber 
doch wahrscheinlich, denn kurz darauf finden w ir ihrer schon 
urkundlich erw äh n t, nämlich im S tiftb riefe Herzog Hein­
richs II., genannt Jasom irgott, für das schottischen  Mönchen 
gegründete K loster vom Jahre 1158 1) ,  w o, gleichwie in 
einer späteren U rkunde vom 22. April 11 ö l  2) ,  der Maricn- 
capelle am Gestade (capella Sande Marie in  littore) unter 
jenen innerhalb d e r  Ringmauer Wien’s befindlichen Capellen 
ausdrücklich erw ähn t w ird , welche, g le ic h  jenen zu St. 
Pancraz, St. P e te r  und St. Rudbert, dem  neugestifteten 
Schottenkloster geschenkt wurden, das d e r  Herzog, nach­
dem er quosdam exules et simplices S c o t o s  in frommer 
Absicht aufgesammelt, diesen gewidmet h a tte  3).

Ohne Zweifel klein und unansehnlich w ar jene älteste 
Capelle auf dein Hügel hart am Ufer des alten Donau­
bettes, und wahrscheinlich zunächst den naliean wohnenden 
Fischern als B etkirchlein bestimmt, die auch  hier, auf der 
damals noch ringsum freien Erhöhung, den zwischen breitge­
streckten Auen d ie  Fülle seines Gewässers verteilenden 
Donaustrom, ih re s  Erw erbes unsicheren Bereich, bald 
besorgt, bald hoffnungsvoll überschaut, und  vor dem Bilde 
der Mutter des E rlösers oft in brünstigen G eb e ten  um Schutz 
für sich und die Ih rigen  gefleht haben m ochten, wenn die auf­
geregten Wogen oder das vom ersten Frülilingsliauche 
gebrochene Eis ringsum  Tod und Verderben drohten.

Die Capelle w ird  immer zu unser F ra u e n  am Gestade, 
auf der Stetten o d e r  Gestüten (in litore) ,  genannt. Der 
heutigen Bezeichnung als Maria-Stiegen lieg t aber ohne 
Zweifel dieBeziehung zu einer Stiege zu G runde , die nächst

wie namentlich zu O stern , Pfingsten, Weihnachten, Epiphanie, Himmel­
fahrt. Christi, Johannes Bapt. Geburtsfeier und an so n stig en  Ilauptfesten, 
zu welchen Zeiten näm lich a l l e  Gläubigenden P f a  r r g o  t t e s d i e n s t  
besuchen m u s s t e n .  In Oratorien der Villen d u rf ten  übrigens h. Reli­
quien nur dann au fg este llt w erden, wenn sich ein C lc rik e r in der Nähe 
befindet, um bei den  h. Gebeinen häulig zu p sn lliren . Eigene Clcriker 
durften aber nur d ann  für Oratorien onlinirt w e rd e n , wenn für den 
Unterhalt derselben hinlänglich gesorgt war. Ein so lc h e r  gehörte nicht 
zum Canon (C leriker-K atalog) der Slndt- oder L andpfarreien  und musste 
die oben erwähnten Hauptfeste in der Stadt fe ie rn . V ergl. die Beweis­
stellen hiefür i i i D u c a n g e - I I  e i i s c h e l ,  Gloss. m e d . e t inf. Latin. II, 
123—6; IV, 722; B u s s  im Freiburger K irehcn-L e.vikon  I, 878—884,
VIII, 361, und H e fe  1 e Conciliengeschichte II, C36, G46, GOö, 740, 7“>S. 

*) H o r m a y r ,  W ien, I, c. U. B. 13—21. Die E ch th e it dieser Urkunde, 
verglichen mit M on. boica , 29, b, 436, und den in  M o i 11 e r s Baben­
berger Regesten S. 227,11 .221 angeregten gegründeten  Bedenken, vor­
ausgesetzt. Worauf sich  die in I{ ei f f e n s  t u e l ’s V ien n a  Gloriosa, 
Wien 1700, Tit. III, S. 4 vorkoinmende Angabe d e s  Jahres 1154 als 
jenes der Erbauung d ie se r Capelle gründet, ist do rt n ic h t  angegeben.

2)  H o r m a y r  a. a. O. S. 23—27. Diese Schenkungen w u rd e n  am 27. Febr. 
von Herzog Leopold, im Febr. und Mai 1237 von K. F r ied r ic h  II. bestäti­
get. Ebenda S. 4S, 7 3 , 77.

3) Uber die Schottener .Mönche in Deutschland ist zu v e rg le ich en  W at te n- 
b a c l r s  eben so g rü n d lich e  als anziehende Abhandlung ü b er  die Con- 
gregation der S ch o tten k lö ste r  in  Deutschland, in Q u a s t  und 0 1 te s 
Zeitschrift fü r  c h r is tlich e  Archäologie und K u n s t , Leipzig 18liÜ, I, 
21 s. f
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der Kirche vom allen Donauufer zur Erhöhung’ hinanführte, 
au f der die Capelle lag. So wird schon in einer Urkunde vom
2 0 . Dec. 1381 e ines Chürsner's Haus ausdrücklich als an 
der S t i eg  p e y  vnser Vrowe stetten ze ivienn gelegen 
erw ähn t*).

Allmählich ha tten  sich um diese M ariencapelle herum, 
so weit das, h ie r  gegen Norden zu steil abfallende Ufer 
nach den anderen Richtungen hin Raum  gew ährte, die An- 
siedlungcn und dadurch auch der B esuch des Kirchleins 
vermehrt. Dieses w ar aber eben du rch  je n e  Umbauten 
m it den nahen Stadtheilen in ununterbrochene Verbindung 
gebracht, und h a tte  m it diesen auch das Loos des Verderbens 
zu theilen, als am  28 . April 1262 e ine furchtbare Feuers­
brunst das eben aufblühende Wien in  so grässlichem Um­
fange eingeäschert h atte , dass kaum d e r  zehnte Theil der 
Stadt vom verheerenden  Elemente verschont geblieben war. 
Nur das Schottenkloster blieb unversehrt; die übrigen 
Kirchen und C apellen  sammt der P farrk irche, insbesondere 
auch das M arienkirchlein am Gestade ( e c c l e s i a  sancte 
Marie in littorcj w urden ein Raub d e r  F lam m en2).

Zufällig w u rd e  eben zu jener Z eit, als das Kirchlein in 
seinen verödeten Trüm m ern dalag, e in  heftiger Streit zwi­
schen dem berühm ten  Wiener P fa rre r G erhard und dem 
leidenschaftlichen Schottenabte Philipp über die Ausübung 
d e r  pfarrlichen R e c h te , über die Z uständigkeit der Kirchen 
( ecclesiae)  d e r  h e i l .  Mar i a  am G e s t a d e ,  St. Peter, 
S t. Rupert und S t.  Pancraz in W ien, ü ber Zehente, Opfer- 
gabeu und S te rb eg e ld e r  geführt, w obei aber der Abt die 
äussersten G ränzen  der Mässigung w e it überschritten hatte. 
Dieser schon au s d e r  Zeit vor 1258 angesponnene Streit 
ward unter ä rg erlich em  Verlaufe erst nach dem Jahre 1269 
ausgetragen3).

Der E tidspruch über diese A ngelegenheit wurde bis 
je tz t noch nicht bekann t, im Verlaufe der Verhandlung 
ab e r, freilich n u r  laut einer etwas verdäch tigen  Urkunde 
vom 28. August 1 2 6 5 4) ,  dem Schottenkloster insbesondere 
die Mariencapelle am Gestade zugesprochen.

Zu welcher Z e it das Kirchlein e ig en e  P rieste r mit blei­
bendem W ohnsitze erhielt, darüber g ib t  eine Urkunde vom
27. Februar 1 2 7 6  bestimmte Auskunft. Otto, Haymons von 
Neuenburg S o h n , gewesener S tadtrichter von W ien, hatte 
in seiner le tztw illigen  Anordnung d e r  Mariencapelle am 
Gestade (Capelle sancte Marie s u p e r  litu s j  ein Haus pro 
s ac r i s t i a p r e f a t e  capelle f a c i e n d a  gewidm et, damit die 
P riester 'dieser C a p e lle , nämlich die d o rt den Gottesdienst 
verrichtenden und Psalmen singenden Capläne und Cleriker, 
daselbst ihren bleibenden Wohnsitz ( residentia)  haben.

J ) Mom. boicu, 30 , b ,  359—60.
2) P e r t z ,  Mon. G e r m . h ist. SS. IX, 643, 4 4 — 4 7 ;  vgl. mit 728.
3)  Vergl. F e i l ’s a u s  den Doeunienten der M o n . boica. utid H o rm a v r 's  

Wien gelieferte Ü bersieht des Verlaufes d ieser Verhandlungen in 
S c h m i d l's ö s t e r r .  BL f .  Lit. u. K u n st, 1844, II, 253.

4 ) H orm iiy  r a. a. (). I, U. B 25. vgl. mit F e i l  a. a. 0.

D ieses Haus, später d e s  Pfarrhofes Zuhaus g e n a n n t ,  wurde 
d en n  auch von seinen S öhnen  und Erben, Heymo u n d  Otto, 
n ach  der mildthätigen W idm ung  (elemosinaj u n d  zum  S ee­
lenheile  des verstorbenen V aters für jeneBestim m ung von dem, 
w egen  Schulden zur H indangabe der Realität g en ö tb ig ten  
W ien e r Bürger W iernto angekauft, und darüber d ie  bem erk te 
U rkunde vom Jahre 1 2 7 6  ausgeste llt1)- G egenüber allfälli­
g e n  Ansprüchen des S ch o tten ab tes  auf dieses H aus sollten 
a b e r  Heymo und Otto G ew ähr leisten.

Dennoch muss d ie M arienkirche selbst als d am a ls  noch 
dem  Schottenklostcr zu s tän d ig  angenommen w e r d e n , denn 
am  20. August 1302 v e rta u sc h te  der Wiener B ü r g e r  GrifTo 
(G re iff) , mit Zustimmung des Passauer Bischofes W e rn h e r 
u n d  des Herzogs R udolph, die St. Ulrichscapelle in  Zais- 
m annsprunn ausserhalb den  Ringmauern W iens ( d i e  heutige 
K irch e  zu Maria-Trost in der Vorstadt St. U lr ic h ) , dessen 
Patronatsrecht ihm und seinen E rben  zustand, an d e n  S cho t- 
te n e r  Abt Wilhelm fü r  die Capelle zu Maria am  G estade 
innerhalb  der Mauern W ie n ’s m it allem dem A b te  a u f  die­
se lb e  zugestandenen R e c h te 2) ,  welchen Tausch d e r  Salz­
b u rg e r  Erzbischof C hunrad am 25. O c to b e rl3 0 3  insbeson­
d e re  bestätigte. Als P a tro n  d ieser Capelle h a t te  d ieselbe 
R itte r  fmiles) GrifFo u n te rm  2 . December 1 3 0 2  zu seinem 
u n d  seiner Vorfahren S ee len h e il mit ergiebigen E inkünften  
ausgesta tte t, so mit e in em  W eingarten  nächst d e r  K irche zu 
O takring , mit Gülten von einem Hause des Jägers R ic h e r ,  von 
je n e m  des Schnitters ( stipulatoris)  Dietrich vor d em  W e rd e r-  
B urg thor, endlich von dem  der Chornerin, damit d e r  Caplan 
davon  auch einem z w e i t e n  P rieste r, einem S u b d ia k o n  und 
Scholaren, den U nterhalt darreichen könne, w o g eg e n  jedoch 
u n te r  bindenden V erw ahrungen  für den U nterlassungsfall 
g ew isse  näher bezeichnete  gottesdienstliche V errich tu n g en  
abgehalten und feierlich begangen  werden m ussten. W eite rs  
g es tif te te  Einkünfte h a tte n  die Bestimmung, vor d em  M arien- 
A lta re  in dieser Capelle ein ew iges Licht zu u n te rh a l te n 3).

Elspet, die L a u b e n b e rg e rin , ohne Zweifel d e s  Ritters 
G re iff Schwester, h a tte  zv vnser vrawen C liappellen auf 
der Stetten ze Wien eine Burgrechtsgülte von G e is litz e r 's  
H ause, pei der Goltsmid g e leg e n , zur frommen E rin n e ru n g  
an ih re  Eltern und V orvordern  gegeben. Elspet’s d am a ls  noch 
m inderjähriger oder w en ig s ten s  zur eigenen V erm ö g en s- 
V erwaltung nicht re ife r S o h n , Jans der L a u b e n b e rg e r , war 
a b e r  mit seinem Oheim e dem R itte r Greiff über d e n  Nachlass 
se in e r  Mutter in e inen  S tre it gerathen, w e lc h e r  unterm
6. Juni 1309 dahin a u sg e tra g e n  w urde, dass J a n s  au f die 
e ig en e  Gebarung mit dein Vermögen so lange verz ich te t.

*) H o r m a y r  h. a. 0. VI, IJ. B. 6 — 8 , nach »lern noch v o rh a n d e n e n  Ori­
ginale im Wiener S tad t-A rch iv e  abgedruekt.

2 ) Hormavr's Wien II, U. B. 8 9 — 01.
:i)  Mon. boica, 30, I), 13— 14, 18— 19. Auch die Nnchfolg-er d e s  Hi Hers 

Greift' wurden nach d ie s e r  Capelle /.ulienannl . so H i t t c r  J a n s  der 
G reyff pey vnser v r o w e n  a u f  d e r  S te tten  zu  W ien ne , 2 3 . .Mai 133'J. 
II o r in a y r's Taschenbuch  1844. 4 M>.



—  13 -

bis s e in e  Verwandten sehen w e rd e n , daz ich so sinnich v n d  
so w itz ich  worden sei, daz ich  ez selb verwesen mag *).

E in  w eite re r  Streit hatte sich  nach dem Ableben d es  
Ritters G reilT  zwischen D ietrich und Jakob Chrannest sam m t 
ihren H ausfrauen , gegenüber Ofmeyen hem  Greyfen icy tli-  
wen b ey  vnser vroicen auf der Steten  und ihren Erben, d ie  
das L e h e n  und Recht der V erle ihung  an dieser M ariencapelle 
b es itz en , w egen  der Mauer zw ischen  dem Chrannester und  
dem Beneficiaten-Hause ( widem-Hanse)  der gedachten C a­
pelle en tsp o n n e n , der unterm 6 . D ecem ber 1321 dahin e n t­
sch ieden  w urde , dass auf d ieser M auer, soweit sie vom h in ­
teren G a r te n  aus an das T h o rg ew ö lb e  im Hofe reich t, d ie 
B esitzer d es  Chrannester H auses und d er jeweilige In h ab e r  
des Widemhauses, nach B e lie b e n , doch ohne Schaden des 
N achbars, an -  und aufmauern u n d  Balken einlegen ( ze tr ä -  
men) d ü r fe n ; soweit jedoch d ie  M auer vom Thorgewölbe bis 
an d ie  S tra s s e  reicht, wurde keinem  Theile eine F e n s te r ­
oder R in n e n -S e rv itu t zu G unsten des Nachbars auferlegt2) .

D a d e r  Frauencapelle am G estade fast ununterbrochen 
urkundlich erwähnt w ird, so d a r f  mit S icherheit angenommen 
wei d e n , dass sie nach dem B rande im Jah re  1272 bald w ie ­
der h e rg e s te l l t  worden sei. S ich e re  Angaben für die Z e it 
der A usfüh rung  dieses E rneuerungsbaues sind bisher n ic h t 
zum V orschein  gekommen3). E s w urde zwar in n e u e re r

1) M o n . b o ic a , 30, I», 41—43.
2) D ie se , fiir  das Verfolgen der allm ählichen  Einbürgerung' des röm ischen 

H e ch te s  in  die alten germanischen Satzungen anziehende Urkunde is t 
M o n . b o i c a , 30, b, 94—97 allged ruck t. Nachbarliche Zugeständnisse 
zu G u n s te n  des gedachten W idemh;\uses , und zwar bezüglich au f die 
S e r v i tu t  d e r  Einlegung von Balken in  die Nachbarmauer, vom 11. N ov.
1 3 3 4 , un d  zur Wasserableitung a u f  den frem den Boden, vom IS. A ug.
13 35 , befinden sich ebenda, S. 148— 150. F ü r die ältere Topographie 
d e r  n ä c h s te n  Umgebung der M ariencapelle anziehend ist aber die R r -  
w ä h n u n g  des Otto-Haimischen H auses , d a z  d a  leit an vnser v r o w e n  
C h a p p e lle n  C h o r  auf der S ie ten  z e  W ien ne, 12. März 1343 (e b en d a  
176— 1 7 7 ) .  Die Urkunde vom 19. F e b r . 1357 (S . 223—223), laut d e re n  
Jans d e r  G r e y f f  sein Haus g e le g en  z e  W ienn, N id e r h  a l b  
v n s e r  r  V r a w n  C h a p p e l l  a u f  d e r  S te t te n  vnd yet niden a u z  
vntss a n  d e n  S  a l t z  g r i e z z , s am m t Z u g e h ö r, als: das K irchlehen 
der g e d a c h te n  Capelle und das G w e lib ,  d a z  v n d e r  dem vorgen an ten  
H aus s t e t  m i t  dem Gnrilein v o r  d e m  selben  Gwelib vntz fü r  d a z  
l ü u b e l  h in  gegen der Padstuben ü b e r ,  endlich der Stadel bei d e r  
T u n a w  v o r  d e r  R i n c h m a w r  u n d e r  den H o  I t z z e r n  als e r  v o n  
a l t e r  h e r  chömen ist, dazu den g ro s se n  sogenannten T u rn -G a rte n  
vor d e m  W erderlhor oberhalb d e n  L e d r a e r c n  sammt den z w e i 
H e rb e rg e n  vor demselben u. s. w. dem  Passauer Bischof Gottfried v e r ­
kau ft h a t ,  aus welchen Entitäten d e r  nachm alige P a s  s a u e r - I I  o  f  
am S a lz g r ie s  entstanden ist.

3) Der A b la s s b r ie f  des Baseler Bischofs P e te r  vom 3. Juni 1305 zu G u n ­
sten d e r  C apella  beate viryinis M a rie  n o u e  s t  r u e t n r e  in c iu i ta te  
w in e n s i  ( H o  r r a a y r ’s Tasckenb• 1 8 4 3 , 378) könnte vielleicht, b e i 
o b e rf lä c h lic h e r  Betrachtung, auf u n se re  C apelle , somit auf einen zu  
je n e r  Z e it  vorgenommenen Umbau d e rse lb e n , bezogen werden w o llen . 
Allein d ie s e  Indulgenz nimmt offenbar au f den ersten Bau der S a lv a to r- 
C apelle  im heutigen Wiener Hathhause Bezug, die um 1300 erbaut, w o h l 
u rk u n d l i c h ,  wie z. B. 5. Jänner 1 3 5 6  (a . a. O. 382) als: Chappelle  
v n s e r  V r o w e n ,  in der P u rger R a th a w s  z e  icienne Herrn O tte n  
H ayn  S t i f tu n g  siilig bezeichnet, s p ä te r  aber im Volksmunde allgem ein 
die O tten h a yn -C a p e lle  genannt w u r d e ,  w elche Benennung aber, da  
sie v o n  Unwissenden auf einen H eiligennam en bezogen wurde, in Folg-e 
eines B re v e s  des Papstes Leo X. vom  10. Juni 1515, zum Unterschiede

Zeit die Hypothese aufgestellt, die ä lte s te  Mariencapelle sei 
nicht auf der H öhe der heutigen Kirche, sondern am Fusse 
des Hügels, an d e r  Stelle eines Theiles d e s  früheren Passauer 
Hofes am Salzgries gelegen gewesen; allein  die hiefür vor- 
gebrachten G ründe sind keineswegs überzeugend 1)-

Vom Belange dagegen ist das im Testam ente Jansens 
des Obristen Chapplans der Chappellen vnser vroivn gele­
gen auf der S tetten  ze wienn vom 9. August 1369 ent­
haltene Legat d e r  W idmung gewisser E inkünfte  zur Stiftung 
einer ewigen M esse auf sand Andres a ltar gelegen hin den 
in der a l t  e n Chirclien der obgenanten Chappellen,

von ändern M arien-Capellen in Wien, in j e n e :  Capella sancti Sal-
vatoris um geändert w urde (F is c h e r ,  B r. n o t. urb. Vindob. I, 
174— 180). Ü b e r die Geschichte dieser Capelle i.st zu vgl. F i s c h e r
a. a. O. I, 172 — 180, mit Berichtigungen und Nachlriigen im Suppl. 1, 
29; (Be r g e n  s t  a m in) Ursprung und G esch ich te  der Kirche St. 
Salvator nächst dem  Rathhause der k. k. H. u . R . S t. Wien. 1812: 
S c h la g e r ,  D a s  W iener S tadt - Rathhaus. (W iener Zeitung vom 
7. Nov. 1844.)

*) Von Fürst L i c h n o w s k y  in seinen D en km alen  der Baukunst 
und Bildnerei d e s  M itte la lters in dem österre ich isch en  Kuiser- 
thume, I, 13, und  von B ö c k h ,  der in s e in e r ,  im J. 1821 in zwei 
Auflagen erschienenen Gesch. der Kirche M a ria -S tieg en  in Wien 
(I, 4 ; II, 8 — 9 )  Folgendes nnfiihrt: Am Z u h au se dieser Her­
berge (das an  e in er  Aue gegen den S c h o tten b e rg  gelegene Ein­
kehrwirt hshuus, gen an n t zu m  Wolfe in der A u e ) lag  die M a r ie n -  
C a p e l l e  h a r t  a m  F u s s e  d e r  G e s t a t t e n  (heute noch ein 
Theil des P a ssa u er  Hofes'). Von ih r  steht n o c h  ein P f e i l e r  aus 
Quadersteinen m i t  m ehreren  gespannten, h e u te  in  den Passauer 
Hof eingem auerten , g o t h i  s e h e  n S p i t z g  e m  ö l  b e n , von welchen 
noch einige in  der Zugangsstiege über e in e  Sta tue des heil. 
Johannes von N epom uk z u  sehen sind. A llein ahsehend davon, dass 
die Anführung von P feilern  und gothischen S p itzg e w ö lb en  jedenfMs z\\( 
einen Baustyl h indeu te t, in welchem das älteste G ebäude dieser Capelle, 
nämlich zum m indesten aus d e r Zeit derMitte des XII..Jahrhunderts herriih- 
rend , gewiss n ic h t ausgefiihrt sein konnte, so is t die Bemerkung, dass 
die obige Annahme von der Lage der ursprünglichen Capelle am F u s s e  
des Hügels aus dem  S chottner Sliftbrief zu folgern se i, durchaus irrig, in­
dem dort nicht e ine  Stelle enthalten ist, welche zu d ie se r  Folge berechtigte. 
Es könnte etwa d ie  Vermnlhung angeregt w e rd e n , dass die erwähn­
ten, 1821 beim A bbruche des alten Passauer I lo fcs  gefallenen Reste 
von einer früheren Capelle, etw a der Kirche S a n c t  P a u l s  herrührten, 
welcher im XIV. Jah rh u n d ert öfter, und zw ar 1 3 33 , als in der Nähe 
des T e u f f e n  G r a b e n  gelegen (II orin  a y r ’s Wien, VII, U. B. 
219, vgl. 231) e rw äh n t w ird . Allein h ierunter is t  nicht der heutige 
tiefe Graben im Innern d e r  Stadt Wien, so n d ern  eine Örtlichkeit in 
der heutigen V ors tad t E rdberg  zu verstehen; d en n  1394 wird dieser 
sand Pawls k ir ic h c n  ausdrücklich als gelegen b e y  Erdpurkeh  gedachl. 
( O g e s s e r ,  S t .  S tephan sh irche, Anh. 97; vg l. auch i l o r m a y r  I. e.
IX, a, 24.) — G egen die Annahme, dass d ie  ä lle stc  Maricncapelle 
nicht auf der H öhe, sondern am l’usse jenes H ügels  gelegen sei, auf 
dem sich das derina lige  Kirchengebäude erheb t, muss jedenfalls in Er­
wägung kommen, dass die Mariencapelle in e in e r  Urkunde von 1276 
ausdrücklich a ls : s u p e r  litus, sowie späterh in  im m er als a u f  der 
Stätten gelegen, bezeichnet wird (I. c. VI, U. B. 7 ) . Sollte dagegen 
das Bedenken eingew endet werden, dass cs in d en  ä ltesten , oben beru­
fenen Dopumcnten stets i n  lito re , also so v ie l a ls :  hart am Ufer 
gelegen bedeute, so weisen wir daraufhin, dass  auch n a c h  1276 
die Lage der C apelle  w ieder allenthalben i n  l i to r e  bezeichnet wird, 
so z. B. 1302 (1. c. II, U. B. 90) u. s. w.; w on ach  also jenem, eben 
einmal zur völlig genauen Angabe der Lage g e w äh lten  s u p e r ,  nicht 
etwa eine, auf den  E in tritt einer Änderung in d e r  Lage unserer Ca­
pelle hinweisende Bedeutung beigelegt w erden  kann. 14S2 wird 
diese Kirche auch ad  B eatam  Virginem in  p o r tu  genannt (P e z.
S. S. 2, 440).
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welcher ei* ü b erd ie ss  auch ein M essbuch, zwei Messge­
wänder, einen K elch  und ein Mettenbuch vermachte *).

Da hier von einer hinteren alten Kirche die Rede ist, 
so setzt dieses offenbar bereits den Bestand einer vorderen 
neueren Kirche vo rau s, und die W ahrscheinlichkeit spricht 
dafür, dass diese sogenannte alte K irche, zumal wenn deren 
innerer Raum m it jenem  des neueren G ebäudes in unmittel­
barer Verbindung stan d , in der dem flaup talta re  der letzte­
ren  entgegengesetzten Richtung sich b e fa n d ; denn man pflegt 
in einer Kirche zum  Hauptaltar hinvor zu g eh en , und was 
diesem en tgegen lieg t, als mit rückw ärts (h in ten )  zu be­
zeichnen.

Wenn wir d ie Bauanlage des derm aligen  Kirchenge­
bäudes und m e h re re  urkundliche B elegstellen  zusammen­
fassen, so dürfte vielleicht über die Z eit der Ausführung 
d e r  beiden, sc h a rf  von einander abstechenden Hälften des 
dermaligen Kirclicngebäudes folgende Annahme gerecht-

fertigct e rsc h e in e n , zu deren 
Verdeutlichung w ir den Grund­
riss unseres Bauobjectes hier 
neben w ieder beifügen. Wie 
in diesen B lättern  ( I , ISO) be­
reits näher besprochen wurde, 
weiset der ganze Bau zwei, ver­
schiedenen Zeiten entstammende 
H auptbestandteile auf. Es zeigt 
sich der in 's  halbe Achteck ge­
baute C hor mit vier concen- 
trisch geste llten , w eit aussprin­
genden S trebep feilern , und dar­
an schliesst sich in der Breite 
der Choranlage und mit diesem 
harmonisch ein Langhaus an, 
welches d u rch  v ie r , ebenfalls 
nach aussen  weit vortretende 
Streben in drei von Kreuzgur­
ten geschlossene Gewölbfelder 
abgetheilt w ird . D ieser Bestand- 
theil bildet ein für sich beste­
hendes abgeschlossenes Ganzes, 
von dem bei dem Zubau der 
Verlängerung des Schilfes nur 
die ursprüngliche Stirnseite ab­
gebrochen w urde , an der sich in 
der Mitte, en tw eder über einer 

I E ingangshalle  aufbauend,
I ein h ö h ere r Thurm oder 

etwa ein am Giebelfelde 
aufgesetztes sogenanntes Pfeilthiirmchen befunden haben 
mochte. Dieser G ebäudetheil, nämlich d e r  hohe Chor mit 
dem zu diesem stim m enden Theile des heu tigen  Langhauses,

a lso  mit Ausschluss s e in e r  Verlängerung, die v om  heu ti­
g e n  Thurme an beg innend  sich bis zur derm aligen  S tirn ­
s e i te  erstreckt, dürfte nach unserer Annahme z u r  Zeit 
H erzo g  Rudolph’sIV. ( 1 3 5 8 — 1 3 6 5 ) vollendet w o rd e n  sein.

Die von drei g rö s se re n  und zwei kürzeren G ew ölb - 
fe ld e rn  mit sternartiger V errippung  gebildete, in  g e b ro c h e ­
n e r  Mittellinie auslaufende schm älere V erlängerung  des 
Schiffes in der eben b ez e ich n e ten  Ausdehnung, d e r e n  T rag ­
p fe ile r  nach Innen und n u r  an d e r  Nordseite e tw a s  w eniges 
a u c h  nach Aussen v o rsp rin g en , is t offenbar n e u e re r  Zubau, 
zu  welchem nach u n se re r  Annahme 1394 der G ru n d s te in  
g e le g t ,  und welcher Bau un g efäh r um 1412 vo llendet w urde . 
A n einem Theile des P la tzes  d ie ser Verlängerung w ä r e  dem­
n a c h  die 1369 urkundlich erw ähnte h i n t e r e  a l t e  K i r c h e  
m it dem Andreasaltare g e s ta n d e n , und unter d e r  h ie rn ach  
sc h o n  für jene Zeit vorauszusetzenden v o r d e r e n  n e u e n  
K i r c h e  wäre dann d e r  hohe Chor mit dem z u  diesem  
stim m enden Theile des L an g h au ses , also mit den s ic h  jenem  
unm ittelbar anschliessenden d re i gleichartigen G ew ölb- 
fe ld e rn  za verstehen.

W ir wollen nun v e rsu c h en , diese Annahme, d u rc h  die 
u n s  fü r die Baugeschichte d ieser Kirche nach dem  derm ali­
g e n  Stande der F o rschung  verfügbaren g le ich ze itig en  Be­
w eisste llen  näher zu b eg rü n d e n . Dass um die M itte  des
X IV . Jahrhunderts an d ie se r  K irche wirklich e in  N euban 
vorgenom m en wurde, is t  gew iss. Im Testamente d e s  G rafen 
C h u n ra t von Schaunberg ddo. O rt, 12. Mai 1353 w ir d  näm ­
lic h  ausdrücklich ein L e g a t  von 30 Pfund zum B a u  v o n  
u n s e r  F r a u  au f  d e r  S t ä t t e n  ausgesetzt1) .  Im  Zusam ­
m e n h a lte  mit anderw eitigen  gleichzeitigen B e le g s te llen  
d ü r f te  sich aber unzw eifelhaft heraussteilen, d a s s  un ter 
d ie sem  neuen Aufbau d e r  hohe Chor mit dem, in  d e r  Bau­
a n la g e  damit übereinstim m enden Theile des L an g h a u ses  
g e m e in t war.

Zahlreiche Belege sp rech en  dafür, dass, w e n n  irg en d  
e in  Kirchenbau eben im W erke  begriffen w ar, in d e n  le tz t­
w illig en  Anordnungen (T estam en ten , damals G eschäfte  
g e n a n n t)  einzelne L e g a te  nam entlich zur in n e re n  Aus­
schm ückung, zur V erzierung der Fensterräume m it fa rb igen  
G lä se rn  u. s w. Vorkommen. Nun finden wir im T e s ta m e n te  
d e s  reichen Wiener B ü rg ers  Prechtold , des S chü tzenm eiste rs  
g le ic h e n  Namens Sohn , vom 9. August 1340 in sb e so n d e re  
fo lgendes Legat au sg e se tz t: Um ein Glas in  das erst 
g r o z z e  Fens t e r  in Unser Frauen C h o r auf d e r  S tetten  
ze  Wienn an der Zeil (G a sse )  gelegen gegen des M aeser- 
leins Haus über dreizzig Pfund Pfen. 2). Dürfen w ir  wohl 
an n eh m en , dass damals in  einem  älteren K irchengebäude , 
w e lc h e s , wenn die G rundste in legung  im Jahre 1 3 9 4  auf 
e in e n  Neubau an d i e s e r  S telle bezogen werden w ill, schon 
n a c h  ein paar Decennien abgebrochen  werden m usste, bere its

l) ftlon. hoica, 30, b , 2 8 3 — 2S5.
1) S tii I z . im Not. Bl. f .  K u n d e  ö s te r r .  Gesch. Quell. I. 
- )  H o r  in r y r’s Wien, U. ß .  2 3 1 .
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h o h e  C h o r f e n s t e r  vorhanden w aren , für deren A us­
schm ückung noch ein, nach den dam aligenW erthsverhältnissen 
so ansehn liches Legat gemacht w u rd e ; würde mit der A n­
nahme e in e s  älteren, als des noch heu t zu Tage vorhandenen 
Chores, also ohne Zweifel noch rom anischer Bauweise m it 
halbrundem  Abschlüsse und k le in eren  rundbogigen Fenster­
räumen, d ie  Erwähnung von g r o s s e n  (d . i. hohen) F e n ­
s t e r n  am  C hore wohl überhaupt in  E inklang gebracht werden 
können? — Betrachten wir nun in sb eso n d ere  die, leider noch  
nirgends umständlicher gew ürdigten und in getreuer Abbil­
dung 9  wiedergegebenen herrlichen  Glasscbildereien, m it 
denen d ie  d re i hohen Fenster am C hore unserer Marienkirche 
aiisgelullt sind , so gewahren wir in sbesondere  in einer unteren 
Reihe d e s  an  der Epistelseite des Altares befindlichen F e n ­
sters d ie  gerüste te  Gestalt des österreichischen Herzogs 
Rudolph IV . (1 3 5 8  — 1365) mit zum G ebete aufrecht gehal­
tenen H än d e n , darunter die W o rte :

Hl»ö|fcolf (} | fcll* . a |u f t r ( i e ) .

W e n n  nun gleich keine e inzige  der die Regierungs­
periode d ie s e s  Herzogs beleuchtenden zahlreichen Urkunden 
eine A n d e u tu n g  enthält, dass e r ,  der in W ien so manche 
g ro ssartig e  Stiftung gemacht, auch  das neue Kirchengebäude 
zu Maria am  Gestade selbst ausführen liess, so dürfte doch 
das e rw ä h n te  Glasgemälde den, w ohl kaum mit Grund anzu­
g reifenden  Beweis liefern, dass dieser Chor wenigstens 
w ä h r e n d  se in e r Regierungszeit ausgeführt worden sei.

W e ite rh in  finden wir in d e r  urkundlichen Erwähnung 
von der G rü n d u n g  neuer Altäre in d ie se r  Kirche, und namentlich 
im C h o r e  derselben, nicht m inder gew ichtige Gründe z u r  
Annahme, dass dieser Chor vor 1 3 9 4  bereits vollendet w ar, 
und dass d ie  Erbauung desselben noch in die Zeiten Herzog 
Rudolph’« IV. zurückreichen dürfte. So stiftete der Wiener B ür­
ger Niclas d e r  Drothlauf laut U rkunde vom 18. Juli 1303 in der  
Capelle vn se r  vrowen uvf cler S tetten  ze wienn i n d e m  
chor a iu en  a l t a r  in den ern der heiligen aindlef Tawsent 
Mayde, un d  dazu eine ewige M esse, deren beider Lehensherr 
(Patron) e r  selbst, nach seinem  Tode aber der W iener 
Stadtrath se in  sollte3). Ferner w u rd e  eben  noch kurz v o r

!) Der »in 2 9 . A ugust 1833 der C holera-Epidem ie als Opfer gefallene W ie­
ner B ild h a u e r  Thomas .VI a r z i k  (geb. zu  I’isek in Böhmen 19. December 
1807), w e lc h e r  als früherer Frater d e r  Redem toristen -  Congregation 
(1820— 1 8 4 7 ) den damaligen H auptaltar in der K irche zu Maria-Stiegen 
1843 e n tw o rfe n  und 1843 in Ang'rill' genom m en, zu Weihnachten 1846 
v o llen d e t h a t te ,  fand sich, durch die e b en  bei jenem  Altarhaue gebotene 
gute ( je le g e n h e it  zu genauer und n a h e r  Beschauung veranlasst, d ie se  
G lasm alere ien  in der Grösse des O rig ina ls  getreu  zu eopiren. Dem V er­
nehmen h a t d e r Glasermeister zu H eiligenkreuz  nächst Baden d iese  
l’opien a u s  M n r z i k ’s Nachlasse an s ich  gekauft. W ir können den lebhaf­
ten W u n sc h , dass getreue Abbildungen d ie se r (Jlasschildereien in ihrem  
F arb en sch m u ck e  recht bald zum (iem eiisgute gem acht werden möchten, 
um so w e n ig e r  unterdrücken, als W ien a n  alten (ilasgeinalden nur m ehr 
einen k a r g e n  Überrest besitzt, und d ie  h ie r in Rede stehenden olu;e 
Frage z u  d en  schönsten gehören.

*) O rig in a l-U rk u n d e  im Wiener S tadt-A rchiv . D ieser Messestiftung; w ird  
noch 1 3 3 1 , a ls zum St. lTr s u l a - A l t a  r e  gem acht, erwähnt.

dem Jahre 1394, wo der Grundstein zu einem  Neubau an 
dieser Capelle g e le g t w urde , ein anderer n e u e r  Al t ar  in 
dieser Kirche gebau t und reichlich bestiftet, was wohl eben­
falls schwerlich in einem eben der Dem olirung bestimmten 
Gebäude stattgefunden haben dürfte. D ie Gründung dieses 
Altares fand in fo lgender Weise Statt. D e r reiche und 
mächtige herzogliche Hofmeister Johann von Liechtenstein 
hatte sammt seinen Brüdern das P atronatsrech t auf die 
Mariencapelle auf der Steten  vom Passauer Bischöfe gegen 
das, bis dahin dem HauseLiechtenstein zuständ ige Patronats­
recht auf die Pfarre zu Altliechtenwarth (V . U. M. B.) ein­
getauscht, so dass von nun an das Patronat d e r  Frauencapelle 
ausschliesslich denen von Liechtcnstein-Nieolsburg zustand. 
Johann von Liechtenstein hatte sich eben auch  vorgenommen, 
da amen Tüm zu s tiften 1) ,  also die Capelle zu einer Dom­
oder Kathedralkirche zu erheben. Am 29 . November 1391 
stiftete er nun u n te r Widmung von 30 Pf. 3 8 . Pfen., welche 
von Gütern zu A ltliechtenw arth, Poisdorf, Helma in der 
Pillichsdorfcr P fa rre  und Wendling d ienstbar waren, ein 
gesungenes Früham t mit zwei Steckkerzen zu jenem Altäre 
in der gedachten Capelle, den er von N e w n  dingen  
gepawt vnd gestiftet hatte, zu Ehren u n se re r  Frauen, 
St. Johannes und S t. Hieronymus2). Es is t doch wohl kaum 
anzunehmen, Johann von Liechtenstein w erd e  einen neue n  
A l t a r  zu so besonders solenner Feier in e iner K irche errichtet 
haben, deren G ebäude damals, entweder d e r  Baufälligkeit 
oder der beschränkten Räumlichkeit w egen , bereits der 
gänzlichen Abbrechung nahe war, was doch d e r  Fall gew esen 
sein müsste, wenn d ie Grundsteinlegung im J a h re  1394 sich 
auf das ganz e  K irchengebäude, also auch a u f  jenen  Theil, in 
dem sich der neue A ltar befand, bezog, w äh ren d  alle Beden­
ken entfallen, wenn angenommen wird, d e r neue Altar sei in 
dem damals bereits ausgeführten neuen Chore gebaut worden 

Des bereits erw ähn ten  Andreas-Altares in der hinteren 
alten Kirche, die also damals noch immer bestanden haben 
muss, finden wir noch gedacht, als der Passauer Bischof 
Johann unterm 28. August 1386 die, vom se ith e r  verstorbenen 
Johann Guemhartel 3) , wahrscheinlich einem W iener Bürger, 
zum Andreas-Altare gestiftete, und damals eb en  vacantc ewige 
Messe (ex certis cattsis et motiuis racionabilibas)  mit der

Mon. boiett, Ul, b, 81 . 
a ) Mon. boicn■ 30, b, 41 3 —418. In diesem S liftb rie fe , von dem sich ein 

mit jenem Abdrucke völlig übereinstimmendes g le ich ze itig es  Pare auf 
Pergament mit daranliängenden Siegeln im W iener Stadtarchive befin­
det, sind zugleich s e h r  umständliche Cautelen z u r  Au frech thaltung der 
Stiftung sowohl als fü r die unversehrte Erhaltung- desjen igen  enthalten, 
was er und seine B rü d e r , ih re  Gattinnen und E rb e n  der gedachten 
Capelle an M on stra n zen , Ileiltüm  oder Ctainat (/eben  würden.

3) Wahrscheinlich G n em lia rte l  oder Gnämhartel; im J . 1333 finden wir 
nämlich einen W iener B ürger Friedrich G naem haevtlein  erwähnt (Hor- 
inayr's Wien, VII, U. B. 219) und ein Otto G n & m h erte l, auch Gniim- 
hertlein genannt, w a r  1321 — 1348 Caplan bey v n s e r  vrow en auf der 
Steten (Mon boica, 30, b, 94— 90, 177; l l o r m a y r  I. e. 231; Fontes 
Rer. Aust. [Dipl. e t  ae ta \ VI, 2 9 8 ,2 9 9 , 302) und  w ird  insbesondere 
1348 pharrer vnd C /tapplan  vn ser  vrowen a u f  d e r  S te tten  genannt 
(a. a. 0. 299).
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Capelle ( beide m arie virginis in litore)  für immer vereinigte 
( annectimus e t vnimusj 1). Selbst diese Unirung könnte 
etwa ihren G ru n d  darin gehabt h a b e n , dass der Altar, zu 
dem die Messe g es tifte t war, sich in einem  damals vielleicht 
bereits baufälligen und der baldigen A bbrechung entgegen­
sehenden G ebäude befand, welches ßeneficium nunmehr 
auf die Capelle überhaupt übertragen w urde.

Wie erw ähnt, wurde im Jahre 1 3 4 8  der Caplan an der 
Mariencapelle O tto  Gnämhartel(1321— 1 3 4 8 ) zugleich auch 
P f a r r e r  gen an n t, also eben um d ie  Zeit, wo das oben 
erwähnte bem erk te  Vermächtniss fü r ein (gem altes) Glas 
in eines der hohen  Chorfenster gem acht w urde. W ir werden 
sogleich eine Bew eisstelle Vorbringen, der zu Folge vor 
dem Jahre 1 3 9 4  die Wohnung des obersten  Caplans und 
der ihm beigegebenen zwei Priester, w elchen seit 1391 für 
das Liechtenstein’sche Frühamt ein v ierter Priester bei­
gesellt war, au ch  schon als Pfarrhof bezeichnet wurde. 
Dennoch darfaus d iesen Bemerkungen n ich t gefolgert werden, 
dass die M ariencapelle am Gestade schon damals im eigent­
lichen Sinne z u r  P f a r r k i r c h e  erhoben  worden war, 
sondern der o b e rs te  Caplan und V erw eser muss bis dahin 
nur als P f a r r - R e c t o r  betrachtet w e rd e n , de r ,  nicht blei­
bend als P farrer b es te llt, den G ottesdienst anzuordnen und 
zu überwachen h a tte , keineswegs aber das eigentliche Seel­
sorgeramt in e in em  angewiesenen bestim m ten Sprengel im 
ganzen Umfange ausüben durfte2). Johann  von Liechtenstein 
(Baro Baronie de Lychtenstein Olomucensis diocesis) 
hatte sich d a h e r , als Patron der gedachten  Mariencapelle, 
an Papst Bonifaz IX. mit der Bitte um das Zugeständniss 
gewendet, dass d e r  Rector dieser Capelle, fü r dessen an­
ständigen U nterha lt durch zureichende Austattung gesorgt 
se i, persönlich n ä c h s t der Capelle w o h n e , lind damit irgend 
eine höhere g e is tlich e  Würde, ein K irchenam t, oder ein 
Curalbenificium3)  erlange; der Papst, g en e ig t diese Bitte zu 
willfahren, d e leg ir te  unterm 20. Jän n er 1393 den Schottener 
Abt in Wien z u r  Erhebung des S achverhaltes und er­
mächtigte ihn zu g le ich , wenn sich die angeführten  Umstände 
bewähren, das d ie sem  Zugeständnisse Entsprechende auszu­
führen ( statuere e t ordinäre). Und in  der T hat finden wir 
bereits unterm 2 8 .  Ju li 1393 des G erhartSalm an als P f ar r e r  
der Chappellen dacz vnser frawn a u f  der Stetten  erwähnt, 
welchem damals Johann von Liechtenstein das, zwischen

*) Mon. boiea, 3 0 , b , 376 .
2)  Als beaehteiisw ertbes llnicuni führen wir an , dass zu je n e r Zeit (1380) 

der gelehrte T h e o lo g e  Heinrich Langenstein von H essen , der zuerst 
den neu g e g rü n d e te n  Katheder der G ottesg 'e lchrsainkeit an der Wiener 
Hochschule b e s tie g e n  halte, in der Kirche zu  M aria-S tiegen  einen Sermo 
de conceptione B . V irg in is  hielt. ( S c r ip to r e s  U n iversita tis  Vienn•
I ,  0 2 .)

3)  Aliqvam d ig n i ta te m , uel aliquem p e rso n a titm  (?) seu  aliquod offici­
um aut b en efia tn n  euratum  pacifiee a s se q u i eon tin r/a t; H o r m a y r ,  
Wien ][, U. fi. 8 5 — 86. Unter Curatbeneficien  w erden bekanntlich 
Kirchenamter v e rs tu n d e n , mit denen in Folg’e b esonderer bischöflicher 
Ermächligung, d ie  Ausübung der Seelsorge , jedoch  u n te r gewissen Be­
schränkungen v e rb u n d e n  ist.

seinem  grossen H ause *) und dein zur C apelle gehörigen  
pharrhoff gelegene, vo rd ere  Haus mit dem H ofe und  allen 
Gemächern (mit Ausnahm e der gegen der Twenaiv g e legenen  
h in te ren  Gemächer, d ie  sich Liechtenstein V orbehalten  batte) 
ausdrücklich meinem p h a r r h o f f  vnd w o n u n g  üherlioss, 
w ofür Pfarrer Gerhart dem L iechtensteinerden im  Pfarrhofe 
d e r  Capelle Twenaw halber gelegenen Keller m it allen  auf 
demselben befindlichen G em ächern vnd denselben stokeh 
m it allen gemeclien a u f  vnd au f mit dach , sa m m t dem 
h in ter demselben Stokeh  gelegenen  Garten a b t r a t3).

Sollten nun d era rtig e  Zugeständnisse und B egü nstigungen , 
so llte  die Beigabe von v i e r  P riestern  wohl e rk lä r l ic h  sein, 
w enn  das Gebäude d e r  C apelle , auf welches s ic h  dieses 
alles bezog, noch rau m b esch rän k t und bereits b a u fä llig  war. 
so dass eben zu derselben Zeit ein, die gänzliche A b b rech u n g  
d es  bisherigen B auw erkes bedingender, v ö llig e r  Lmbau 
vorgenommen werden m usste? —  Denn es is t  d u rc h  ein 
gleichzeitiges Zeugniss beglaubiget, dass am 2. J u n i  1 3 9 4 3) 
d e r  erste Steiri zur M arienkirche am Gestade d u r c h  eben 
je n e n  Bau- und S te inm etzm eiste r M i c h a e l  g e le g t  w urde, 
d en  wir aus anderen g le ichzeitigen  Aufzeichnungen m it dein 
Zunam en W e i n w u r m  als H auseigentüm er in W ie n ,  daun 
als Herzog Albrecht’s III. B aum eister kennen, der d a s  h erzo g ­
lic h e  Schloss zu L ax en b u rg , die schöne St. W o lfg a n g s ­
capelle  zu Kirchberg am  W echsel, die gothisclie D enksäule 
n äc h s t W iener-N eustadt, die Spinnerin am K reu z  genannt, 
e rb a u t hatte, und d e r  1418  bere its gestorben w a r . Aus 
d e r  allgemeinen A bfassung d e r ,  die G rundstein legung  bei

*■) Wahrscheinlich an der S te lle  des h e u t zu Tage mit Nr. 3 6 8  hezeichneten  
grossen Hauses, zum  h . C h r isto p h  benannt.

2)  Mon- boica, 30, l>, 4 2 4 — 425.
3)  Auf den Deckeln eines n o c h  vorhandenen alten Rent- und  G nltenhuches 

der Wiener Stadtgem einde finden sich  nämlich von g le ic h ze itig e n  Händen 
folgende beachtensw erthe Angaben niedergeschrieben: D ie  1 0  mt'M s(i)« 
ju l i j  (leider ohne Jah resan g ab e) jn ch oa tu (s) pon t(us) « ( n t e  portam ) 
s£w&«r(um).

Die 2 ju n ij M gr  (m a g is te r )  lapicida  michahel p o s u i t  p(v\)m <nn  
lapidem ecce (ecclesie) See (san c te ) o (ir)gin is m arie  i n  l i t o r e  139H 
(1394). Über diesen M eis te r Michel ist zu vergleichen d ie  Z usam m en­
stellung der auf ihn bezüg lichen  urkundlichen B ew e is s te lle n  in  den: 
B er. und Miith. des W ien . A lte r th . Ver. I, 291—292.

DieH (4) octobrilo  s tek c h  m an  d ie fr o w n  139 A ( 1 3 9 7 ) .  W ahrschein - 
lich wurde damals die ö f te r  bei F rau en  in Anwendung g e k o m m e n e  Todes­
s t r a f e  des Ertränkens o d e r  E rstickens auch in Wien an e in ig e n  stra(T:illigen 
Weibern vollzogen. (V g l. G r i m m ,  Rechtsnlterth. 69 0 — (>5)9; W i l d a ,  

S t r a f  recht der G erm a n en  I, Ö06— T; S c h l a g e r ,  W i e n e r  S k izzen , 
IV, 14—19; Z i e m a n n ,  W B. 4 2 8 ;  G r a f f  VI, 0 3 6  v g l .  m it 027: 
D i e f e n b a c h  II, 32S ; S c h m  e i l  e r  111, 010.)

Sbbo (Sabbato) a > i( tc )  qsi (q u a s i-)  modo geniti ( 1 .  A p r il)  Riten  
a w s ize wienn in daz g e r a te n  A (e r r )  v ir  (ich) t’ü(n) r ta c h # p (r r )c h  <H 
csseit Zan<Miar(schalch) in  o stfe r(rc ieh ) /i(crr) f r i e r t r ( ic h )  rw(n) 
toaltse  A(err) A(ei)><r(ieli) u o (n ) ze lk k in g  vnd  if(er) o t te n s t e in e r  rud 
i>o(n) rt(er) sta t ( W i e n )  w eg e n  a wen  cA»i(a)/)(i>en) r f ( e r )  rorlauf 
vn d  niclas d(nr) p h a n ^ a g e l 1 S 0 2  (1402). Über das S tr a f g e r ic h t  di-s 
Geräunes z. v. K u r z, A lb  rec h t I V ., 128— 137 ; L i c Im o w  s k i V, 43— 4.).

6. Augusti do %oeh /t(er)co_r/ vh er  wi<’(er) z u d e m  H e ilig e n  ( grali I 
Anno etc. 1398 . — e h o m  hinn 2 . die janu arii. ( 'h e r d ie s e  P ilgerreise 
Herzog Albrechfs IV. is t zu v e rg l.  K u r z  a . a . O.  I, 3 3 — 3 0 ;  I .ic li-  
n o w s k i  V, 22—2 3 ; d ie  Z eitangabe  wird aber hier n ä h e r  bestim m t.
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Maria am G estad e  im Jahre 1394 bezeugenden Stelle könnte 
obenhin g e fo lg e r t werden, dass dam als ein gänzlicher Neubau 
der K irche stattgefunden habe. Allein w enn die oben an­
geführten Verhältnisse in ihrer Zusammenfassung wirklich 
die Annahme zu festigen vermögen, dass der noch jetzt vor­
handene C h o r sammt dem, derAnlage desselben entsprechenden 
SchifFe m it seinen von K reuzgurten geschlossenen Gewölb- 
jochen sc h o n  der Mitte des XIV. Jah rhunderts  entsprechen, 
so muss d e r  Neubau, mit dem 1 3 9 4  begonnen wurde, offen­
bar auf d ie  Fortsetzung des heu tig en  Kirchenschiffes vom 
Thurme angefangen  bis zur S tirn se ite  mit der von einem 
Steinbaldachin gekrönten Eingangshalle bezogen werden. 
Um d ie se r  Erw eiterung Raum zu verschaffen , musste dann, 
die G rundhältigkeit unserer Annahme vorausgesetzt, die alte 
hintere K irc h e  mit dem Andreas-Altare abgebrochen worden 
sein. D iese  m it der Anlage des C hores und älteren Schiffes 
keinesw egs übereinstimmende und in  gebrochener Mittellinie 
auslaufende V erlängerung, welche beim ersten Blicke das 
Gepräge e in e s  jüngeren, als des am  Chore wahrnehmbaren
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Baustyles kundgibt, bew eiset jedenfalls, dass nicht schon 
beim ursprünglichen Baue au f diese Verlängerung Rücksicht 
genommen wurde, d ie  sich nunmehr nach N o rd e n  dem dahin 
in  senkrechter L inie abschüssigen Terrain fü g en , an der 
entgegengesetzten S e ite  aber ohne Zweifel dessw egen nach 
innen sich verengern m usste, weil zugleich fü r den Thurm 
Raum gewonnen w erden  wollte, der, w enn  er in regel­
richtiger Verlängerung des älteren Schiffes an  dieser Seite 
angebracht worden w äre , durch seinen V orsprung  die Gasse 
viel zu sehr beengt h ä t t e , welche hier die Aussenseite des 
Langhauses mit der gegenüberstehenden H äuserre ihe bildet, 
deren  Hineinrückung bei widerstreitendenResitzVerhältnissen 
gewiss nicht in der M acht des Bauführers der K irche  lag. Eben 
aus dieser Rücksicht für die ungeschmälerte Gassenpassage 
wurden an dem un teren , neueren Theile des Langhauses 
auch nach aussen vorspringende Strebepfeiler angebracht.

Dieser Erw eiterungsbau wurde gew iss noch durch 
Johann von Liechtenstein unternommen.

(Die F o rtse tzu n g  fo lg t im nächsten Hefte.)

e r  Dominicaner in Krakau..
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Jeden  M o n a t  e r s c h e i n t  I Heft  mit 
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Zur Baugeschichte der Kirche Maria am Gestade in Wien.
Von J o s e p h  F e i l . ’

(F ortsetzu n g .)

Als d e r  herzogliche H ofm eister Johann von L iech­
tenstein w e g e n  eines, noch n ich t völlig aufgehellten V erge­
hens zu  E n d e  des Jahres 1 3 9 4  plötzlich seiner W ürden 
entsetzt u n d  durch Schiedsspruch vom 6. Februar 1395 m it 
dem V e r lu s te  der Freiheit und des bei weitem grössten 
Theiles s e in e s  reichen G üterbesitzes in Österreich bestraft 
w urde, fie len  auch dessen H äuser in und vor der S tad t 
Wien *) dem  herzoglichen F iscus an h e im , so namentlich 
auch das g ro sse  Liechtenstein'sche Haus nächst der Kirche 
zu Maria am  Gestade.

*) K u r  z : A lb reeh t III ., II, 301. Die h is h e r  ausführlichste und gründlichste 
D arste llu n g 1 jenes überraschenden V organges hat L i c h n o u r s k  y 's  
G esch. d e s  H. Habsburg IV, 269— 27 3  ge lie fert. Herzog Albreeht IV ., 
w e lc h e r  s ich  unterm 13. Juni 1398 ausdrück lich  als vogt vnd h e r  
des C a p la n s  an dieser Capelle, so w ie  nam entlich  der vom gewesenen 
W ie n e r Bürgerm eister Micliel dem G e ivk ra m a e r  in derselben C a­
pelle g e s t i f te te n  ewigen Messe, e r k l ä r t e , um sie  gegen Gewalt und 
U n re c h t zu  vog ten  vnd schirmen (M o « . B. 30 , b, 477—478), gal» 
laut U rk u n d e  vom 22. März (nicht M ai) 1402 seiner Gemahlin Johanna 
zu L e ib g e d in g :  v n s e r  Haus gelegen  bey  vnsere'r Frawn Kapellen 
au f d e r  S te t te n  hie ze Wienn, d a s  v o r m a l n  H a n s e n  v o n  
L i e c h t e n s t e i n  d e s  a l t e n  H o f  m  a i s t e r  i s t  g e w e s e n ;  
nach d e r e n  T od soll es aber wieder an den Herzog' und seine Erben 
zu riick fn llen . ( H o r m a y r :  Wien. II. U. B. 87). Da hier das Bethaus 
Maria iim  G estade , ungeachtet es b e re its  früher als ecclesia bezeichnet 
e rs c h e in t, den n o ch  C a p e l l e  genannt w ird , so z eig t sich, dass die bei 
s t r e n g e r e r  S onderung  sieb ergebenden U ntersch iede  zwischen Ca p e l  l e  
und K i r c h e  im diplomatischen G ebrauche  damals eben niebt g e ­
läufig w a r e n .  In einer Urkunde des W ie n e r  Stadtarchives vom 19. Nov. 
1397, l a u t  d e ren  Nielas der G rinzinger von IS’ussdorf in diese Marien- 
eapelle e in e  ew ige Messe stifte te , l ie iss t es w ie d e r : der Caplan soll 
einem  iy le .ic h e n  p h a r r e r  dacz v n s e r  v r a w n  gehorsam  vn dvn der- 
ten ig  s e in  a ls  ander Capellen daseihe n s.

II.

Als aber im J . 1 3 9 4  der Grundstein zum  neuen Baue an 
der Mariencapelle g e leg t wurde, war Johann  von Liechten­
stein noch im vollen Glanze seines Ansehens u n d  Reichthums. 
Da er Patron der K irche gewesen ist, die e r ,  wie erwähnt, 
zu einem Tum e rh eb en  wollte, so u n te rlieg t es keinem 
Zweifel, dass d ie se r  Bau noch durch ih n  unternommen 
worden ist. An e in e  Fortsetzung des begonnenen  Werkes 
durch das Haus L iechtenste in , als früheren  Patron der 
Kirche *)> war nach  den erlittenen grossen Güterverlusten

!) In der erwähnten U rkunde vom 29. November 1391 (M on. boica 30, b.) 
bemerkt Johann von Liechtenstein (S. 413—414) ausdrücklich, dass 
die Cappelle vnser e r  f r a w n  a u f  der Stetten ze  w ie n n  von mir (J. v. 
Liechtenstein) m ein  leb tag  vn d  darnach von m e in e n  %wain pruedern 
Hertneiden vnd J ö r g e n  vnd vnseren leibserben z e l e k e n  ist, Vnd 
icann w ir vnd v n s e r e  leiberben nicht mer sein  d o rn a eh  albeg von 
dem e l t i s t e n  v o n  l i  e c  k t  e n s t  a i n z e  l e h e n  sein  schol. Fast 
scheint aber mit d e r  w ider den gewesenen h e rz o g lic h en  Hofmeister 
verhängten Giitereonfiscation, namentlich mit der E in ziehung  der Liech- 
tenstein'schen H äuser in W ien, auch der Verlust d e s  l’atronatsrechtes 
über die M ariastiegen-Kirche fü r das ganze Maus L iech tenste in  verbun­
den gewesen zu sein . Denn als der Passauer B isch o f die erledigte 
Pfarre zu A ltliehtenw arth. in Folge des bereits e rw ä h n te n  mit Johann 
von Liechtenstein eingegangenen  Tauschas, verle ihen  w o llte , hatten, 
laut Urkunde vom 2 . Mai 1409, der herzogliche H ofm eister Heinrich 
von Liechtenstein, se in  Bruder und seine Vettern d a g eg en  Einsprache 
erhoben und sprachen die Lehenschaft (P atronatsrech t) über die Alt- 
liebtenwartlier K irche als ihr ritterliches Erbe a n ;  denn es hüllen 
der benant H ofm aister vnd sein  Brüder Ir V e t te r n  n icht m a c h t  
noch g e w a l t  g e h a b t dieselben Lehenschaft vb erzeg e b en  (Mon. 
boica 31, I), 82), w e lc h e , wenn auch von den H e rz o g en  Leopold IV. 
u m<1 Ernst nicht a n erk an n te  Einsprache gewiss n ic h t erhoben worden 
wäre, wenn dem Jlause  Liechtenstein in dem P a trona tsrech te  über 
die Kirche zu Maria -  S tiegen der Ersnlz i'iir d ie  Aufhebung des

3
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nuu nicht m e h r  zu denken. D afü r scheint sich H erzog  
Albrecht III. m it seinen Nachkommen von nun an als P a tro n  
der Kirche zu  Maria-Stiegen b e tra ch te t zu haben. Da e r  
seine K am m er durch die am 6. F e b ru a r  139S verfügte E in ­
ziehung za h l-  und ertragsreicher L iechtenstein'scher G ü te r  
namhaft b e re ic h e r t batte, so h ie lt e r  es in seinem fromm en 
Sinne auch fü r  Gewissenspflicht, sich noch auf seinem  
Sterbebette d e r  Fortsetzung und Vollendung des b ere its  
1394 begonnenen  Neubaues an d ie se r  Kirche zu versichern. 
In seiner letztw illigen Anordnung-, d ie , wenn auch n ich t 
datirt, doch n a c h  dem Inhalte zu u rtheilen  gewiss kurz v o r  
seinem am 2 9 . August 139S erfolgten Ableben, während d e r  
schweren K ra n k h e it abgefasst w urde , von d e r  er zu Anfang 
desselben M onats befallen worden w a r , is t nämlich insbe­
sondere fo lgende Bestimmung en th a lten : Auch schaffen w ir  
daz vnser ve ttern  vnd unser Sun  das paw v n s e r  
f r a w n  C a p  e i l e n  auf der Stetten ze Wicnn v o l l b r i n ­
gen als das i s t  a n  ge hebt  *); n ic h t also: das wi r  haben 
angehebt, w ie  es gewiss lauten w ü rd e , w enn der Herzog 
s e l b s t  den B au noch unternommen hätte. Die Herzoge 
Wilhelm und A lbrecht IV. erklärten sofort in  der wichtigen 
Einigungsurkunde vom 22. November 1395 ddo. Hollenburg 
ausdrücklich: Auch sullen vnd w ellen wir das paw  v n ­
s e r  f r a w n  k i r c h e n  auf der Stetten ze Wienn V o l ­

br ingen als das ist aufgehoben ungeuerleich *)•
Dass a b e r  während des 1 3 9 4  begonnenen Neubaues 

ein Theil d es  Kirchengebäudes in dem  für gottesdienst­
liche V errichtungen geeigneten S tande noch aufrecht geblie­
ben, also gew iss nicht etwa das ganze ältere Kirchengebäude 
niedergebrorchen worden war, is t ebenfalls urkundlich 
erwiesen. D enn unterm 2. October 1 3 9 6  bekennt Ulrich von 
Wallsee, zur C apelle  Zu Vnser vratven au f der Stetten ze 
Wienn vmb a in  Eigs Selampt alle wochen an dem Mon­
tag und um e in e  Vigil an den vier Q uatem bern des Jahres 
u. s. w. 4 P fund  Geld auf seinem H ause, gelegen gegen dem 
liathhaus vber das vormaln des benikein gewesen ist, 
gegeben zu h a b e n  3).

Von dem  erw ähnten Meister M i c h e l  rührt unzwei­
felhaft der E n tw u rf  zu diesem E rw eiterungsbaue her; allein

Patronatsrechtes au f die Pfarre Alt- L iech tenw arth  gehlieben wäre, ln  
der That finden w ir  auch von da ab zw ar k e in e  w eitere»  Aufzeichnungen 
mehr, w elche a u f  die Ausübung des l’a tro n a ts re ch te s  über die Kirche 
zu Maria-Stieg-en von Seite des Hauses L iech tenste in  hindeuten. Laut 
der im W ien er Stadt-Archive noch vorhandenen  Verhandlungen erhob 
späterhin d e r ,  w en ig e  Jahre früher zum katholischen Glaubensbekennt­
nisse zu rü ck g ek e lir te , regierende FiirstKarl v. Liechtenstein-lNicolsburg in 
den Jahren 1 6 0 7  und 1608 den Antrag- a u f  Riicklauscli des Patronats­
rechtes auf d ie  K irch e  zu .Maria-Stiegen geg-en Abtretung des Patronats 
auf A lt-L iclitenw arth  bei dem Passauer B ischöfe Erzherzog Leopold, 
weil in d ie se r , -wie er sagte, von se in en  V o re lte rn  gestifteten und  
erbauten K irc h e , wo sie bis zur Zeit des A usbruches der Glauhensspal- 
tung ihi B eg räbn is  hatten, auch er und s e in e  Nachkommen am liebsten 
ihie Grabstätte w ählen  möchten. Allein se in  Ansinnen blieb ohne Erfolg.

1) Ra u c h :  S c r ip t .  H er. Austr. III, 409.
2) Eben daselbst 4 1 2 .
3) Aof. Blatt f .  K u n d e  österr. Gesch. Q uellen. I, 380,

vollendet wurde d e r  Bau un te r seiner u n m itte lb a ren  Leitung 
gewiss nicht; den n  am 22 . December 1 4 0 3 ,  a lso  zu einer 
Zeit wo derselbe noch am Leben wrar , w ird  bereits 
Conrad der l i a m p e r s d o r f e r  ausdrücklich a ls  B a u m e i ­
s t e r  des n e u e n  B a u e s  an der F ra u en c ap e lle  auf der 
Stetten genannt 2) , ohne Zweifel d e rse lb e  Kunz (Con­
rad) Ra mp e r s  d o r  f  e r , w elcher am 11. J u l i  1408  mit 
dem Bürgermeister C onrad  V o r  l a u f  und d e m  Rathsmann 
Johann Rock,  im tra u r ig e n B ru d e rzw is tezw isch en  den Her­
zogen Ernst und L e o p o ld , ein Opfer se iner T r e u e  für den 
rechtmässigen E rb h e r rn  dem Schwerte des N achrich ters 
f ie l3) . Nach R am p ersd o rfer’s blutigem A u s g a n g e ,  wenig­
stens noch im Ja h re  1 4 1 7  (1X 1A ) wird B ie tre ich  E t z e n ­
f e l d e r , dieczeit P a w m e i s t e r  vnser F r a w n  C a p e l l  
a u f der Stetten zu Wien  genannt. 4)

Der Bau schein t jedenfalls langsamer fo rtg e sc h rit te n  
zu sein, als Herzog A lbrech t III. ( f  1395) n o c h  a u f  seinem 
Todenbette gew ünscht, und d ie Herzoge W ilhelm  (-j- 140 6) 
und Albrecht IV. (•{• 1 4 0 4 )  zugesichert hatten.

Auf die allm ähliche Vollendung der neuen  Bauführung 
deuten aber die w ie d e r  vorkommenden Legate f ü r  die Glas­
gemälde in die F e n s te rrä u m e  hin. Ein so lches se tz te  der 
W iener Bürger C hristian  K endler in seinem T e s ta m e n te  vom 
Ja h re  1412 aus: item  ich schaff zu v n s e r  f r a w e n  a u f  
d e r  S t e t t en ,  daz man  ein g l as  sol m achen vnd  mein

1406 erscheint näm lich  M ichel d e r  Weinburm  noch a ls  Hausbesitzer 
in der Johanuesgasse, 1418  w a r er aber gewiss s c h o n  verstorben 
( F e i l  in den B er. u n d  M itth e ilu n gen  des W iener A l te r th u m s -  Ver.
I, 292).

2) Das Wiener S tadt- G esc h ä fte n - (Testamenten-) B uch  I , iüG enthält 
nämlich zum Jahre 1403  fo lgende Aufzeichnung : des n ä c h s te n  Sam bs- 
tags vor dem h e y lig n  lo e in a ch tta g  (22. Dec.) k a m  f ü r  den Rat 
C h u n r a t  der R a m p e r s d o r f f :  die zey t d e s  (ä u s s e rn )  Rats  
der Stat ze wienn v n d  P a w m a i s t :  des n e w  e n  p  a w  e s  v  n s s :  
F r a w n  K a p p e l n  a u f  d e r  S t e t t n  ze w ienn v n d  h a t  da  vor 
offem rat bechant d a s  In  F r a w  Ann V l r e i c h s  s e l i g e n  d e s  
p r  e i t ' f e l d :  w itib  a lle s  das  g a r  vnd genczleich v e r r i c h t e t  vnd  
bezalt hat vnd a u sg eg eb n  h a t ,  es sey vil oder w e n i g ,  c h la y n  od• 
gross das der v o r g e n a n t  I r  w i r t  ze  de egen p a w  g e sc h a f f t hat 
vn d  hat auch sev  v n d  I r  e rb n  fü r  sich vnd f ü r  a l l  s e in  nach- 
komme die d e s s e l b e n  p a w s  n a c h  I m  p a w m a i s t :  w er-  
dent alles das d a z  d e r  e g en a n t v l r e y c h  p r e y t ' f e l d e r  z u  
d e m s e l b e n  p a w  g e s c h a f f t  (vermacht) h a t , v o r  dem  Rat 
ledig vnd los gesag t v o r  all' a n sp ra ch  m it v rk u n t d i a s  geg en w u r-  
tign puchs. (Nach de in  O rig in a le .)  Fast scheint e s  h i e r n a c h , dass 
Ulrich der B reitenfelder se lb s t e in e  Zeit lang B au m eis te r d ie se s  neuen 
Baues war.

3)  E b e n d o r f e r  bei P e z  SS. II, 8 3 5 , der den R a m p e rsd o rfe r  a ls: Vir 
c a n u s  utroque c a p ite  c o r p o r is  e t  m eniis  bezeichnet. D ie Grabschrift 
der drei H ingerichteten am B oden nächst dem h e r r l i c h e n  Grabmomi- 
roente Kaiser F ried rich  s IV. im S t. Stephansmiinster W ie n 's ,  findet sich 
in Tschischka’s M et r .  K .  z u  S t .  S teph . in Wien, 1 8 4 3 ,  10«.

4 ) Im Buche der K ä u fe  C  (F o l. 2 0 7 ) ,  welches sammt d e n  iih rigen Ge- 
wähl-Satz-Käufe- un d  G ru n d b ü ch ern  vom W iener M a g 'is ln itc  gelegon- 
heitlich dei neuen O rg a n is iru n g  d e r Gerichtsbehörden an  das Gruiul- 
buchsamt des W ien er I jan d csg erich tes  abgegeben w o r d e n ,  seitdem 
aber verloren g e g a n g e n  ist. Die obige Anführung v . J .  1417 konnte 
dahci nicht nach dem  O rig in a le , sondern nach e iner A ufze ich n u n g  im 
handschi iftlichen N a ch la sse  des fleissigcn Forschers um  d ie  Vor/.eit 
\N iens, J. S c h l  a g e r ,  m itg e th e ill werden.
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Z e i c h e n  darein, daz man aincn merbelstain vber m ein  
Grab so l kaufen; woraus g e fo lg e rt werden möchte, d ass  
w en ig s ten s der Bau des L anghauses zu jener Zeit b e ­
reits d e r  Vollendung nahe w ar. Noch 1427 im Testam ente 
des R i t te r s  Weikhard S ulczperger kömmt ein ähnliches L e g a t  
vor, n ä m lic h  er schafft, das sein  Schtuigerson ain G l a s s  
machen lass zu vnser l i e b e n  F r a w  hi e  a u f  d e r  
S t e t t  e  n  , vnd darein (je m a l t  die lieben Herrn S a n d  
Erasem v n d  Sand Sebastian v n d  Fabian vnd vnden m e i n e  
H a u s f r a t o n  vnd  mich v n d  v n s e r  be ider  S c h i l t  
darzu g e s a c t1). Schade, dass d iese  Glasgemälde nun n ic h t 
mehr v o rh an d en  sind, um m it S ich e rh e it zu erkennen, an  
w e lc h em , damals also gewiss b e re its  ausgefiihrten T heile  
des K irchengebäudes dieselben an g eb rach t wurden.

W e n n  alle Verhältnisse zusam m engefasst werden, so 
ergibt s i c h , dass der neue Bau d e r  Verlängerung des L a n g ­
hauses im  Ja h re  1394 begonnen und ungefähr zwischen d e n  
Jahren 1 4 1 2 — 1427 z u s ta n d e  g eb ra ch t wurde, und dass  
sich v ie lle ic h t die 1417 vorkom m ende Betheiligung des B au ­
m eisters E t z  e n f e l d e r  etwa zum eist auf den Aufbau d es 
T hurm es beschränkt habe. L e id e r  is t bis je tzt über die Z e it 
der V o llen d u n g  des letzteren noch  kein probehältiges Datum 
zum V o rsc h e in  gekommen; denn  die in jüngster Zeit v o r ­
g eb rach te  Anführung, dass der T hurm  1437  ausgebaut w o r ­
den s e i, b e ru h t, wie weiter un ten  angeführt wird, auf einem  
offenbaren Irrthum. Wenn v ie lle ich t schon die erwähnten 
Legate z u r  Beischaffung von G lasgem älden für die M arien­
capelle 1 4 1 2 — 1427 zu Gunsten u n se re r Annahme über d ie  
Zeit d e r  Vollendung des 1394 angefangenen  Baues des erw ei­
terten L anghauses sprechen m ö c h te , so könnten etwa auch  
folgende S tiftungen darauf bezogen  w erden. Der Verweser 
und C aplan  d ieser Capelle, Andre von Grillenberg, an w e l­
chem O r te  e r  vordem Pfarrer g ew e sen , h a t in diese Capelle 
1411 e in  Früham t zu Ehren d e r  heiligen Dreifaltigkeit 
gestiftet 3) , und in einer U rkunde  vom 23. Februar

1) S c h l a g e r  W iener Skizzen V, 4 1 7 — 418, 421.
2) A n d r e ,  C h o rh err des Doms und d e r z e i t  Olficinl des Hofes zu Passau. 

P fa r re r  z u  Grillenberg, dann V e rw ese r  und Caplan vnser F ra w n  
K a p p e lie n  a u f  der Stetten hie z e  IV ien n , h a tte  in dieselbe Capelle 
ein A m t v o n  der h e i l i g e n  d r i u a l t i g k n i t  a ll tag zu P r im z e it  
ze s in g e n  gestifte t, und zur vo lp r in g u n g  soliehs gotsdienstes m ehrere  
aus s e in e m  Eigenthume angekaufte G ü te r  gew idm et. Herzog Albrecbt IV. 
als L a n d e s fü rs t  bestätigte diese Stiftung- untenn 10. August 1411 nicht, 
nur, s o n d e r n  gab auch, damit dieselb S t i f f t  d e s te r  heleibleicher s e i ,  
zu s e in e m , dann zu seiner Vorfahren und Nachkommen Seelenheil, 
dazu d ie  G em eeh in dem Stokch, d ie  e t t w e n n  zu  dem P h a r r -  
h o f  d e r s e lb e n  Kappelien gehöret h a b e n t,  m it dem  garten, als d e r  
v o r m a l s  bei demselben P h a r  r h  o f  is t  gew esen  vnd als diesel­
ben G e m e e h  daselbs berürent, zum bleibenden  ISiutzgenusse des j e ­
w eiligen  Caplans und Verwesers d ie se r  Capelle gegen dem, dass man 
läg lich , tv e n n  m an dasselb ampt s in g e t ,  seiner Vorfordern und Nach­
kom m en m i t  ainem  offenn pet gen d e m  vo lk  andeehtikleich gedenk. 
( N o t i z .  B l .  f .  Kunde österr. G esch . Quellen. III, 304.) Derselbe 
Caplan A n d re  kaufte unterm 20. April 1412  zu demselben Friihamt d e r 
heiligen D reifa ltigke it von den B rüdern  Hanns und Ulrich Wi i r f f e l  
noch w e i t e r e  Gülten und Güter zu G um pendorf* worunter auch a in
S a ffra n  G a r te n  erwähnt wird. (M o n .  boica. 3 1 ,  b, 108 — H O .) 
W ährend n u n  h ier stets von einem F riih am t der h. Dreifaltigkeit die

1414 *) wird e ines ew igen Lichtes für das heilig Chretüz 
von luck 2) gedacht, zu dessen Beleuchtung weiland Niclas 
Rorklob hincz vnser frawn auf der S tetten  ze. rvienn
2 Pfund Burgrechtsgeld geschafft hatte 3) .

Und somit w ären  nach dem derm aligen Standpunkte 
der Forschung d ie Daten erschöpft, aus welchen für die 
ältere Baugeschichte unserer Kirche F o lgerungen  abgeleitet 
werden könnten. W as insbesondere u n se re  Annahme be­
trifft, welche die Ausführung des noch vorhandenen hohen 
Chores, sammt dem  in der Bauanlage m it diesem überein­
stimmenden oberen Theile des Langhauses, der zum Jahre 
1353 urkundlich erw iesenen Ballführung, d e re n  Vollendung 
aber der Zeit H erzog  Rudolph’s IV. ( 1 3 5 8 — 1365) zu­
weiset, — die E rw eite rung  des K irchengebäudes durch die

Itede ist, w elches A ndre von  Grillenberg in d e r  Wiener Frauen­
capelle arn Gestade gestifte t hatte, zeigt es nach einem  anderen Docu- 
mente, dass e r e ine  ähnliche Stiftung auch in  dem Passauer Dom 
gemacht habe; denn untenn 3. April 1413 erk lären  sich  der Dompropst 
Wenzel und das Domcapitel zu Passau verb ind lich , die H i s t o r y  
d e r  h e i l i g  e n  T r i u a l t i c  h a i t  die ih r  k o r b r u d e r  her Andre 
von Grillenperg d ie ze it vn sers  genedigen h e r r n  vo n  Pnssaio Offi- 
cial ze Wienn g e s t i f t  h a t,  a u f  v n s e r m  T u m  z u  P a s s a w  an 
nächsten m ontag v o r  gotsleichnamstag lobleich v n d  hochceeitleich 
mit aller tagzeit geU iiett vn d  ander zw jeh ö ru n g  als dann siilher 
yestifter h i s t o r i  daselbs g e w o n h a i t  v n d  s i t  ist, JSrleich 
begeen vnd a u f  r ic h te n  zu wollen für 2 Pfd. W ien. Pf. ewigs Gelts die 
«ns oder vnserm  O hristen  Kellner in O esterre ich  ein  yeder Kapp- 
lan unsrer F ra w e n  K appelien ze IVienn J ä r le ic h e n  zu  der vorbe- 
nanten h y  s t  o r  i  v n d  t a g  vnuerczogenlich raichen sol von 
dem gut vnd h o lden  z u  G u m  p p  e n d o  r  f f  d  a  c z  s a n d  G in ­
g e n ,  daz er v m b  sein  aigen  gut von Hans u n d  Ulrich Wü r f e l  
gekauft hat (I. c. 132— 3). Die hier mehrmals e rw ähn te  H i s t o r i e  
der h. Dreifaltigkeit gehörte  sofort unter jene, a u f  d e r  Passauer Synode 
1437 erwähnten: h is to r ia e , quas Kathedralis E c c le s ia  Pataviensis ex 
singulorum in s titu tio n e  observat, decantat a n t so lem n iza t  (H a n s i /., 
Germ. Sacr. I, oG4, b .) , und dürfte hier das W o r t  h istoria  im Sinne 
pro ipso festi officio  genommen sein. (D ii c a n g e —  H e n s c h e l ,  Gloss. 
med. et inf. L a t. III, G72.) So wurden für den  P assauer Dom 1447 
ain e w i g e  H y s t o r i  Placebo vnd g ed eck tn isse , und 1473 drey 
e w i g  h y  s t o r i  e n  vnd f ü n f  Jerteg vnd g ed ech tn u sse  gestiftet 
(Mon. boica. 31, b , 384, 5 2 6 ). Demnach müssen b e id e  Dreifaltigkeits- 
Stiftungen des A ndreas von Grillenberg, nämlich j e n e  für die Marien- 
oapelle und die fü r  Passau , genau unterschieden w erden. Derselbe 
Andre von G rillenberg , Passauer Domherr und O ffieial, oberster Caplan 
und Verweser de r Frauencapelle  in Wien, kaufte zu  d ie se r Capelle noch 
unterm 19. Juni 141;» w eitere  Güter und (iiilten ( I . c . 13G— 141). Dass 
Andreas im Jahre 141;» gestorben ist, bewies die In sch rift auf seinem 
Grabsteine, der e in st in dieser Kirche vorhanden w a r ,  und von welchem 
weiter unten noch d ie  Hede sein wird.
Original auf P ergam ent im W iener Stadtarchiv.

~) L u c k  heisst eine S tad t im damaligen Polen, h e u tz u ta g e  in Hussiseh- 
Volhinien gelegen. S o llte  dieses Kreuz etwa von d o r t  hierher gelangt 
sein? Bei den dam aligen Beziehungen des österre ich ischen  zum polni­
schen Fürstenhause w äre  eine solche Annahme im m e rh in  möglich. — 
Oder ist vielleicht das K reuz vom bestandenen Präm onstratenser-K loster 
Bruck im Znaimer K re ise  h ie rher übertragen w o rd en  ; denn Kloster­
bruck hiess im L atein ischen  L u c a ,  mährisch L a u k a  ( S c h wo y :  
Top. v . Mähr. III, 24G, W o l n y  III, IOC; vgl. au ch  Archiv f. K. 
Ost. G. Quell. II, 1 4 .)

*) Einzelner Altäre in d iese r K irche geschieht in d en  Urkunden des 
Wiener Stadtarchives ö f te r  Erwähnung, so 1380 d e s  St. Andre- und 
Magdalenen-Altars; 1 4 0 9 ,1 4 3 4 , 1444 des St. A nnen-A ltars ; 1438—1439, 
1481 des H ieronym us-A ltars, noch 1474 des b e re i ts  erwähnten Ein­
tausend Jungfrauen-Altars u. s. w.

o *
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Verlängerung des Langhauses b is  zu r heutigen S tirnseite  
in die Zeit von  1 3 9 4 —1427, endlich den A uftau des T h u r-  
mes ins E n d e  des zweiten Decennium s des XV. Jahrhun­
derts v e r le g t , so kann nur eine eingehende sachkundige 
Würdigung d e r  Bauweisen an d iesen , in keinem Falle n ach  
einem gem einschaftlichen Plane und gleichzeitig  ausgeführ- 
ten Gebäudetheilen jene Annahme festigen  oder entkräften. 
Der zur A ufhellung der Baugeschichte d ieser Kirche d e r ­
mal zu G ebo te  stehende probehältige S toff dürfte w ohl 
zunächst n u r  zu  den von uns v e r tre te n e n  Folgerungen 
berechtigen. AnderweitigeAnnahm en aber, welche etwa d e n  
1394 begonnenen Neubau auf den derm aligenC hor beziehen 
und den Bau d e s  verlängerten Schiffes sammt dem Thurm e 
einer spätem Z e it  zuweisen möchten, w ürden aber den urkund­
lich sichergestellten Beweis, dass im J a h re  1353  (s. o. S. 14) 
wirklich ein B au dieses K irchengebäudes im Werke war, 
negiren, oder a u f  ein nun nicht m eh r vorhandenes Gebäude 
beziehen m ü sse n , und würden so fo rt schwerlich jene 
Klippen zu um schiffen vermögen, die solcher Annahme 
nach den vorangeschickten g leichzeitigen Beweisstellen 
entgegentreten; denn es müsste dabei nothwendigemveise 
vom XIV. Ja h rh u n d e rte  ab noch e ine  d r i t t e  Bauperiode 
unterschieden w erden , für deren A ussonderung es aber an 
jedem urkundlichen Haltpunkte g eb ric h t. Denn wollte der 
Bau von 1353 n ic h t dem dermaligen C hore zuerkannt, sofort 
angenommen w e rd en , aus jener Zeit se i dermal nichts mehr 
vorhanden, so dass die Grundsteinlegung vom Jahre 1394 
auf den Bau d e s  heutigen hohen C hores bezogen werden 
müsste, so h ä t te n  wir keinen einzigen urkundlichen Beweis 
für die Zeit d e r  Ausführung der, offenbar erst später vorge- 
nommenen V erlängerung des Langhauses zur Hand.

Die eben auch  aufgetauclite A nnahm e, dass wohl gar 
der untere T h e i l  des heutigen Langhauses, vom Thunne bis 
zur dermaligen Stirnseite, jünger se i als der Chor mit dem 
ihm zunächst liegenden Theile des S chiffes, bedarf aber 
bei dem zw eifellosen älteren G epräge in der Bauweise des 
letzteren G ebäudetheiles, schon von S tandpunkte architekto­
nischer W ürd igung  keiner W iderlegung.

Auf die Baugeschichte uns beschränkend, haben wir nur 
noch der w esentlichsten  Beschädigungen, welche die Kirche 
im Laufe der Jahrhunderte erlitt, dann der Versuche zur 
W iederherstellung und inneren A usstattung zu erwähnen.

Die auf d em  Weihwasserkessel nächst der Sacristei 
eingehauene Ja h rz a h l 1X90 (1 4 9 0 }  und das Jahr 1515 
am steinernen G eländer des M usikchores liefern monumen­
tale Beweise fü r  die Zeit der A usführung einiger neuerer 
Herstellungen.

Die hohe L a g e  der Kirche h a r t am Rande der Stadt- 
begränzung n a c h  Norden hin, se tz ten  sie während der bei­
den Türkenbelagerungen zunächst den Zerstörungs-Ge- 
schossen der B a rb a ren  aus. Namentlich hatte  der hochauf­
strebende, d ie  umliegenden G ebäude w eit, überragende 
Kirchthurm m it se iner zierlichen B lum enkrone wesentliche

Beschädigungen e r l i t te n ,  obgleich der F e in d  se in e  Haupt- 
angrifle nicht von d ie se r  S e ite  versucht h a t te ,  w obei schon 
wegen des nahen D ouauannes und des s te il  ansteigenden 
Terrains begreiflich bei e in e r  Belagerung als n ic h t  Operations­
basis gewählt w erd e n  k o n n te . Während def* e r s te n  Türken- 
belagerungl529 b e fa n d s ic h  in der Umgegend u n se re r  Kirche 
das sechste Q uartie r E rn s t’s von Brandenstein, un d  auf der 
Höhe nächst der K irch e  w aren einige G ro b g e sch ü tze  auf­
geführt J)* Erst n ac h  V erlauf einiger J a h r e  w urde zur 
W iederherstellung des arg  beschädigten T ii urm gebäudes 
geschritten und d ie  A usführung dem S te im n etzm e is te r Be­
nedict Kölbl  ü b ertrag e n , d e r  die mühevolle A rb e it  in den 
Jahren 1534— 1 5 3 6  zu S tande gebracht h a t .  D ie  hierauf 
bezüglichen Docum ente, w elche sich im W iener S tad tarch ive 
befinden, theilen w ir  aber ebenso ihres b e z e ich n e n d en  In­
haltes wegen als in sb eso n d ere  desswegen mit, w e il  in jüng­
s te r  Zeit ein a rg e s  V ersehen Anlass g e g e b e n  h a t 2), 
beide Documente dem  Jah re  1437 zuzuweisen, u n d  auf die 
Vollendung des e rs ten  Baues dieses Thurmes z u  beziehen.

S u p p l i c a t i o n  M a i s t e r  B  e n e d i e t n  S t  a i n m e s s e n .

Fiirsichtig Hochweis geniidige Herrn. A ls  Ich in 
dem 3. Jar von Niclosen S p i e s h a m e r  v n d  seiner 
Hausfrau mein Behausung erchaufft vnnd E r  3 0 0  P. P. 
zu  Vnnser F r a u e n  K h i r c h e n  a u f  d'  g e s t e t t e n  
allhie schuldig gew est, Ist m ir das ainhundert P. von E. 
gn. gegen empfahung der gw er sambt dem Z in s  also satz­
weis auf zioai ja r  bewilligt vnnd vergint worden. In 
solcher mittler Zeit h a t sich zu vnnser F raw en  obgemelt 
das ge f är l i c l i  v n n d  s c h w ä r  s o r g l i c h  t h u r m b  
g e p e i c  zuetragen, des ich mich auf beder herrn  Stat 
Camerer vnd des H ern  Schachtner Khirclimaister anlan­
gen vnnd begern vnd'w unden, iviewol unfenngkhlich durch 
die beed: Stat K ham rer vnnd Khirclimaister m i t  m ir vmb 
mein besoldung am  R ed  beschehen aber n ic h ts  entlichs 
beschlos: worden, dann  mir n it muglich zu w isse n  gewest 
was vnnd wie sich die sach in dem werch v n n d  in was 
Zeit die Zuuolenden sich zutragen w irt, derhalb  Iahe bis 
Zuuolendung angestelt darau f nichs begert noch bisher 
ainicherlay entpfangen. So Ich aber dr e i  J a r  d a ra n  gear- 
bait vnnd als ain M a i s t e r  S t a y n m e s s  H anndwerch  
alle sorg schwärn lasst Muhe vnd arbait a u f  m ich  gern) 
men den getragen v n n d  solch t hur mb  g e p e w  mit  dem

1)  Vergl. die grosse H u n d an sich t W ie irs , 1530 zu N ü rn b e rg  durch  Hans 
M e i d. e ina an  h e ra u sg e g e b en , 1851 durch A. C a m e s i n a  in treuer 
Copie mittelst F a rb e n d ru c k  wiedei-gegeben. S o n d e rb a re r W eise  ist dort 
das Gebäude der K irc h e  zu M aria-S tiegen in solcher A r t  v e rk e h rt ge­
zeichnet, dass d e r  C horabsch luss  dort angebracht i s t ,  w o  sich eben 
die Stirnseite der K irc h e  b e fin d e t; dagegen ist der T h u r m  m it seinem 
kuppelartigen A ufsätze von z ie rlich  gegliedertem G e s te in  h ie r  ebenso 
deutlich zu erkennen , a ls  auch aut' der ältersten b is h e r  bekan n ten  An­
sicht Wieirs vom J a h r e  1483 ( in  den Ber. und M itth e ilu n g e n  des 
Wien. Alterth. V c r .  I. 237  d u rch  C a m e s i n a  m i tg e th e i l t )  und auf 

jen e r von 1493 in S c h e d e l ' s  Buch der Chroniken ( I .  c . 3 ) .
2 ) T s c h i s c h k a :  G esch ic h te  d e r  S ta d t  Wien. Stultg. 1 8 4 7 .  S . 130— 132.
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gefärliehen R u s s t e n  a u f w e r f f u n g  der  Ma s s  I m  
S t a y n w e r c h ,  Z u r i c h t u n g  vnnd a u f z i e h u n g  d e s  
Z e w g s  vnnd g e h a u t t n  s t a i n ,  Ve r s e t z u n g  v n n d  
v e r p  i n d u n g  der selben,mit meinen gesellen nach h o ch - 
sten m e in en  Vleis mit aller no tturfft das E y s e n w e r  c h  
vnd a n d re n  versehen vnnd Ich  also m it d’ Hilf vnnd aus  
genad G ottes so l ch  ge p e w  v o l l e n d  e t ,  des beed H errn  
Stat C am rer vnnd herr Khirchm eister sambt den verstän ­
dige werchlewtte alhie besichtigt vnnd  beschawt vnd  als 
Ich ho f f  vnterdenlich befunden, B in  Ich wol Innen w orden  
was sich  Zutragen mir begegnet vnnd in  was g e f ä r l i c k -  
h a i t  v n n d  v e r a n n t i v o r t u n g  Ich mit dem T l i u r m b  
gestandn vnnd ivas ich für arbait gethvn hab, das ich m it 
w arhait wol sprechen khan v n d  m ag: das Ich me er  a l s  
a in  w  e r k h m a i s t e r  zu s a n d t  S t e f f a n  alhier so w ö­
chentlich 2 P. P. gehabt verd ien t hab. welichs sich vber  
die 1 8 0  P. laufen wurde; dam it aber E. gn. vnnd me~ 
nigkhlich  spur vnnd einsehen möge, das ih E. gn. noch  
die kh irch en  nit beschwüre, sunder noch in vil w eniger 
dann I c h  was verdient hab Nemben wil, So ist mein v n -  
thertän ig  bitt an E. gn. die wollen mich vmb solch m ein  
vorangezaigten gefärlichhait sorglich dienst Muhe v n n d  
arbait vm b solchen langen m einen Verzug meins solid d er  
dreier J a r  hie bey d’geioeer in  E:g: grundtpuch der schu ld  
so ich  zuthuen muessig vnnd ledig zellen, den satz so ich  
derhalb gethan widenmib a u f tim en lassen; das wil ich vmb  
E. gn . a ls meinen genädigen Herrn vnnd vmb gem aine  
Stat z u  khunftigen Zeiten verdienen etc.

E. gn.
williger

Benedict Khö b l  
Stainmess.

V o n  aussen Aufschrift:
Dem khirchm aist’ auf d' G stett’n 
zuzvsteilen Burgermaister vnd  R a t 
dieser sachen halben furderlich  
seinen bericht zethun.

P fincztags 29 Feb. Ao. 3 7 .

S u p p  l i c a t i o n  Jorg S c h a c h t n e r  k i r c h m a i s t e r  
bey v n n s e r  f r a v e n .

E d e l  hocligelert fursichtig hochweiss genedig h errn  
nachdem E urgen. aufs w e n e d i c k h t  k o l b l  des S t a i n -  
m e z e n  Suplirenn mier beuolchen Euer gen. vnndericht zu  
thuen, N u n  gen. Herrn der herr S e h r  a n t z  als oberisten 
kamrer vn n d  Ich haben mit dem wenedickht kolbl  des  
T u r  n  p a u s s  halben vmb sein belonung beschlossen, nem - 
licli a ls  vmb Achtzig P gidden, wiewol sich wenedickht 
k o l b l  d er  achczig gidden gewidert hat diess g e f  e r ­
l i c h e n  g e p a w s s  halben, N u n  hat mir doch der h err  
S e h r  a n t z  Allen gewallt m it dem wenedickht kölbl  zu -  
hanndln  Geben, So hab ich als kirchmaister mit dem  
w enedickht kolbl  gehandelt das er sich das paio so ll

vnnd'winden v n d  sein kunst  vnd f l  e i ss  daran nit 
sparn,das Im ein Err sey vnd dem T u r n  vnnilgemainer 
Stat nutz, souerhoff ich gegen ainen Ersamen Rat vnd 
meinen gen. Herrn als die oberisten kirchmaister Ime ein 
Böserung zuerb er wen, So Nun disess g e p a w  zum be- 
schluss E r r a i c h t ,  ist Herr Sewastian Sehr a n t z  
auch der vnderkamrer vnd Ich mit sam bt den wericht- 
maistern, so disen Turn I n w e n d i g  vn d  au sie endig  
besicht igt  und  b e s t i g e n , so is t  ainiger mangel 
oder vnfleiss disses T u r n  gepewss n it  befunden worden, 
wie den Eur gen. Als die hochuerstendigen nit annderst 
pefinden wer d t Nun Secz Ichs Eurn g en . haimb, wellet 
solichs alss die ho chv er st endigen d ie  weil wenedickht 
kölbl piss J n n s s  d r i t  Jar  d i s s e s  ge f e r l i che n  
gepewss  an seiner besoldung nichts emphangen das 
selbig wolle E ur gen. auch Erwegen.

E. Gen.
V nnd’thanig'

Franz S c h a c h  tner  
kirchmaister bey vnnser fraw: 

auff d ' Gstetten.
Von aussen : Burgennaist' vnd R a t bewilligen Mai- 

ster Benedictn K ö l b l  Stainmesscn in 
ansehen seins vleiss vn d  mue, die ain 
liundt Pf. wie Er begert verfolgen ze- 
lassenvnd den satz d a r  gegen aufzetun.

Sambstag den 10. Marcy Ao. 37 .
Allerdings sind  beide auf Papier geschriebenen Docu- 

inente nur mit den  beiden letzten Zahlen d e r  Jahresbezeich- 
nung (37) versehen ; wenn aber schon d ie  ganze Form des 
Inhaltes, und vor allem die Scliriftzüge se lb s t nicht dem lei­
sesten Zweifel Raum  lassen, dass 1537 d as  Jahr ihrer Aus­
fertigung w ar, so bemerken wir, zumal fü r jene, welche 
nicht Gelegenheit h ab en , durch die unm ittelbare Einsicht­
nahme sich von d er Form  der Schriftzüge zu überzeugen, 
noch insbesondere, dass der im le tzteren  Documente er­
wähnte Oberkäm merer S c h r a n t z  w irk lich  in den Jahren 
1532, 1537, 1 5 3 8 , 1548  und 1549 die W ü rd e  einesStadt- 
Oberkämmerers bekleidete. Zum Überflüsse wird zur Ent­
kräftung des le tz ten  Zweifels nur noch b e m e rk t , dass auch 
die Datirung d ie se r  beiden Documente e b e n  nur dem Jahre 
1537 entspricht. Dieses Jahr war ein g em ein es , und kein 
Schaltjahr. S o n d e rb a re rW e ise is ta b e r  d as  erste Document 
vom 29. Februar da tirt; der 28. F eb ru ar fiel damals auf 
einen Mittwoch, also der (offenbar nur d u rc h  ein Versehen 
des Concipienten s ta tt des 1. März angenom m ene) 29. Fe­
bruar auf einen D onnerstag  ( Pfincztag) .  A uch der 10. März 
des Jahres 1537 fiel richtig  auf einen S am stag , wie solchen 
das zweite Document ansetzt. Im Jahre 1 4 3 7  aber fiel der 
29. Februar (rec tiu s  1. M ärz) auf einen F re i  tag , der 10. März 
auf einen Sonntag.

Wir wollen vorübergehend nur e rw ä h n e n , dass der 
berühmte Melchior K h l e s l  bei seinem ersten  Auftreten
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in Wien p assau ischer Oflficial gew esen  ist, und dadurch m it 
der Kirche z u  Maria-Stiegen in unm ittelbarer Beziehung 
gebracht w u rd e . Es ist bekannt, dass der durch Khl es  Ts 
Einfluss zum A b te  des Cistercienserstiftes Zwetl erhobene 
Ulrich H a c k e l  (1 5 8 6 —1607) das neben dem Passauer 
Hofe gelegene Haus als neuen S tif tsh o f ankaufte, und eine 
Thüre unm ittelbar in die Zimmer des nebenan wohnenden 
Kh l e s l  du rchb rechen  liess, um m it seinem  Freunde den 
unmittelbarsten Verkehr erleichtert zu h a b e n 1).

Auch b e i d e r  zweiten B elagerung W iens durch die 
osmanischen B a rb a ren  im Jahre 1 6 8 3 , w ährend welcher d e r  
Passauer Hof a ls  Spital für die an d e r  R uhr Erkrankten 
verwendet w u r d e , erlitten Kirche und Thurm  neuerdings 
bedeutende Beschädigungen.

Wegen A bganges eines e igenen  Kirchenvermögens 
blieb aber die Wiederherstellung d e r  ruinirten Gebäude- 
theile durch zw e i Jah re  aufgeschoben. E rs t am 9. Juli 1685 
beauftragte d e r  Stadtrath, über A nsuchen des Passauer 
Officials: die Erforderente Reparirutig des Kirchen Thurm 
allda neben ändern  Vmimbgenglichen notturfften in Angriff 
nehmen zu la s s e n ,  den U nterkäm m erer, den Augenschein 
vorzunehmen, u n d  über das E rgebniss un ter Vorlage des 
Kostenüberschlages zu berichten. E nd lich  w urde über die 
dringende V orstellung des Kirchmeisters bei unserer lieben 
Frau ander G s tö tte n , wegen baldiger Vollendung der am
14. August 1 6 8 5  bewilligtenReparirung dieses Gotteshauses, 
damit dises lang  dijferirte werkh nunmehr Jhr endt er­
reichen vnd dem  Gottshaus nit m ehr es etiva schaden an­
erwachsen m öge , und über die F ra g e , wie sich namentlich 
in Betreff der von  der Kirchen abgestembten Stain die 
bereiths maistens vertragen w erd en , zu benehmen sei, 
vom Stadtrathe un term  IS. Septem ber 1685  beschlossen, 
dass zu reparirung besagten, in verwichener Türkhen 
Belegerung ru in irten  Gottshauses in  Erm anglung eigener 
Kirchengelder aus den vorhandenen Pupillengeldern ein 
Vorschuss von 4 0 0  fl. gegen Ersatz dargeliehen  werde.

Im Jahre 1 6 9 6  finden sich w eiterh in  Verhandlungen 
wegen H erstellung der Canzel und Ü bertragung des Gna­
denbildes so w ie  in  Betreff der B egrabung der Verstorbenen, 
1697 hinsichtlich der Reparatur der O r g e l2) .

Der G lockenstuhl wurde 1698 h erg este llt, die grösste 
der drei G locken 1706 aufgehangen 3) .  Nachdem unter 
Kaiser Joseph II. unter anderem au ch  alle bis dahin der

*) Kirchl. Top. v . O s te r /’. XVI, 120; B e r g m a n n :  M edaillen II, 39;  
H a m m e r s  K h le s l  I, 30 u. s. w.

2)  Wiener Staatsarchiv.
3)  B ö c k h  a. o , O. 25 , wo überhaupt m e h re re , weil zunächst nicht auf 

die Baugeschichte bezüglich, hier nicht w e ite r  benü tz te  Anführungen zu 
finden sind, und nam entlich  auch (S. 21) d as  Zeichen d e r  Lilie in einem 
Wappen im „ f ü n f te n  lichten G lasfenster“ abgeb ildet ist. Auch wird 
daselbst (S. 1 7  u n d  45) erwähnt, dass s ich  am alten  Credenztischc 
an der linken S e i te  des Hochaltars das W ie n e r  Stadtwappen mit der 
Aufschrift: L o r e n z  R ich ter  (das andere Mal w ird  er R eid ter  genannt) 
des äusseren R a th e s  Kirchenmeister b e y  u n se re r  F rau en a v f der 
Gestatten A. D. 164 4 befand.

geistlichen G erich tsbarkeit des Passauer B isc h o fe s  unter­
standenen Pfarren vom Domstifte zu P assau  losgerissen 
worden waren, w u rd e  nam entlich die Kirche zu M aria-S tiegen  
1785  der Pfarre h e i d en  Schotten incorporirt1) .  Im  nächsten 
Ja h re  liess der K a ise r  dem Wiener M ag is tra te  bekannt 
machen, er w ünsche, dass d ieser es übernehm e, den  soge­
nannten alten P assauer Hof n e b s t  de r  K i r c h e  von Maria- 
S tiegen ni ed e r z u  r  e  i s s e n  , und ein neues G e b ä u d e  auf­
zuführen, welches zum  V ersatzam te dienen so ll te ,  wogegen 
das Haus, in dem sich  d ieses b is je tzt befand, d e m  M agistrate 
zum Geschenke g em ac h t w erden wollte; w e lc h e s  Aner­
b ieten  der Magistrat a b e r  ablehnte, da er o h n e h in  mit den 
K osten zur H erstellung des Gebäudes für d ie  Oriminal- 
ju stiz  und des B ürgersp itals allzusehr beb iirdet s e i 2) .  So 
w urde denn dieses eh rw ü rd ig e  Gebäude lediglich a u s  Rück­
sich ten  der Ökonomie g e re tte t!  Bei der, nam entlich  in jener 
Abolirungsperiode h inlänglich bekundeten C o n s is ten z  des, 
d en  feindseligen A bbrechungsversuchen mit oft k a u m  zu bän­
digender Hartnäckigkeit widerstrebenden B auw erkes an alten 
K irchen , deren viele damals um den M aterialw erth an den 
Meistbietenden losgesch lagen  w urden, hätte d e r  W iener 
M agistrat durch die Ü bernahm e der Verpflichtung d ie  Kirche 
abzubrechen, gewiss ein seh r unökonomisches G eschäft 
gem acht, wie dafür n ach  anderweitigen E rfa h ru n g e n  zahl­
re ic h e  Beweise v o r lie g e n 3) .

Doch blieb das S t i f t  Passau in dem, bis zu m  F ried en s­
schluss von Lüneville ( 1 8 0 1 )  selbstständigen, 1 8 0 3  aber 
m it der Stadt im U m k re ise  von 500 Toisen u . s . w. an 
B aiern  abgetretenen F ü rs ten th u m e gleichen N a m e n s  noch 
im  Besitze der K irche und des alten S tiftshofes in  Wien, 
b is  1805 durch den P re s s b u rg e r  Frieden alle passau isch en  
G ü te r  in Österreich fü r  den österreichischen, u n d  die in 
B aiern  gelegenen G ü ter dieses S tiftes für den b a ir isc h e n  Reli­
gionsfond eingezogen w urden . Doch ward n o c h  m it Hilfe 
d e r  vorhandenen M essstiftungen der Gottesdienst n o c h  bis 
zum  Jahre 1809 fo rtg ese tz t, wo aber das verlassene K irch e n ­
gebäude dem siegreichen F einde als F ruch tm agazin  ü b er­
lassen , und theilweise als —  P f e r d e s t a l l  b e n ü tz t  w urde! 
A ltä re  mit ihren S tatuen  und ih re r  alten B ild e rz ie r w urden

*) A. a. 0. XII, 147— 148.
2 )  G e i s l e r :  Skizzen a u s  d e m  C h a ra k ter  und H an dlu n yen  J o s e p h s  11.. 

VII, 68.
3)  Erinnern wir uns nu r b e ilä u fig  au d ie  Schwierigkeiten, m i t  «lenen z. H. 

die Abtragung der F r a u e n k i r c h e  i n  B a d e n  v e r b u n d e n  war. 
( M a y e r :  Miscellen ü b e r  d en  C u r o r t Baden I, (1819) 0 4 )  danu dass 
die alte L u d w i g s  c a p  e i l e  an der M inoritenkirche zu  W ien nur 
daduich in eiu W ohnhaus um gestaltet. werden konnte , in d e m  man dit? 
alten Streben stehen lie s s  und sie unterm auerte ( l 'e  i I : in  S c  h m i d Ts 
Ö sterr. Blatt, f .  L i t .  u . K u n s t , 1843, S. 7 3 ); dass d ie  s e h r  schöni1 
St. W o l f g a n g s c a  p e l l e  z u  K i r c h b e r g ain W e e h s e l  n u r dess- 
wegen noch besteht, u n d , w enn auch  ohne Dach, n o c h  län g erliin  zur 
Befriedigung der A n tiq u a re  den Unbilden der Zeit t r o t z e n  w i r d ,  weil 
sich, als das 17S2 e n tw e ih te  ehrw ürd ige  Gebäude l ic i ta to r is c l i  aus­
geboten war, wegen d e r  m i t  d e r  A b b r e c h u n g  v e r b u n d e n e n  
K o s t e n  kein K au flu s tig e r gefunden hatte! ( F e i l  a .  a .  O . .’>42) 
u. s. w
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v erw ü ste t, die alten Statuetten u n te r den zierlichen Balda­
chinen an  den Pfeilern verschleppt und zertrümmert; G ra b ­
steine v e rsa n k e n  unter der L as t, welche eine rücksichtlose 
M agazinirung ihnen aufgebürdet hatte. Schon früher w aren  
schöne E inzelhe iten  der alten K irchenzier zur Ausschmückung 
des n e u e n  Ritterschlosses zu L axenburg  verwendet w orden ; 
so w u rd e  das eine der hohen F e n s te r  des sogenannten E m ­
pfangsaales im runden Thurm m it Glasschildereien aus d ie ser 
Kirche ausgefü llt, wo sie noch h e u t zu T age in ihrer ganzen 
S chönheit wohlerhalten p rangen ; ebendort sind auch die an  
den W ä n d e n  angebrachten S i tz e ,  Reste des alten C hor­
gestühls von Maria-Stiegen1) .

In  d iesem  Zustande der V erw üstung  wurde das e n t ­
weihte G otteshaus der Redemtoristen-Congregation ü b e r­
lassen, u n d , nachdem dasselbe e in e  durchgreifende Restaura­
tion u n d  neuerliche Ausschmückung erhalten hatte, am
24. D ec. 1 8 2 0  feierlich eingew eiht 2) .  D ie Kirche verdankt 
der C o n g reg a tio n  eine Reihe w esen tlich er Verschönerungen,

und wenn auch den  alten Grabdenkmälern J)  in  diesem Got­
teshause leider je n e  Sorgfalt nicht zu T heil w urde , welche 
das Benedictinerstift Schotten beim Umbau d es  alten Kreuz­
ganges den dort befindlichen Grabsteinen gew idm et hat, wenn 
ferner auch G. M o h n’s Glasschildereien, d ie  damals hier 
angebracht wurden, und über welche man se in e r  Zeit etwas 
zu viel Rühmens gem acht h a t 2) , in Bezug a u f  die Dauerhaf­
tigkeit des Farbenschm elzes die Probe n ich t bestanden 
haben, so gehört doch die, allmählich von rich tigerem  Tacte 
geleitete schöne Ausstattung des Gotteshauses, vor allem 
aber der, durch den  Architekten Thomas M a r z i k  (s. oben 
Seite 15) entworfene und 1845/6 au sg efü h rte , schöne 
Hauptaltar3) ,  an dem  das Zierwerk soviel als möglich mit 
dem architektonischen Schmucke des G ebäudes in Harmonie 
gebracht wurde, zu den dankenswertheren Versuchen der 
Restaurationen a lte r Kirchen.

(Der Schluss folgt.)

il r - 1 it1 o':vr

1) W e i d  in a  » •> in «len Beiträgen z u r  L an desk . v . Öslerr v. d. E n n s
II, 2 8 0 ,  2 8 7 .

2) Dns N ä h e r e  hierüber be ß ö c k h  a. a. 0 .  27—32.
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zu S chüngrabern  in N iedcrüsterreich“ (Wien, V erlag von 
Gerold, 1 8 o ö )  nachgewiesen ha t, mit Bestimmtheit das A u f- 
hören d e r  überwiegenden H errschaft des romanischen B austy  Is 
in den S ch lu ss  des ersten Drittels des XIII. Jahrhunderts g e s e tz t  
werden, w a s  demnach für S iebenbürgen als iiusserste G re n z e  
der vorherrschend  romanischen Bauweise daseihst etw a d ie  
Mitte o d e r  höchstens der S ch luss des XIII. Jah rhunderts  
aimmehmen berechtigen mag. Sonach dürfte also die E rb a u ­
ung der M ichelsberger Burgkirche in den Zeitraum von 1 1 7 5  
bis 1300 fallen. Eine engere B egrenzung dieses z iem lich  
grosseu Zeitraum es wäre möglich, wenn es constatirt w ä r e ,  
dass die in  einer Urkunde vom Jahre  1223 , worin d e r  
„Priester u n d  Meister“ Gocelin das für treue Dienste vom  
König A ndreas II. überkommene M ichelsberg an die K e rz e r  
Abtei s c h e n k te , in den W o rte n : „quod c u m . . . .  m onterri 
Sancli M ichaelis cum e x c l e s i a  e t terra  sibi pertinente . . .  
monasterio d e  Kercli contubisset . . . erwähnte Kirche a u f  
die gegenw ärtige  Michaelskirclie zu beziehen sei, was z ie m ­
lich w ahrscheinlich ist, da sicherlich  nicht die mitten im  
Dorfe befindliche einer viel sp ä tem  Zeit angehörende K irch e  
damit g em ein t sein kann, und nach der Beschaffenheit d ie s e r  
Kirche auch n ich t angenommen w erden  kann, dass vor d e r  
Entstehung derselben auf dem selben Platze eine an d e re  
gestanden se i. Würde man aber die gegenwärtige B u rg ­
kirche mit je n e r  in der Urkunde erwähnten als identisch 
bezeichnen, so wäre demnach d e r  Bau d e r  Michaelskirche 
im Jahre 1 2 2 3  schon vollendet gew esen und es fiele d ie  
Zeit der E rb au u n g  derselben in  den w eit engern Z e i t ­
r aum v o n  1 1 7 5  b is  1223. S o llte  es nicht zu g ew ag t 
erscheinen, an  diese Vermuthung noch eine zweite an z u - 
schliessen; so  dürfte vielleicht aus derselben Urkunde a u c h  
auf den M ann geschlossen w erden , der zum ganzen B aue 
den G rundplan entwarf. Berücksichtigt man nämlich das in  
der Urkunde vorkommende P räd ica t des Priesters G ocelin, 
welcher d a rin  zugleich „Magister, M eister“ genannt wird u n d  
bedenkt m an, dass in der romanischen Stylperiode die k irc h ­
liche Baukunst ein ausschliessliches Besitzthum des K lerus 
war, so sc h e in t es wohl gar nicht zu fern zu liegen, den E n t ­
wurf zur M ichelsberger Kirche d iesem  Manne zuzuschreiben.

Von geschichtlich constatirten Momenten über d ie  
Michaelskirche aus den späteren Zeiten  is t blos eines n o ch  
bekannt; näm lich  der langwierige Rechtsstreit zw ischen 
dem Pleban von Michelsberg und dem des Nachbardorfes

lleltau über die Z ugehörigkeit derselben. D e r  ersten* sucht« 
in diesem S tre ite  sein Besitzrecht auf die K ire lie  durch jem 
obenerwähnte Ur kunde  vom Jahre 1223 zu  begründen um 
behauptete, die K irche sei ein Filiale d e r  K irche der heil 
Maria in M ichelsberg ; d e r  letztere d agegen  stützte sich aul 
unvordenkliches In d isch e s  Besilzthum und behauptet«1, es sei 
die Kirche ein F ilia le  d e r  W alpurgiskirche in lleltau. Die 
Entscheidung w echse lte  bald zu Gunsten d e s  einen,  bald des 
ändern Theiles, b is  endlich im J. l a l l  d e r  H eltauer Pleban 
Wolfgang F la sc h n e r  an der päpstlichen C u r i e ,  wohin der 
Michelsberger P leb a n  Andreas vuin S p ru ch e  d e s  erzbischöf­
lichen Gerichtshofes von Gran appellirt h a t t e ,  die Bestäti­
gung der H eltauer P lebanie in ihrem B e s itz th u n i erlangte. 
Doch wurde den M ichelsbergern auf ihr B i t te n  zugestanden, 
sich der Burg z u r  Aufbewahrung ihrer Ilabse ligke iten  zu 
bedienen. Dem lan g en  S tre ite  machte indess e r s t  die Bcfor- 
mation ein völliges Ende, indem diese die a l te  Kirchenver­
fassung und die d arin  begründeten A bhängigkeitsverhältnisse 
löste; die mit je n e m  S tre ite  verbundenen Hä n d e l  zwischen 
Heltau und M ichelsberg  über die Grenzen i h r e r  Feldmarken 
wurden durch R ech tssp rü ch e  und V ergle iche geschlichtet. 
(Transilvania, J a h rg a n g  1844 , Nr. 73.)

Seit wann d ie M ichaelskirche nicht m e h r  zum Gottes­
dienste benützt w u rd e , lä ss t sich nicht bestimmen. Soviel 
scheint aber gew iss zu sein, dass dieselbe s c h o n  frühzeitig 
nicht mehr zum regelm ässigen G ottesdienste verwendet 
wurde, indem schon  in dem vorhin erw ähn ten  Rechtsstreite 
aus der vorreform atorischen Zeit die Kirche d e r  h. Maria im 
Dorfe selbst als H aup tk irche erscheint. W a h rsch e in lic h  mag 
dieselbe vorzüglich in  Z eiten  des Krieges u n d  d e r  Gefahren, 
in welchen die B ew ohner des Dorfes sich h in te r  die, die 
Kirche umgebenden R ingm auern zurückzogen , zum Gottes­
dienste benützt w o rd e n  sein.

Ausbesserungen w urden  an dem G e b ä u d e  oft vorge­
nommen, denn v ersch ied en e  Jahreszahlen u n d  Inschriften, 
die sich an versch iedenen  Stellen, vorzüglich a b e r  an der 
hohen Scheidewand zw ischen dem hohen C h o r  und dem 
Schiff, so wie an d e r  innern  Seite der S tirn m a u e r  vorlinden, 
weisen daraufhin. D och alle diese A usbesserungen  betrafen 
nur unwesentliche T h eile  des Gebäudes, so d a s s  d e r Haupt­
charakter desselben unverändert geblieben i s t  u n d  dasselbe 
noch jetzt als ein fü r  die kirchliche K unstgesch ich te  Sieben­
bürgens wichtiges D enkm al des romanischen B a u stv ls  dasteht.

Zur Bangeschichte der Kirche Maria am Gestade in Wien.
Von J o s e p h  Feil. t

(Schluss.)

Denkmahlen der Baukunst und Büdnerey d e s  Mittelalters 
in dem österreichischen Kaiserthume (W ien , 1 8  1 7 — 1820) 
enthaltene Abbildung der inneren Ansicht d er  K irche Maria- 
Stiegen vom Hauptaltare zum Musikchor z u r ü c k , von J. 
F is c h e r  gezeichnet und von J. Hyrtl gestoch en  (Taf.VIII),

Ungeachtet zur Zeit der feindlichen Invasion im Jahre  
1809 ein T h e il der alten Grabsteine zertrümmert worden, 
so war doch die bei weitem grösste  Anzahl derselben 
noch vorhanden als die Kirche der Redemtoristen-Coiigre- 
gation eingeräumt wurde. Die in des Fürsten L ich n o  w s k y
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zeigt n am en tlich  im Vorgrunde noch  auf einer Reihe so lcher 
G rab ste in e  die Umrisse von W appen , Zimieren und Inschriften. 
Bei d e r  1 8 2 0  vollendeten E rn e u eru n g  dieses Gotteshauses 
sind d ie s e  Grabsteine leider als Baum aterial verkauft w orden 
(K irchl. Top. von Osterr. V. 1 0 9 ^ , um einer regelrechten 
Ü b erk le id u n g  des Bodens mit K ehlheim er Platten Raum zu  
geben. D e r  Verlust dieser, fü r  die Kunde der Vorzeit in  
m ann ig fachen  Richtungen anz iehenden  Denkmale w ä re  
aber n o c h  w eit empfindlicher, h ä tten  nicht einige fleissige 
S am m ler, w ie  der Jesuit F i s c h e r ,  W i s s g r i l l  u n d B ö c k h ,  
w en ig s ten s einzelne Inschriften a u f  den damals noch v o r­
handenen Grabsteinen, wenn au c h  nicht durchwegs rich tig  
und v o lls tän d ig , verzeichnet; in sbesondere  aber hat die w e rk -  
thätige V orliebe des am 21. Jun i 1 8 3 8  verstorbenen, w issen­
schaftlich u n d  künstlerisch g eb ild e ten  Grafen Ignaz F u c h s  
zu P u ch h e im  und Mitterberg g e tre u e  Abbildungen d ieser 
M onum ente durch einen Zeichner N am ens G a r t e n s c h m i d  
aufnehm en lassen , deren B enützung für die nachstehenden 
Zeilen e in  günstiger Zufall m öglich  gem acht h a tJ)-

D e n  nachstehenden Aufzeichnungen liegen also zunächst 
die G a r t e n s c h m i d ’sehen A bbildungen der besprochenen 
G rabdenkm ale  zu Grunde. Dort is t jedes einzelne Monument 
auf e in em  besonderen Blatte m it s ic h e re r , in Bezug auf d ie  
R ich tigkeit d e r  Zeichnung und d e r  m it ängstlicher Genauig­
keit n a c h  d e n  Originalien co p irten  Schriftzüge, Vertrauen 
e r re g e n d e r  Hand ■— zum G lücke von jeder künstleri-

*) G raf F u c h s  hatte durch einen v e rlä ss lich en  Zeichner, Namens G a r t e n -  
s c h m i d , a lte  in den sämmllichen K irc h en  Wien’s , und viele der auf d en  
F r ie d h ö fe n  nächst der Residenzstadt befindlichen Epitaphien und Familien- 
G ra b s te in e  m it grossen Kosten d u rc h a u s  nach den Originalien zeichnen 
und m a le n  lassen. Diese sehr w erthvolle  Sam m lung', ein Unicum in ih re r  
A rt, h a t t e  endlich den Umfang von a c h t  Foliobänden erreicht. Als n ach  
dem T o d e  des Grafen F uchs dessen re ic h e r  Bücher- und Musikalien— 
N ach lass  im  Mai 1839 licitatoriscli h indangegeben  und so wieder eine, m it 
v ie l jä h r ig e r  Vorliebe planmässig g ep fleg te  , reiche Sammlung leider z e r ­
s p l i t te r t  w u rd e  , hatte Graf Ladislaus F  e s t e t i c s  von To Ina (g. 1786) 
un ter a n d e r e m  auch jenes interessante W erk  über die Wiener Grabmonu­
m ente e r s ta n d e n , welche aus w iderruflichem  Titel durch sieben Jahre d e r  
W ien er Antiquarbuchhäudler M. K u p p i t s c h  (-{- 14. Mai 1849) inne­
h a t te ,  d u rc h  dessen Gefälligkeit es zu je n e r  Zeit dem Schreiber d ieser 
Zeilen m ö g lic h  gewesen war, einen g ro s se n  Theil zunächst der seit jenen  
A ufnahm en bereits verschwundenen G rabste ine  zu copiren. Dass darunter 
eben s ä m m tlic h e  in der Kirche zu M aria-S tiegen  befindlich gewesenen 
G rab d en k m ale  aufgenommen w urden, h a t es nun möglich gemacht, die­
selben n u n m e h r  hier zu veröffentlichen, w ährend  das gräflich Fuch s’sche 
W erk  s e lb s t ,  vom Grafen F es t e t i  c s eben  wenige Wochen vor seinem am
12. M ai 1 8 4 6  erfolgten Ableben vom lan g jäh rig en  Depositar Kupp i t s  c h  
e in g e lö s t, a u f  eine der Herrschaften des G rafen  inU ngarn abgeführt worden 
is t ,  w o  es  n u n  vielleicht unbeachtet und u n g e n ü tz t ,— wenn doch ja noch 
u n v e rs e h r t!  — erlieg t, und mit der Z eit e tw a endlich gar verschollen 
bleiben w i r d ,  wie das vom Jesuiten L eo p o ld  F is c h  e r in seiner schätz­
baren „ N o ti t in  Urbis Vindobonae“ re ich lich  beniitzte, sogenannte 
T r a u ts o h n ’ seh e Manuseript, vom W ien er Bischöfe (1683—1702) Grafen 
E rnst v o n  T r a u t s o h n  herrührend , w e lch er ebenfalls die in Wien 
befind lichen  Epitaphien mit vieler M ühe hatte  beschreiben lassen 
(Og e s s e r :  M . Kirche zu St. S tephan  in  W ie n , 2 38 ). Möchte es doch 
einer d e r  öffentlichen Bibliotheken ge lingen  , das in gewissem Sinne wahr­
h a f tu n s c h ä tz b a re  und aufdieVorzeit W ien’s so unm ittelbar Bezugnehmende 
F u c h s ' s c h e  W erk vom dermnligen B e s itz e r ,  dem Grafen Tassilo 
F e s t e t i c s ,  k. k. Kämmerer und O b r is te n , an sich  zu bringen, und 
w issen sch a ftlich e r Forschung zum b le ibenden  Gemeingute zu erhalten!

sehen V e r s c h ö n e r u n g  ferne gehalten—  abgebildet, und 
durch die Colorirung deutlich die Art des S te in e s , ob Sand­
stein oder Marmor u. s. w. ausgedrückt, je d e m  Monumente 
aber zugleich die B em erkung beigefügt, an w elch er Stelle der 
Kirche sich dasselbe befand. Es wurde a lso  hier bei der 
Wiedergabe der Inschriften , so wie bei den w eiteren  Andeu­
tungen über W appen und über die einstige ö rtliche Lage der 
einzelnen Monumente in der Kirche zunächst dem Gar t e  n- 
sc h m id ’sehen B ilderw erke gefolgt. Die In sch riften , welche 
leider hin und w ieder erkennen lassen, dass der Copist der 
lateinischen Sprache g ar nicht, oder doch n u r  in  unzureichen­
dem Grade kundig, und überhaupt in der Paläographie nur 
Autodidakt war, w urden  h ier genau mit je n e n  bei F isch e r, 
W i s s g r i l l  und B ö c k h  verglichen, u n d  wo dieselbe 
Inschrift, oder eine nach G a r t e n s c h m i d  n ic h t aufgenom­
mene, also damals bereits verschwundene o d e r  bereits völlig 
unleserlich gewordene Grabschrift aus anderen  W erken auf- 
genommen wurde, is t dieses allenthalben g e n a u  angegeben. 
Da also hier die Copien nicht mehr unmittelbar nach den, seit 
1820 leider verschwundenen Originalien, sondern  nur aus 
mittelbaren Quellen angegeben werden k o n n te n , so vermag 
der Verfasser natürlich  die Richtigkeit se iner Angaben nur 
in Bezug auf diese letzteren  zu vertreten.

In der Aufzählung wurde die chronologische Folge ein­
gehalten und, wo d e r  Anlass geboten w ar, auch  hie und da 
ein kurzer Excurs in  Bezug auf die d u rch  die Inschrift 
bezeichnete Persönlichkeit beigefügt.

A b k ü rz u n g e n  werden in der nachstehenden Aufzählung 
folgende eingehalten:

B. =  Böckh: G eschichte d er Kirche Maria S t ie g e n  in Wien. 
1821. Zweite Auflage. S. 4 1 —50 sind unter 55  Abschnitten die 
damals vorhandenen Grabschriften mitgetheilt. Die hier unter 
dem Buchstaben B. ( B ö c k h )  beigefügte N um m er bezieht sich 
auf jene, unter w elcher die bezügliche In sc h rift bei B. vor­
kömmt.

F. =  F is c h e r :  B r e v i s  N o titia  Urbis V indobonae. Wien. 8. 
Vier Bände (1767 —  1770) und drei Supplement-Bündchen 
(1771 -1 7 7 3 ) .

G. =  G a r te n s c h  m i d’s Aufnahme der G rabdenkm ale dieser 
Kirche in dem erw ähnten Wiener Epitaphien -  W erke, welches 
Graf F u ch s  aufsammeln liess.

W. =  W is s g r i lI : S c h a u p la tz  des landsässigen Nieder-Öster- 
reichischen A dels. Wien. 5 Bände in 4. 1 7 9 4  — 1804 (der 
5. Band wurde e rs t  1824 ausgegeben), die Geschlechter von
A. b isL em p a eh  en tha ltend ; leider unvollendet. W is s g r i l l ’s 
Materialien bis zum Buchstaben Z befinden s ic h  bei den n. ö. 
Ständen.

* =  Das einem dieser Buchstaben beigesetzte S te rn ch en  zeigt an, 
dass an der berufenen Stelle nicht die ganze In s c h r i f t , sondern 
nur der Name und das Todesjahr des V erstorbenen ange­
geben ist.

1. An nicht näher bezeichneter Stelle; 1 1 . Mai 1316 (?). 
(B . Nr. 1.)

Hic qnicscit in Domino Maria Sybilla Noblachin nata 
Schnpekin..........II. May 1316.

2. Im Schiffe, bei den Stühlen an der Evangelium-Seite;
2 2 . Juli 1345. (G .)

II. 10
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Anno . Doni. MCCCXLV . die . sancte . magdelene . obiit 
venerabilis . vir . Josephns de Z i n n e r . plsn (presbyter ?) 
i . cap . h ic sepultas.

R o th er Marmor. Gestalt eines P riesters mit bedecktem H a u p te  
auf einem  Polster ruhend; die Hände aus weit herabhangenden 
Ärmeln zu m  Gebete gefaltet.

3. A u f  der Evangelium-Seite, rückw ärts bei den S tü h le n ;
10. O c to b e r 1345. (G.)

Ano doni MCCCXLV decima mensis octobris ob iit nir 
dons lenboldus de ber req. in pace.

R o th e r  Marmor. Im W appenschilde ein aufrecht steh en d er B är.

4. Im  Schiffe auf der Evangelium -Seite; 24. A pril 
1359. ( G . )  _ _

anno . domi . M.CCCLTfIII . am . tag . sant . g e o r g ^  
des . r itters . ist . gestorben . der . Edl . Test . has 
T o r e b a c h e r  dem gott gnad.

R o th e r Marmor. Das W appenschild  nach der nebenstehenden 
Zeichnung m it einer Wagengabel, übereinstim­
mend m it d e m  bei D u e lliu s  ( E x c e r  p t .  gen. hist.
Tafel XIII. n . 170) abgebildeten S iege] J o h a n n e s  
v o n D u e r e n b e c k ;  wonach also d e r  hier Ruhende 
ohne Zweifel dem, bei W. II. 296— 7 besprochenen 
nieder -  österreichischen Herrengeschlechte der 
Diirrnbacher au f Senftenegg angehörte.

5. E in e s  Grabsteines am Fussboden  des älteren T h e i le s  
der K irche  vom Jahre 1379 m it bere its unleserlich g e w o r ­
dener In sch rif t erwähntFürst L ichnow sky , Denk.l, 16— 1 7 .

6. Im  Hintertheile der K irche, unferne dem E in g ä n g e ;
11. A ugust 1411. (G.)

Anno Doni . M . CCCC.XI . am . erichtag . vor . u n ser . 
lieben . Fraw . sebidug . i . starb . der e d l . T est. nicolaus der 
w a ld n e r  . dem . gott. gnad.

R o th er Marmor. Wappen: au frech tstehender geflügelter G re if, 
einen g es tie lte n  Haken mit abwärts gekrüm m tem  Wiederhaken h a lte n d . 
Derselbe a u c h  als Zimier auf dem geschlossenen Stechhelme.'

Ein K o n rad  Wa l d n e r  erscheint 1401 ([Mon. B . 31. b, 1 ) ;  ein 
Hans W a l d n e r  1428 ( Due l l i u s  1. c. 9 9 ); eine Anna W a l d n e r  
war an A n d re as  Hörleinsperger (1 4 1 2 —1421) vermählt ( H o h e n e c k
III, 281; W . IV, 437). Ein 1502 vorkommender kais. V icekanzler 
Wa l d n  e r  so ll zu Wien ein böss e n d  genommen haben (H und. B a y r .  
Stamm. B .  I , 348).

7. B . N r. 38 bemerkt auch den Grabstein des Andreas 
von ftrillenberg obersten Cappelans bey Maria Stiegen 1415 
ohne den  W ortlaut der alten G rabschrift zu geben, w o b e i 
er jedoch das Todesjahr, w elches 1418  oder 1419 g ew esen , 
nicht r ic h tig  gelesen zu haben scheint.

Des A n d re as  von Grillenberg w urde bereits oben S. 31. A nm . 2 , 
zu den J a h re n  1411—1415 erwähnt. Andreas von Pottenstein, o h n e  
Zweifel n a ch  seinem Geburtsorte so bezeichnet, stiftete als P f a r r e r  
von G rillenberg  in die dortige Kirche, deren Schutz-Patronin ( H a u s ­
frau) die h e ilig e  M argrethagewesen, unterm  11. Juli 1396 fü r s ic h  
einen J a h r ta g  ( Hu e b e r :  Aust. e x . a rch . M ell. Ul. 94). Als s ic h  
Herzog W ilh e lm  mit Johanna von D urazzo vermählte, befand sich a u c h  
Andreas P f a r r e r  zu Grillenberg un ter jen en  ausgezeichneten M ännern , 
welche d e r  H erzog an König Karl von Neapel abgesendet h a t te , u m  
die Braut ab zu h o len , welche sofort am 21. November 1403 in e in em , 
damals n och  ungewöhnlichen W agen m it Glasfenstern (in  v e h ic u lo  
vitreis o b s tru c to  foribus) zu W ien ihren feierlichen Einzug h ie l t .

( E b e n d o r f e r  bei P e z  *S£. II. 825; Z e itan g ab e  bei Avon. Vienn 
Chrou. 1. c. 5 4 7 .)  Noch 1407 entschied d e r  Official des Passauer 
Consistoriums zu W ien , Leonhard S c h a u e r ,  in einem  Zehentstreite 
zwischen dem P f a r r e r  Andreas zu Grillenberg u n d  jen em  zuEnzesfeld 
zu Gunsten des e rs te re n  (K irc h l.  Top. v. Ö s t . \ .  1 0 8 ) . 1409 erscheint 
Andreas bereits  a ls  Passauischer Official ( H a n t h a l e r :  Rec. I, 
64—65). In d ie se r  E igenschaft hat er sich n ic h t n u r  durch die bereits 
früher (S. 31) e rw äh n ten  Stiftungen, sondern a u c h  durch  den entschie­
denen Feuereifer bem erkbar gemacht, mit dein e r  gegen die böhmi­
schen und ö s te rre ich isch en  Anhänger der W icliflischen Irrlehre 
vorging. Er b e tr ieb  nebst dem päpstlichen L e g a te n  bei dem Passauer 
Bischöfe am w irksam sten , dass 1412 das K re u z  gegen die Ketzer 
gepredigt wurde ; e r  veranlasste, dass m ehrere d e r  Ketzerei beschul­
digte oder v e rd äch tig e  W iener Bürger e in g e k e rk e r t  wurden, und 
zog die E n tscheidung  des Falles vor das F o ru m  des Passauer 
Bischofes , als d e r  B ürger G i e s s e r ,  nachdem  e r  seinen Irrthum 
abgeschworen, vom WTien cr Stadtrathe, e in v e rstän d lich  mit der 
Universität, freige lassen  werden wollte. E rzo g  s e lb s t  den H i e r o n y ­
mus von P r a g ,  Hussens Glaubens- und F la m m e n to d  -  Genossen, 
vor sein Gericht un d  erk lärte  ihn, nachdem e r  a u s  seinein Gefäng­
nisse zu Wien entflohen und auf weitere C ita tionen  nicht erschienen 
war, als meineidigen Ketzer. fConspectus hist. U n iv .  V ienn  I. 97—99 
und Ha ns iz G. S .  I. 491— 9 2 .) Da am 16. N ovem ber 1418 A n d r e a s  
v o n P o t t e n s t e i n ,  Canonicus Pataviensis, und  N ico lau s S e y f r i d t  
in Crossen und in G rillenberg noch urkundlich a ls  Rectoren dieser 
Pfarrkirchen genannt werden ( M on. boica 4 ,  4 9 5 }  und erst 1420 
Dr. Johann Sindram  als nächster passauischer O ffic ia l in Wien auf­
geführt wird (F . S upp l. II. 7), so dürfte die o b ig e  Annahme, dass 
1418 oder w ahrscheinlich 1419 das Todesjahr u n s e r e s  Andreas war. 
wofür sich die K irch liche  T op . von Ost V. 109 b e r e i t s  früher ausge­
sprochen hatte, w ohl gerech tfertiget erscheinen.

8. Zunächst den Stühlen an der E vangelium -Seite;
15.August 1 4 2 5 . (G .;  B*. Nr. 32.)

Anno. doni. MCCCCXXY . in . die . asnm cion is . mariac. 
obiit . Ten . dominus . Joanes p o ll . can on icu s . ac . plbn 
(plebanus) in . capella  . hic sepultns.

Rother M arm or.

9. Im rü c k w ä rtig e n  Theile der K irc h e  zunächst der 
S tiegezum O ratorium ; 22 . September 1 4 2 5 . ( G . ;  B*. N r.21.)

Anno. doni. MCCCCXXY. die . i . pria . p . sa . mathei . 
apli (apostoli) obiit Tlricos p a k n e r  d e darfier (orga- 
nista?) hni . cap p elle  . hic . sepultns.

Rother M arm or.

10. Bei L i c h n o w s k y  (1. c. 17) w i r d  d e r  Grabstein 
einer Affra Ton W a l s e e ,  f  1439, a n g e fü h rt.

Ohne Zweifel d e r  einzige in der Stam m reihe d e r  W a l s e e  vor­
kommende weibliche Sprosse  dieses Stammes, n ä m lic h  die 1373 an 
Hartneid (IV.) v. L iech ten ste in  vermählte Affra, F r ie d r ic h ’s v. Walsee 
und Kunigundens von L iechtenstein Tochter, w e lc h e  sich nach dem 
Ableben ihres e rs te n  G atten  (-J* 1395) zum zw eiten  M ale mit Albrecht 
Stüchs von T rau tm an n sd o rf verehelichte. (W  u r m b r a n d  Coll. gen. 
202; H o h e n e c k  I, 604 u n d  III, 810; an l e tz te r e m  Orte jedoch 
von I, 604, wo d ie  A ngaben die richtigen s e in  d ü rften , abwei­
chend ; vgl. auch W . II, 3 4 7 .)

11. Im rü c k w ä rtig e n  Theile der K irc h e  an der Evan­
gelium-Seite; 7 . N ovem ber 1440. (G .; B * . N r . 22 .)

Ano dni. lR&O . die septim a. novembris . o b iit . Vlric. a . 
W illh o U

Rother M arm or. W appensch ild : ein Ring, o b e n  mit drei neben 
einander befindlichen runden Aufsätzen (R in g s te in e n ) .
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1 2 .  Im Vordertheile der K irch e  nächst den Stühlen an 
der E p is te l-S e ite ;  10. Juni 1 4 6 0 . (G .; B*. Nr. 34 las i r r i g :  
B o rn p e rg e r  und 1479.)

A nno d n i. MCCCCLX X. nie nsis . Janij . obiit. vene . p res. 
dons. (C a s p a r )  .b o r n p e r g e r  . pat . officialis. e t . re c to r . 
hui . ca p p e lle  . hic sepultns.

R o th e r  Marmor. Gestalt eines P rie s te rs ; das mit einem c y lin d e r- 
a rtigen , o b e n  sich etwas erweiternden, ungekrämpten Hute bedeck te  
Haupt a u f  einem Polster ruhend; m it den, aus weit herabhängenden 
Ärm eln hervorragenden Händen ein  Buch haltend. In der u n te re n  
Ecke n ä c h s t  dem linken Fusse ein W appenschild: auf einem d r e i-  
bühcligen  Hügel ein Hüfthorn, d a rü b e r ein Palmbaum. — Ob derselbe  
dem ( b e i  W . IV, 440—442 für den Zeitraum  1352—1629 urkundlich 
nachgew iesenen) kiirnthnerischen A delsgeschlechte der H ornberger 
a n g e h ö r te , is t ungewiss. Auf d e r u n s vorgelegenen Abbildung d e s  
G rabdenkm ales ist die Sonderung d e r  Jahreszahl und Angabe d e s  
.M onatstages nicht deutlich genug ausgedriiek t. Da jedoch C asp a r 
H o r n b e r g e r ,  schon 1447 und 1 4 4 8  als pass. Official erscheinend 
( H a n s i z  G. S .  I, 536; H a n t h a l  e r  R ec . I, 6 5 , 335), noch 1 4 5 8  
als s o lc h e r  zu Wien urkundlich e rw ä h n t wird ( F i s c h e r  III, 7 )  , so 
dürfte o h n e  Zweifel die erste Zahl X noch zur Jahresangabe gehören , 
die z w e ite  a b e r  den Monatstag b ed eu ten .

1 3 . Im Vordertheile d e r  K irche nächst den C h o r-  
stühlen a u f  der Epistel-Seite. ( G . ;  B. N r. 36, jedoch b e id e  
In sch riften  vermengend.)

O b e n  ein aufgeschlagenes B u ch  ; darüber Kelch und H ostie , 
d a ru n te r e in  Todtenkopf, und u n te r  diesem folgende Inschrift von» 
Jahre 1 4 6 0 :

Ano . dni . MCCCCLX . obiit . dons . wilelinns. Sw a l b  . 
presbit . Cano . Eccl. sa“ . stephai . i . wiea . e t . plbn. i . 
Ortenperg.

U m sc h rif t am Rande; 26. A u g u s t 1465:
An . d o i . MCCC1XY. XXVI . die . angii. obiit .venrbilis . 

atq. illnm inatus Doctor. dns . liebliardns S w alb . d. sc. u e d i . 
et . am  . pern. plbng . i . rnding . a . sca. de . i . pace. A.

R o th e r  Marmor. In der le tz te ren  Inschrift offenbar der S ch lu ss  
falsch g e le s e n .  B. Nr. 36 las: p h il. m ag ister, was, wegen des dam als 
g eb räu c h lic h en  artium  m agister, in diesem Sinne wohl w eniger 
w ah rsch e in lich  is t ,  als dass die le tz te n  W orte der Inschrift w oh l 
w irklich: c u in s  anima requiescat i n  fa c e .  (A m en )  bedeutet h a b en  
m ochten.

1 4 .  Inmitten der K irche nächst den Chorstufen; 
15. A u g u s t  146o. (G.)

Anno dni . MCCCCCLXY. in  . die . assompcois. marie . 
obiit . venerab. domin . Joanes . de . s c h in it t  . cano. a c  . 
plbn. in  . capel. hic. sepultns.

R o th e r  Marmor. Gestalt eines P rieste rs , wie oben Nr. 2.

1 5 .  Im  rückwärtigen T heile  der Kirche an der E p iste l-  
S eite ; 1 4 7 0 .  (G .; B*. Nr. 3 9 .)

D om inus . marens. d e . & r i l l e n b e r g . c a n .  capt.
et official . (m rio?) . patariensis . e t ................. MCCCCLXX. .
requiescat . in . pace.

R o th e r  Marmor. Marcus war P fa r re r  zu Grillenberg V. U. W. W ., 
wo a u ch  a n d e re  passauische Officiale wie Andreas von Pottenstein 
(s. Nr. 7 )  u n d  Johann Ai c h e l b e r  g  e r  {K irc h l. Top. v. Öst. V, 1 1 0 , 
vgl. m it H a n s i z  I, 535 und F. Suppl. 111,7) P farrer gewesen sind.

1 6 .  Im  Vordertheile der K irch e  nächst dem Altäre a u f  
der E vangelium -S eite ; 22. D ecem ber 1470 . (G .; B*. Nr. 5 5 . )

Hic. est . sepultns . Ten. sacerdos . dns . d ns. Petras 
War nt in . de . lothurigia sivarng. in t. tercij . ecciar. archi- 
diaconns. qondam . xr . coidarois. dni. p an li . pp . seenndi. 
cupicularius . pop . nus . qui obiit anno doni . MCCCCLXX in . 
die . XX . mensis . deceinbris. enins aia . in  pace requiescat. 
Amen.

Braunrother Marmor. Die obige Inschrift g e h ö r t  zu jenen bei G., 
welche am schwierigsten richtig  zu stellen sind, da  d e r  Original-Grab­
stein nun nicht m ehr vorhanden und die obige Aufzeichnung gewiss 
ungenügend, demnach keine Gelegenheit mehr geb o ten  ist, mit den 
Zügen der vertretenen Inschrift weitere Combinationen zu versuchen.
B. Nr. 55. las: P etrus vo n  W a stin  1570; diese Jah reszah l dürfte gewiss 
unrichtig sein, da das Pontificat Paul’sII. die Zeit von 1464— 1471 um­
fasst. Vielleicht w ar unser Peter bereits Archidiakon Papst Calixt III. 
(1455—1458) und befand sich sonach das in der obigen Inschriftvor- 
kommende Wort te r c ij  m it diesem letzteren Namen in  Verbindung? — 
Doch muss leider je d e r  weitere Versuch aufgegeben werden, in die 
Fragmente unverstandener Schriftzüge sicheren S in n  hineinzubringen.

17. An nicht näher bezeichneter S te lle ; 6. Juli 1471. 
(B. Nr. 8.)

A . D .  1471 . 6 . Mensis Jnlii obiit Yenerabilis Magi­
ster Caspar R ir c h b e r g e r  Officialis pataviensis et rector 
hnins capellae hic sepnltns.

18. Im vorderen  Theile der Kirche, unw eit vom Altäre, 
auf der E vangelium -S eite; 19. Juli 1 4 7 3 . (G. auch F., 
Suppl. II. 16 und B. Nr. 17, beide letztere m it dem falschen 
Todesjahre 1 4 7 4 ; vgl. M ü n c h ,  464.)

Anno . doni . MCCCC . nd . im . IXXIII . am . montag . 
vor . Jacobi . ist . gestorben . her . hans . vo . lichtenstein . 
vo . nicolspnrg . ud . ligt . da . begrabe . de . g o tt . gad.

Rother Marmor. In der Mitte des Steines , zierlich ausgeführt 
wie die beistehende Abbildung z e ig t ,  das alte Wap­
pen deren  von L iechtenstein-N ikolsburg: der quer- 
g e th e ilte  Schild, im oberen Felde golden, im unteren 
r o th ,  welche Farben sich auf dem  aus der Helm­
krone emporragenden geschlossenen Adlerfluge wie­
derholen. Das Blason stimmt vollkom m en mit anderen 
Abbildungen des Wappens d iese r Linie des Hauses 
L iechtenstein überein, wie z .B . be i S i e b m a c h e r -  
W e i g e l  I, 27. Über das alte W ap p e n  der Liechten­
ste in -M u rau  dagegen enthalten d ie Berichte des 
W ie n e r  AUerthumsvereins, I, 22 1  nähere Andeu­

tungen. — Dieser Hans von Liechtenstein w ar kein  unmittelbarer 
Abstämmling des, im Laufe des vorliegenden A ufsatzes öfters erwähn­
ten einstigen Hofmeisters Herzog Albrecht’s III., Johann von Liech­
tenstein, welcher 1399 ohne Descendenz gestorben war, sondern ein 
Abkömmling seines 1392  verstorbenen Bruders G e o rg , wie dieses die 
nachstehende Stammtafel zur Übersicht bringt ( s .  nächste Seite), zu­
nächst nach Hoh e n e c k ’s Gen. d. o. ö. S tü n d e  I , 603— 620, und 
nach jener handschriftlichen Genealogie des H auses Liechtenstein, 
welche, ohne als Quelle genannt zu sein, den A ngaben über dieses 
Geschlecht in H ö r m a y r ’s TaschenbucM 822. S . 1 — 90, zunächst 
zu Grunde liegt. Bei S o m m e r s  berg:  S S . R e r .  S il.  II, tab. 
gen. 35 und in H ü b n e r ’s Gen. Tab. 1,246 h e rrs c h t  aber eben in 
der hier angeführten Stammreihe grosse V erwirrung und ist insbe­
sondere Johanns von L. und seiner Gemahlin B e rth a  von Rosenberg 
gar nicht gedacht. Eben auch nicht vollkommen verlässlich, wenn 
auch brauchbarer als beide letzteren Stammtafeln, i s t ,  was über die 
hier vorgeführte Stam m reihe L e u p o l d ’s öst. A d elsa rch iv , 453 
bis 455 enthält.

10*
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J o h a n n  I I .  f  1399. G e o r g  I I . ,  f  139*1.
G e rn  : D o ro th e a  von  Puerhhain

Heinrich IV., f  1418.
Gem. a . Dorothea v. E c k a r ts a u , 

6. Anna v. Zrclking-.

J o ha im  111-, f  1 4 1 ‘i .
Gern: Agnes v. C h u n r i n g .

U l r i c h .  J o h a n n  IV .»  + 1 ^ 1 3 .
Gern: Hedwig v . P o t t e n d o r f

C h r i s t o p h  Ul«, Ü W . 

W i l h e l m ,  f  1459.

(i eo  t  g IV. , t  l ^ V l .
G e rn : Hedwig v. H o l te n d o r f ,  W itw e  

n ac h  Johann IV. von L i e c h te n s t e i n .

G e o r g ,  U l . ,  
1381 Doinprob.sl z u  

St. S tephan 
in W ien; 1390 B i­
schof von T r ie n t  ; 

1411 Cardinal,
+ .1420.

Christoph H.
1411. H a r t  n  e  i d  IV . 1427.

Gern : D o r o th e a  v o n  
C a p e l le n .

1407 - 1 M 1 .

A n n a . I4o0. K a th a r in a ,  
Gern: J t e i n p r e c h t  

von W a l* e .

Drei T ö c h t e r :
1. Elisabeth, K losterfrau b e i 

St. Jakob.
2. Barbara; Gern: a )  1455

Stephan, Woiwod in  B ö h ­
men; 6) 1460 H e in r ic h  
Strein von S chw arzcnau .

3. Maguretha ; Gem. G e o rg
Graf von Pösing.

H e i n r i c h V ., 
d e r  Hinkende,-}' 1433. 

Gern : Agnes v. Starhem­
b e r g , geb. 1401, verm. 

c. 1478.

W e ite re  Descende»/..

C h r i s t o p h  IV., 
i  1506.

W e i te r e  Descendenz.

G e o r g  V ., 
f  1484.

G em . A g n e a  v. E rk a r t s a u , 
d a n n  a n  O lto  von Z e lk in g  

v e rm ä h lt.

W e i te r e  D e scen d e n z .

J o h a n n  V . ,  
f  147U.

Gem. 1449 : B e r t h a  
von K o s e n b e rg , 

f  1476.

Elisabeth, Gern : G e o r g  
von P o tte n d o r f .

Johann von Liechtenstein, in d e r  Stammreihe seines H auses a ls 
der V. d ieses  Namens bezeichnet, d essen  nunmehr verschollenes G ra b ­
monument w ir  ins Auge fassen, h a t sich durch glänzende T h a te n  im 
Felde o d e r  im  Rathe nicht hervorgethan, um in den Annalen d e r  
Geschichte Antheil zu haben an dem  Ruhme , mit dem so v ie le  
Sprossen se in es  Hauses den Namen L iechtenstein  verherrlichten. D ass 
er unter je n e n  -ständischen Gliedern w ar, welche sich unterm 1 2 . D e - 
cember 1 4 6 5  bei P. Paul II. wegen d e r Canonisation des M arkgrafen  
Leopold von Österreich verwendeten ( P o l z m a n n ,  Comp. Can. 1 5 9 1 ,
a, 28) und 14 6 8  als Rechtsbeisitzer beim landmarschallischen G e r ic h te  
fungirtc ( H o h e n e c k  I, 608), b ildet so ziemlich die Summe d e r  a u f  
uns gelangten  Zeichen seiner W irksam keit nach aussen bin. W as a b e r  
über den C h arak ter des Mannes in e iner langen Reihe sp rech en d e r 
Beweisstellen von der unnachsichtig rich tenden  Geschichte au fb eh a l­
ten blieb, l ie fe r t  nur ein höchst tra u r ig e s  Bild. — Sein leeres H erz , 
das se lbstgeständ ig  nie die Liebe f ü r  e in  W eib  gefühlt ( M i i n c h ,  
402), war u n te r  vernachlässigter E rziehung  und ungezügelter L eb e n s­
weise zu s t a r r e r  Sittenlosigkeit verw ildert. Auch sein Bruder H e i n ­
r ich,  zu benann t der Hinkende,  m achte  sich zur Zeit des u n se ligen  
Bruderzwistes im Regentenhause als vorragender Parteigänger g e g e n  
den rech tm ässigen  Landesherrn, d u rc h  arge Bedrückungen der A b te i 
Baumgartenberg, unberechtigte M auth- und Zollauflagen, wesshalb e r  
auch 1477 vom  päpstlichen Legaten excommunicirt wurde, n u r a u f  
unrühmliche W eise bemerkbar ( H o h e n e c k  I, 608 — 9). J o h a n n s  
Vermählung (9 .  Nov. 1449) mit dem damals 24 Jahre alten E d e l­
fräulein B e r t h a  von R o s e n b e r g ,  in der Sage als die w e i s s  e 
F r a u  fast weltbekannt, zu deren Abschliessung ersieh ohne N eigung, 
nur durch frem den Einfluss und die verlockende Mitgift der B ra u t  
bestimmen liess , brachte in sein s ta r re s  Herz keine Wärme, ü b e r  
das unglückliche Opfer aber, ein H erz von sittenstrengem F ra u e n -  
werthe s e l te n e r  A rt, ein schmachvoll verkümmertes Dasein. D ie 
Schilderungen ihrer Leiden1), das fast imm erdar erfolglos gebliebene

*) Das fü r s tl ic h  Schwarzenberg'sehe A rch iv  zu W itlingau bewahrt n ah e  an  
80 U rkunden  und Briefe, welche s ich  au f die unglückliche Bertha von  
R o s e n b e r g  beziehen. Der Inhalt d e rs e lb e n , namentlich jener der B r ie fe  
ßertha 's  s in d  vom höchsten Interesse; 22  derselben wurden zuerst dem  
ganzen In h a lte  nach, und zwar die in böhm ischer Sprache ab gefass ten  
ve rd eu tsch t, mitgetheilt durch K arl A u g e s k y  in H o r m a y r ’s A r c h iv  
1829 , 2 9 5  , 343 , 303 , 591, 507; 1 8 3 0 , 44 und 107. Der B ened ictiner- 
Priester z u  Neuhaus, P. C l a u d i u s ,  h a t in seinem 1850 bei La n d  f r  a s  s 
zu N euhaus anonym erschienenen YVerkchen: D ie  Herren von N eu h a u s  
im A n h ä n g e : Perchta von R osenberg  (185  — 2 1 3 ) auch die für ß e r th a 's  
Schm erzensloos bezeichnendsten S te llen  ausgezogen, und den letzten B r ie f  
unm ittelbar nach dem Originale ü b e rse tz t. Die durch A u g e s k y  l e id e r  
nicht h in lä n g lic h  getreu veröffentlichten Briefe , mit Hinweglassung d e r  
unter N r. 3 — 5 ,1 1  und 12 m itgetheilten, und mit Benützung der b e s s e re n  
Ü bersetzung des Briefes Nr. 22 durch P . C l a u d i u s ,  hat Dr. Legis G lü  c  k -  
s e l i g  m it  Verschweigung der nächsten  Quellen , aus denen er s c h ö p f te , 
in der v o n  ihm herausgegebenen I l lu s tr i r te n  Chronik von B öh m en , I

Ringen nach Hilfe im Kreise ihrer B lu tsverw and ten , die rührende 
Stätigkeit ihres sittlichen  W andels inmitten e m p ö re n d e r  Zuchtlosig­
keit, am Leben se lb s t bedroht durch die Rä n k e  ih re r  lasterhaften 
Schwiegermutter (H edw ig, zweimal verwitweten von Liechtenstein, 
gebornen von P o tten d o rf)  und deren um nichts b e s s e r e r  Töchter und 
Bastarde, — alle d iese  Züge aus Bertha’s eigenen v e rtrau ten  Briefen 
an Vater und B ru d e r aus unverfälschter H erzensquelle  zu entnehmen, 
enthüllt eine im h öchsten  G rade anziehende S c h ild e ru n g  vom inneren 
Leben im M ittelalter in allen Licht- und S c h a tte n se ite n  mit so 
bewältigender A nziehungskraft, dass der g esc h ic h tlich e n  Bildung 
wohl kaum so le ich t eine andere Lectüre an reg en d eren  Inhalts geboten 
werden könnte. D ennoch waren zwei Kinder, E lisab e th  u n d  ein Sohn, die 
Früchte dieser unglücklichen Ehe ( Münch:  392, 4 0 9 ,  422 , 433—435, 
438), von deren E xistenz aber die bisherigen G e n ea lo g en  des Hause« 
Liechtenstein n ichts wussten. — Der Tod t r e n n t e  endlich nach 
24 Jahre langer D au er eine Ehe, deren b e k la g e n s w e r te r  Inhalt in 
den schmerzerpressten W orten Bertha’s an ihrem V a te r  lieg t: O hätte 
doch der liebe G o tt m ich  a n  jen em  Tage, w o  ic h  ih m  übergeben 
wurde , als Leiche g e ze ig t!  ( M ü n c h ,  412.) —  N u n  ist auch der

(Prag 1833) im A ufsatze : D ie  weisse Frau von  N e u h a u s  (4 1 9 —480), 
vgl. mit 71 — 7 7 ) w ie d e r  abgedruckt. In Ernst vo n  M ü u c h ’ s:  Marga­
riten ; F ra u en - C h a ra k tere  aus älterer und n e u e r e r  Z e it  (Canstatt 
1840 — 1841) is t im  A rtik e l: Die weisse Frau  ( I ,  3 5 7 — 470) die von 
Au g e s k y  v e rsp ro c h en e  ab e r  nicht gelieferte F o r ts e tz u n g  der höchst 
anziehenden C o rre sp o n d en z  in  weiteren 48 nach d e n  O rig in a lien  copirten 
Briefen und U rk u n d en  aus dem  Wittingauer A rchive m itg e th e il t ,  welche, 
dem Herausgeber m it Bew illigung des Besitzers ( u n t e r  Verm ittlung des 
Freiherrn von P r  o k  e sc  h - O  s te  n und des d a m a lig e n  Hofbibliotheks- 
Custos K o p i t a r )  d u rch  den  nunmehrigen e rs te n  C u s to s  der Wiener 
Universitäts-Bibliothek, Johann W u s i n ,  zu g ek o m m en  w a re n , so dass 
die, 1830 mit dem  Ja h re  1452 abgebrochenen B r ie fe  n u n m eh r bis zum 
Jahre 1474 re ic h e n , und so ziemlich erschöpfen d ü r f te n ,  w as  sich hierüber 
an Schriftdenkmalen erhalten  h a t; welche sehr w illk o m m e n e  Fortsetzung 
aber dem 1853 ersch ien en en  P lagiat entgangen is t. W a s  nu n  insbesondere 
die Sage von d e r, s e i t  ihrem  Ableben als weisse F r a u  herumwandelnden 
Ber t ha  v o n R o s e n b e r g  anbelangt, an deren E r s c h e in u n g  vom finsteren 
Mysticisinus m it w a h rh a ft lächerlicher Zuversicht z u m  T h e ile  noch bis in 
die neueste Z eit g e g la u b t  w u rd e , — und von w e lc h e r  J  u n g - S t i l l i n g  
(■J-1817) in d e r  18 0 8  e rsch ienenen : Theorie d e r  G e is te r k u n d e ,  noch 
allen Ernstes s a g te :  „ d e n  K atholicism us tnvss s ie  (n ä m lic h  die seit 1476 
noch nicht zur R u h e  g e lan g te  weisse Frau) wohl a b g e le g t  haben , weil sie 
gegen die p r o te s ta n tis c h e n  F am ilien so gut g e s in n t  i s t !  ! — so wurde 
hierüber einiges d u rc h  Johann S c h ö n ,  in H o r m a y r ’ s A rchiv  1825, 
587, aus dem T e l ts c h e r  U rbar m itgetheilt, und d a s s e lb e  in  H o r m a y r ' s  
Taschenbuch 1 8 5 0 ,  441 — 4 4 5 , mit veränderte r U m kle idung  wieder 
abgedruckt. A u sse r den  oben angeführten h is to r is c h e n  Abhandlungen, 
welche auch d ie  S a g e  b e rü h re n , sind über die L i t e r a t u r  der letzteren 
seit ß a l b i n  (1 6 8 7 )  die Angaben hierüber in d e r  i l lu s tr i r te n  Chronik 
von Böhmen und  be i M ü n c h  beachtenswert!), w o z u  a u ch  H o r m a y r ' s  
Taschenbuch 1 8 2 2 ,  64  — 6 6  und dessen W ien  VII , a ,  62 — 64 zu 
berufen ist.
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M urm orstein  verschwunden, der die R este  jenes Mannes deckte, d e s ­
sen H erz  k a l t  und hart gleich jen em  Stein gewesen; und wie se in  
verödetes G e m ü th , dessen eisige R inde ein einziges Mal, doch flüch­
tiger D a u e r  nur, zu schmelzen sch ien , als es g a lt in einer Geldverle­
genheit d ie  Verbindungen seiner G em ahlin  nutzbar zu machen, s ich  
im L eb en  im m erdar nur einsam füh len  k o n n te , so blieb er auch im  
Tode e i n s a m  hier vergraben, u n d  keine Thräne mochte d ie se  
Stelle j e  b e feu ch te t haben.

B e r th a  selbst überlebte ih ren  G atten  kaum drei Jahre. S ie  
starb zu  W ie n  am 2. Mai 1476 und w u rd e  bei den Schotten daselbst, 
nicht n e b e n  ihrem  Gemahl zu M aria-S tiegen , beerdiget. Ihr nunm ehr 
v e rschw undener Grabstein hatte fo lg en d e  Inschrift:

A o . D . 1 4 7 6  am Phingstag nach M arci Evang. ist gestorben die E d l. 
Fr. Fr. B e r th a  von Rosenberg des Edln H riin . Hrnn.Hanss von Liechtcnstain 
von N ic o lsb u r g  Frau Geinahcl.

S o  n a c h  L e g i s - G l  ü c k s e l i  g  a. a. 0 . S . 420, im wesentlichen 
übereinstim m end mit dem im A rchive des Schottenklosters au fb e- 
wahrten L ib e r  Epitaphiorum Scot. F o l. 136. Unterhalb der erw ähn­
ten G ra b sc h r if t  zeigte sich zur R e ch ten  (heraldisch) das R osen- 
berg’sc h e  W appen , ein in drei B lä tte rre ih en  entfalteter Rosenkelch 
(s. B u c e l i n i  a. a. 0. III, b, 196, 3 7 6 ) ,  links ein Wappen in 
folgender T h e ilu n g , welches, wenn die Copie im gedachten Lib.
Epit. r i c h t ig  is t , weder das L iechtenstein’sche der Nikols­
burger L in ie  (s . oben) noch das W arten b e rg ’sche (Bucel i n i  I, c, 
179) W a p p e n  ist, welches letztere s ie  e tw a nach ihrer Mutter K a th a ­
rina g e b o rn e n  Czeniek v o n Wa r t e n b  e r  g  auf W essely ( f  3. Mai 1 4 3 6 )  
hätte b e ifü g e n  können. Es ist aber au ch  nicht etw a des Wappen ih re r  
S tiefm utte r, Elisabeth von Schwanberg (1437, -{* 1451; Buce l i n i  III,
b, 197; IV , 2 5 1 ) ,  welches einen weissen Schwan im rothen Felde ze ig t, 
ein W ap p e n , das Bertha ohnehin n ich t wohl gebrauchen konnte. D a  
die h an d sc h rif tlic h e  Genealogie des Hauses Liechtenstein, w elche, 
wie e rw ä h n t , der in Hormayr’s T aschenbuch 1822 (1—90) en thal­
tenen A h n e n ta fe l derLiechtensteine zu  G runde liegt, den27. November 
(M itivoc/i. n a c h  S t .  Katharinentag)  1499  als ihren, angeblich auf dem  
Grabsteine be i den Schotten angesetzten S terbetage angibt, und m eh­
rere S c h r if ts te lle r ,  der dieser A ngabe zu Grunde liegenden trü b en  
Quelle fo lg e n d , Bertha in sehr hohem  Alter sterben lassen —  sie  
erreichte in  W irklichkeit doch nur d as 32. Lebensjahr, — so soll d ie  
R ichtigkeit d e s  obigen Todesjahres 1476  auf Grund einiger b ish e r 
noch n ic h t  benü tzter Documente im W iener Stadtarchive au sse r 
Zweifel g e s e tz t  werden. Ihrem T o d e  nahe richtete sie nämlich am  
26. April 1 4 7 6  folgendes Schreiben an  Bürgermeister Richter u n d  
Rath d e r S t a d t  Wien.

I c h  f r a v o  B  e r t l i a  geporenn v o n  R o s  e n  n  b e r  g vnd w ey le n d  
herrn H a n n s e n  von L i c h t e n s t  a i n  v o n  N icolspurg seligen w i t ib  
Erleg d a s  g e g en w u rtig  mein geschcft (T estam en t) mitsambt ain G e lt­
b r ie f l a u t t u n d  von  den von lie c h tc n s ta in  vm b funfezehn h u n d e r t  
v /igrisch  g u ld e in ,  ain Vidimus des g e m e c h tb r ie f  von  dem benanten h e r r n  
Hannsen v o n  Liechtenstain meim g e m a c h t seligen , am  Satzbrief v o n  
metm A i d e m  h e m  Jorgen von p o t e n d o r f  vber das Dorf t o i l -  
b e r s t o r f  v n d  am  gegenbrief la u tten d  v o n  Jacoben  A w e  r  vnd M ot— 
grethn s e in  h a u sfra w n , zu den E r s a m e n  w eisen  dem B ürgerm eister  
Richter u n d  R a t  der S ta t hie zu W ien  v n d  bit sew  m it vleis Ob d e r  
A lm ech tig g o t  vb e r  mich püt, vnd m i t  to d  v ersch ied  das sy das b em e lt  
mein g e s c h e f t  v n d  die benan. b r if  so in  d e r  G schatl verpetschadt s e in  
vnd In v o n  m ein  wegn geandw urt w e r d e n , das sy  die N iem an d  
anndrn g e h n  n och  antwurtn dann m e in  h e r r n  u n d  frewndt dem v o n  
M a i d b u r g  d ie a se it landmarschelh I n  O esterre ich  und h m  Jorgn v o n  
p o t e n  d o  r f  m eim  a i d e m  darjn  S y  h an n dln  sultn nach In n h a lt 
meins g e s c h e f t s .  Ob sich über der p o t e n d o r f  m ein  a i d e m  daru m b  
nicht w o l t  a n n e m  so sulln Sy dem v o n  M a idbu rg  die brief alain a n t -  
w urtiT  d a r j n n  w ir d e t  er dannocli n a c h  la u t  m ein s geschefts han ndln  
Als ich I m  d e s  v o r  meniclich ver tra w  m i t  v rk u n d  des brifs besiglt m i t  
mein u ig n  a u fg ed ru g ten  Insigl. Gehn a n  S a m b sta g  nach sand J o r g n  
tag. A nno d o m .  etc. septuagesimo s e x to .

Der 2. Mai 1476  als ihr Todestag stim m t nun vollkommen 
mit den im gedachten Archive weiterhin befindlichen Documenten 
überein.

Unterm 10. Mai 1476 ( phingstag vor s a n n d  pangratzentag) 
dtto. Ebenfurt erm ächtig te nämlich Jorig von P o te n d o r f  obrister 
Schennkh in Ö sterreich, —der letzte seines H auses , dessen Nachlass 
nach seinem Tode, -J- 1487 ( Wu r m b r a n d  C o ll. gen. 287,305— 
308; Ha nt ha l e r  R e c .  II, 185, 188), durch se in e  an Christoph von 
Zinzendorf vermählte Nichte Sophie an das H au s  Z i n z e n d o r f  
gelangte, welches sich auch von da ab: von Z i n z e n d o r f  und 
Po  t t e n d o r f  nannte ( H ü b n e r ’s gen. Tab. III, 7 3 7  — 740)—dieser 
Georg von Pottendorf ermächtigte nun, nachdem w eilend  die wol- 
geborne Fr. Fr. P erch t geborne von Rosennbergkh, herrn  Hannsen 
von Liechtenstein se lig n  w itib , mein liebe F ra w  v n d  muelter mit 
tod vergangen, seinen Diener, den Erbern P e le r n  Krem peln, das 
Geschäft (Testament) Bertha’s (seiner Schw iegerm utter) bei dem 
Wiener Stadtrathe zu seinen und des Grafen M ichael von Maidburg- 
Hardegg Händen in Empfang zu nehmen.

Unterm 12. Mai 1476 (an Suntag sant P a n g ra tze n ta g )  bestä­
tiget Peter K r e m p 1 e in  geschafft mit ettlichen b r i e f  en in ein ver- 
pettschafften schattl vom W iener Stadtrathe für seinen Herrn Georg 
von Pottendorf empfangen zu haben.

An demselben T age bestätiget auch Michael d e s  h. röm. Reiches 
Burggraf zu Maidburg , Graf zu Ha r degk ,  Landmarschall in Öster­
reich ( Wi s sgr i l l  IV, 116 — 119), v o m  B ürgerm eister, Richter und 
Rath der Stadt zu W ien die Briefe, so weiland F r a u  Percht u. s. w. 
der got genedig sey, z u  Tn nach laut ains brie fs v n n d e r  Irm Insigl 
ausgangen in a iner G schattl verpedschadt e r le g t hat, durch Peter 
Kr em p 1 %u vnser b ed en H ä n d en  geantwurtt, em pfangen zu haben.

Aber auch noch in anderer Beziehung sind u n s diese letzteren 
Documente von In teresse . Es wurde oben b e re its  aus den Briefen 
Bertha’s nachgewiesen, dass sie zum mindesten zw ei Kinder hatte, 
deren eines eine T o ch te r E l i s a b e t h  (E lska ') h iess, die, wie 
ein Brief ( Mü n c h ,  4 2 2 ) erkennen lässt, z u r  Beruhigung der 
Mutter heranwuchs; w ährend alle Genealogen der H äuser Li ech t en­
s t e i n  und Ro s e n  b e r g  die Ehe Bertha’s von R osenberg  kinderlos 
sein lassen. Die zu le tz t angeführten Documente beweisen aber, 
dass Elisabeth an den oben erwähnten Georg von P o  t t e n d o r f  ver­
mählt war, welchen B ertha in ihrer letztwilligen Verfügung öfter 
ausdrücklich als ihren Schwiegersohn (Aidam ) bezeichnet, während 
er sie seine Frau und M u tte r  nennt. Bei dem bedauerlichen Abgänge 
einer verlässlichen Genealogie des Hauses Liechtenstein, und bei der 
argen Verwirrung in den bisherigen Stammtafeln desselben kann es 
nicht befremden, dass se it R i t t e r  s hus i us  ( T a b .  Gen. Tübingen 
1668, Taf. 7) eine an G eorg von Pottendorf verm ählte  Elisabeth von 
Liechtenstein (*j-1462), ohne Zweifel die erwähnte T och ter Bertha’s, 
irrig als Kind des 1412 ( W u r m b r a n d ,  206) verstorbenen Johann 
von Liechtenstein angenommen , und seither in d ie se r  vergriffenen 
Stammreihung aufgeführt ( H o h e n e c k  I, 606; L e u p o l d ,  454), 
auch wohl gar als T o ch te r Georg’s von Liechtenstein und Hedwigens 
von Pottendorf ( B u c e l i n i  III, b, 123), der Schw iegerältern Bertha’s 
von Rosenberg, sonach als Schwester ihres Gemahles angesetzt, von 
anderen aber ( H ü b n e r  I, 246; H o rm ay r’sT aschenb. 1822) gänzlich 
übergangen wurde. Nehm en wir Elisabethen nach vorliegender Wahr­
scheinlichkeit als das ä lteste  Kind der 1449 an Jo h an n  von Liechten­
stein vermählten B ertha von Rosenberg an, so k ö n n te  sie nicht vor 
1450 geboren worden sein, sofort aber 1462 als ih r  Todesjahr nicht 
angenommen werden, da sie dann vor erreichtem 12. Jahre  vermählt 
worden sein müsste. Z ur Zeit des Ablebens B ertha’s , ihrer Mutter 
(1476), war sie aber gewiss nicht mehr am L e b e n , da sie sonst 
wohl in der letztwilligen Anordnung Bertha’s gen an n t worden wäre.

19. Im Vordertheile der Kirche, unferne d em  Altäre an der 
Evangelium-Seite; 1. Sept. 1 482 .(G.; F.IV. 3 7 ;  ß . Nr. 11.)
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Anö . dni . millesimo . qnadringentesimo . octnagesim o  
secnndo . die . sabati . vicesima . prima . mensis. sep teb ris. 
in . d ie . saocti . mathei . apostoli . evangeliste . o b iit . 
reverendg . in xpo (Christo) pater et dominns. Dominus 
georg iu s.m iseration e. divina . titnli . S . Lncie . in . s il ic e  . 
sacrosancte . romane . ecclesie . prespiter . cardinalis . et . 
episcopus. pataviensis. cnins. anim a. reqoiescat. in .pace. amen.

R o th e r  Marmor; in der M itte der Inschrift ein v ie rg e th e ilte r  
W appenschild ; in 1 und 4 ein sp rin g en d er Hase, 2 und 3 ein s p r in g e n ­
des E ichhörnchen. Die Inschrift ist m it geringfügigen A bw eichungen 
auch ab g ed ru c k t in S c h re itw  e i n’s (Schritovini): E piscopi p a ta v .  
bei R a u c h  S c rip t. Rer. Aust. I I ,  526 und in H a n s i z :  G e rm .  
Sacra, I, 585, woselbst er b em erk t: inscriptionem  ipse o c u l i s  
l u s t r  a t  a m  stilo in talellam  tra n s tu l i.  S c h r e i t w e i n  f ü h r t  in 
der Inschrift nebst dem Taufnamen G eorgius auch den Fam iliennam en 
Hesler an ; ebenso auch Böck h N r. 1 1 ,  welcher den Beisatz b e i F . 
niimlich: M o rtu u s  navi prope M elL icium  arthridite G eo rg iu s  I I .  
dictus fü r  eine bereits verschwundene Stelle auf dem Grabsteine h ie lt.

G e o rg  Hesler, ein Freund des berühmten Johann C a p is tra n , 
durch T a le n t  und ernsten Fleiss zu seltenen Kenntnissen g e la n g t, 
wurde zu Rom  erster päpstlicher N o ta r, und hierauf am K aise rh o fe  
durch z eh n  Jahre als Rath in d e r Kanzlei zu den wichtigsten, au ch  
gesandtschaftlichen Geschäften v e rw endet, so namentlich 1 4 7 7  bei 
der B ew erbung um Maria von B urgund  für Erzherzog M axim ilian; 
durch d ie  wohlverdiente Gunst d es Papstes und des Kaisers w u rd e  
er zu se in em  Unglücke 1479 vom Cardinalpriester zum B ischöfe  
von Passau  ernannt. Das Dom capitel, eifersüchtig auf sein h ie d u rc h  
beeinträchtigtes Wahlrecht, hatte einen ändern Bischof erw ählt, und  
diese D oppelw ahl die unglücklichsten Folgen, deren Rückwirkungen 
auf seine Gesundheit Georg nach kaum  3 Jahren durch einen p lö tz ­
lichen T o d  erlag , als er eben auf d e r R eise nach Wien zu Schiffe w a r. 
( Hans i z  I ,  574 — 585; B u c h i n g e r :  P assau  II, 181— 188; P e z  
S S . R . A u s t .  II, 440; S c h r e i t w e i n  1. c. 5 25—527.)

2 0 . Zunächst den Stufen des Seitenaltars auf der E v a n ­
gelium -Seite des vorderen T heiles der Kirche; 10. S ep tem b er 
1482. ( G . ;  B*. Nr. 13.)

Anno doni . millesimo . quadringesimo . «ctuagesiino. 
secundo . die . martis. decima . mensis . septembris . ob iit. 
reverendns . pater. dominns . Joan nes. de . h e s le r  . ap osto -
lice . s c d i s ............prothonotarius . cuins . anima. requiescat
in pace . amen.

R o th e r  Marmor; zersprungen.
Der h ie r  ruhende Bruder des eben neun Tage vor ihm v e rs to r ­

benen P a ssau e r Bischofes Georg II. (s . Nr. 19 .), ohne Zweifel in  d as 
Schicksal seines Bruders innigst verflochten, erlag nach e r n s te r  
Prüfung w oh l gewiss dem Grame über den Verlust seines B ru d e rs , 
durch d e ssen  Loos sein eigenes zunächst bedingt war.

21 . Im  vorderen Theile d e r  Kirche nächst dem A ltä re  
an der Evangelium-Seite; 16. November 1482. (G .; F .  IV. 
37; B. N r . 1 2 .)

in o  . d n i. l£8Z . an. sa n t . othmars .tag . i s t . g es to r­
ben . die . Edl . fraw . A g a th a  . vo . h a e sz le r  . d e s .  
hochwnrdigste . in . g o t. vater . fürsten . nd . her . hern  . 
Georgen . der . heiligen . roemischen . Kirche . prister . Car­
dinal . et . Biscowen . zu . passav . mneter . der. sol . got. 
gnaedig . sey . Amen.

R other Marmor; zwei ausgetretene Wappenschilde, in d e re n  
einem ein springender Hase (?).

Agatha v o n  H ässler, also wahrscheinlich G attin  eines Adeligen 
von Geburt, die M u tter des Passauer Bischofes G e o rg  II. (s. Nr. 19) und 
des päpstlichen P ro  tonotars Johann von Hesler ( s .  N r. 20), starb, wenn 
auch schon hoch b ejah rt, doch wohl am g eb ro ch en en  Herzen unter den 
Rückwirkungen des Schmerzes über den, in n erh a lb  neun Tagen 
erfolgten Tod b e id e r  Söhne, deren Verlust s ie  kaum  zwei Monate zu 
überleben verm ochte . Die Mutter fand nun ih re  Ruhestätte neben 
jener der beiden Söhne in der Kirche zu Maria am  G estade. S c h r e i t ­
we i n  ( R a u c h :  *S*S. 11:525) bemerkt au sd rü ck lich  : Consepidti sunt 
eodem anno (1 4 8 2 )  ex  la te re  iuxta eum (G e o rg iu m  episcopum) sub 
aliu lapide A g a t h a  m a te r  J o a n n e s q u e  f r a t e r . — Da übrigens 
aufde|i hier e rw ähnten  Grabschriften Agatha g le ic h w ie  ihr Sohn Johann 
ausdrücklich als v o n  Hässler bezeichnet sind, so  d ü rfte  dieses beider 
noch in Zweifel gestellten  Herkunft des Bischofes G eorg , ob er nämlich 
gemeiner Abkunft w ar oder einem Patric iergesch lech te  entstammte, 
wohl für letzteres sp rech en ; es müsste denn e rw ie se n  werden können, 
dass seine Familie e rst später in den Adelstand e rh o b en  wurde.

22. U nfern dem Altar des h. Jo h a n n  v. Nep., wahr­
scheinlich dem XV. Jahrhundert angehörig. (G .;  B*. Nr. 30.)

hier. l i g t . begraben . der. edl. W ilhalm . der . Oster-
h o f f e r . der . am . erichtag . vor . sant . C a t .............. dem .
gott. gnad . Amen.

Bindenschild, im m ittleren Felde eine k le in e  Scheibe mit 
strahlenartigen S trich en  umgeben (Sonne?). G eschlossener Helm 
mit zwei Büflfelhörnern. W. I, 35 führt die O s te rh o fe r  wohl unter den 
n. ö. H errengeschlechtern au f; in der h an d sch riftlich en  Fortsetzung 
dieses Werkes bei den n. ö. Ständen findet s ic h  a b e r  über dieses 
Geschlecht keine Aufzeichnung.

23. R ückw ärts an der E p is te l-S e ite  ; wahrscheinlich
XV. Jahrhundert. (G .; B*. Nr. S las Z e lle rn d o rf .)

hie . Iigt . begrabe . pangratz . von . p e i l e n d o r f .
der . gestorb . is t  . am . snntag . nach . M aria ................
gott . gnad.

Rother M arm or. W appenschild mit dem F ra g m e n te  eines Rin­
ges. Das W appen d e r  Pellendorfer bei H a n t h a l e r :  R er .  II, 149, 
Tab. 39, Nr. 18 ; vgl. auch S c h w e i c k h  a r t  U. M .  JB. VI, 6 . — 1325 
wird ein Heinrich , 1426  C aspar, 1464 — 1477  G e o rg , 1464 Hans 
von Peilendorf g en an n t, des letzteren Gattin, E lis e  g e b . von Reichen­
berg, war 1489 H ofm eisterin  Katharinens, T o c h te r  K. Friedrich’s IV.

24. Beinahe in  der Mitte der Kirche, a n  d e r  Evangelium- 
Seite des Altars. (G .; B*. Nr. 42 las 1 7 0 3 .)

Auo Dni 1503 die decima mesis m ai ob iit venerabilis 
vir dns stephanus a p a l d a n f  (C9 haid’ le v in ! )  capellan’ 
huiu1 capelle hic sepnltus est. aia deo v iv e t .

Rother M arm or. In einer nischenartigen U m fassung  ein auf­
geschlagenes B uch ; d arüber Kelch und H ostie .

DemBaldauf zu Brunn (W . I, 293) V. U. W . W . dürfte er wohl 
nicht angehört h ab en .

25. Im G ange  zur Kanzelstiege links; 1 5 1  0. (B. Nr. 19.)
Memento Johannis Be r g e r  Fondatoris 1510.
Grabstein, a u f  w elchem  Christus auf e in e m  Regenbogen Ge­

richt hält; u n te r  ihm  stehen der heil. Johann B a p t. und der heil. 
Nicolaus; am F u sse  das Angesicht des H e rrn  im  Schweisstuchc: 
darunter die b e m e rk te  Aufschrift.

26. An n ic h t angem erkter S telle; 6. Jänner 1515. 
(B. Nr. 7.)

Hie liegt Maria Margaretha des ed le n  Roman S te i­
dinge r eheliche Tochter gestorben am Frey tag vor dem 
heil. 3 König Tag. A. D. 1515 der Gott genadt.



—  75  —

2 7 . Im  Vordertheile der K irche , nächst den Stühlen an  
der E vangelium -S eite; 21. A ugust 1515. (G .; B. Nr. 2 9 . )

Anno . doni . 1515 . am . ain . und . zwanzigsten . tag  . 
augustK is t  . gestorben . der . E d l . Test . Ritter nnd Doctor 
velt . v© . F u r t h  . nnd ligt da . begraben . d e . got . gäd.

(B . la s  F ü l t  statt: F u r t h ,  u n d :  d e s  m e r z e n ,  s t a t t :  
A u g u  s t i . )

R o th e r  Marmor; geschmackvoll v e rzierte r (rother) W appen­
schild, lä n g sg e th e ilt  mit einem aufrech tstehenden  (weissen) S p a rren ; 
übei d e r  K ro n e  auf dem offenen Helme zwei (weisse) Bänder, sp a rren - 
artig s ic h  in  einem Knopf vereinigend, aus dem ausgespitzte (g rü n e )  
B h itte rb ü sch e l nach beiden Seiten auslaufen .

D e r  h ie r  Begrabene gehörte a lso  einem älteren Adelsgeschlechte 
an, als j e n e s  d e r, erst 1581 in den A delsstand  erhobenen Further von 
t  u r ten b u rg , deren Geneologie und (v o n  dem oben blasonirtcn vö llig  
v e rsch ied en es) Wappen sich bei H o h  e n e ck  III, 1 8 7 -1 8 9  und W. III, 
1 8 7 - 1 9 0  finden.

D ie  o b en  in Klammern angegebenen  Farben des Wappens von 
1515 s in d  a b e r  jener runden b em alten  Grabtafel entnommen, d ie  
sich in d e rs e lb e n  Kirche an einem rü ck w ärtig en  Pfeiler unfern dem  
Altäre d e s  h e il. Johann von Nep. be fan d  mit der Umschrift:

*|* Johann  . Yeit Ton Fürth . Ritter . und . Docter . der 
Rechten . is t  . gestorben. den . ainundzwanzigsten. tag. des  
monats . Angusti , des. 1515 . Jars.

2 8 .  Im  rückwärtigen T h e ile  der Kirche nächst dem  
S e ite n a lta re  auf der Evangelium -  Seite ; 11. Mai 1 5 1 7 . 
(G .; B * . N r . 2 4 .)

H ier , ligt . begraben . . . .  a c h  . im St a i nhaus  . dem  
ftott . ftn ad  . der . gestorben . is t  . den 11. ta g . may . im . 
151A . J a r .

L ic h tro th e r  Marmor zum T heile  abgebrochen. Wappenschild 
v ie rg e th e ilt, in 1 und 4, sowie auf dem  offenen Helm zwischen zw ei 
B üftelhörnern  , ein runder Thurm, m it Thor und 3 Mauerzinken;
2 und 3 l e e r .

S c h lo s s  Steinhaus in Ob. Ö s te rr ., T raunkreis, war 1249—1 6 2 2  
im B esitze  d e r  Pollheimer, kam h ie rau f an die Katzianer, 1693 an d ie  
von E y s e ls b e rg  ( H o h e n e c k  I, 96, II, 6 3 — 117). Keiner jener P o ll­
heimer, d ie  Steinhaus besassen, is t aber 1517 gestorben. Wer also 
hier b e g ra b e n  war , ist bei der U nvollständigkeit der Schriftzüge 
eben b e z ü g lic h  des entscheidendsten W ortes nur sehr schwer zu 
errathen.

2 9 .  Im  rückwärtigen T h e ile  der Kirche unferne dem  
Altäre d e s  heil. Johann v. N ep .; 11. October 1523. ( G .)

Hie . lig t . begraben . die . Edle . Fraw . Appolonia . 
nmlbangerin . weilent . des . Edl . gestrengen . ud . hoch­
gelarte R itter  . ud Docter Veit. vo . F u r t h  . verlassn witib . 
die . gestorben  . ist . am . sutag . vor . sant . Colmanstag . 
anno . MCCCCCXXIII.

D u n k e lro th e r  Marmor. Im W appenschilde das Kammrad d e r  
M illwanger, dessen obere Hälfte im w eissen Felde roth, die untere im  
rothen F e ld e  weiss war. Über dieses G eschlecht s. H o h e n e c k  III , 
428—4 3 5 . D ie hier genannte A pollonia, W itwe nach dem 1515 v e r­
storbenen D r. Veit von Furth (s. Nr. 2 7 ) ,  war eine Tochter Stephan’s 
M illwanger zu  Wolfstein und M argarethens, gebornen von Kirchberg 
(I. c. 4 3 2 ) .  Ih r  Gatte wird aber hier gew iss irrig Yeit Fürst genannt, 
da er au f u n se re n  Denkmälern übereinstimmend dreimal Veit von F u r th  
genannt w i r d ,  während das österr. Adelsgeschlecht F ü r s t  (b e i  
W . III, 1 4 3 — 144) mit einem, von jen em  Veit’s von Furth völlig v e r­
schiedenen W appen  einen Dr. Veit F ü r s t  nicht aufweiset.

30. An nicht näher bezeiclineter S te lle ; 20 . December 
1529. (F. IV. 3 7 ;  B. Nr. 10.)

Anno Domini 1529 am 20. Decembr. starb der Für- 
sichtig Ersamc Weise Herr Han ns Stos s a n h i m m  el Borger 
zn . Wien . . .  hie begraben.

Schild quergetheilt; oben ein Stab, unten e in  Kreuz. Uber das 
Haus des Wiener B ürgers Stossainhimmel nächst d e r  Kirche Maria 
Stiegen, nunmehr bezeichnet mit Nr.364, vgl.F. IV, 3 8 ;  Laz:  Vienna, 
138; Abe r mann  1619, IV, 10; Kirchl. T o p . vo n  Österr. XI, 
388—390; H e r m a n n :  Capistranus tr iu m p h a n s  (Cöln 1700) 
102; S c h i mme r :  H äuserchronik  von W ien, 7 1 — 72 , 339.

31. Im Schiffe an der Evangelium-Seite; Aug. 1531. (G.) 
Hier ligt begraben der Edle Reihard von P e r g ud Etwan.

zu . Sei.Kay.Kunig . M ajestet. gegenschreiber iin Salzat und 
ist gestorben. am pfinstag unser lieben Frawen Schidung dem 
Gott gnaedig sey . Anno doni . 1531.

Da im Jahre 1531 das Fest der Himmelfahrt Mariens (U. L. F. 
Sehiedung, A ssum ptio l t .  V., vgl. Hel lwig:  Z e itr e c h n u n g , 23) 
nicht auf einen D onnerstag ( Pfiw&tag, Pfingstag ; 1. c. 46) sondern 
auf einen Dienstag f ie l , so scheint in der G’schen Copie der Grab­
schrift das Wörtchen v o r  oder nach (u. L. F. S c h .J  weggeblieben 
zu sein, je nachdem d e r 10. oder 17. August 1531 d e r  Sterbetag des 
hier Ruhenden war. O d e r, wenn etwa die le tz te  Einheilszahl des 
Sterbejahres unrichtig gelesen sein sollte, so k ö n n ten  nur die Jahre 
1532 oder 1538 su b s titu irt werden, an welchen d e r  gedachte Frauen­
tag auf einen Donnerstag fiel.

Rother Marmor. Im Wappenschiideein au frech t stehender Eber.

32. Im V ordertheile der Kirche nächst dem Altäre auf 
der Evangelium-Seite; 20. März 1551; in  Lapidarlettern. 
(G .; B*. Nr. 35 .)

Anno . Dni . 1551 . am . 20 . tag . Marci . starb . die . 
Edle . tngenthafte . fraw . Catharina. geborne . % o p p 1 i n . S . 
Kay . Ron . Mt . Raths . Anwalt. vnd . Salzamts . Verwalter. 
zv . Wien . Herrn Christoph .Mayer . eheliche . üaTsfraw . 
deren. Seele . g o t . gnaedig . sein . wolle . amen.

Lichtrother M armor. Bei dem Abgange d es Original-Grab­
steines ist der W iderspruch schwer aufzuklären , der darin liegt, 
dass hier der Gatte d e r  am 20. März 1551 verstorbenen Katharina 
geb. Zoppel: Christoph M a y e r ,  unter Nr. 34 a b e r :  Andre Lind- 
a u e r  genannt wird. Da G. und ß. u n a b h ä n g i g  von einander 
Ma y e r  gelesen haben, so wagte ich doch den Namen Lindauer  
nicht ohne weiters dafür anzusetzen.

33. Im Schiffe an der Evangelium -  S e ite ;  18. April
1551. (G.)

Wolfgang S ch o p p e r ist gestorben den 18.
tag Apprillis anno 1551. dem gott gnaedig sey.

Rother Marmor. Das bürgerliche Wappen d es 
hier Ruhenden zeigte folgendes Blason.

34. An nicht näher bezeichneter S te lle ;  29. October
1552. (F. IV, 3 7 ;  B. Nr. 13.)

Hier ligt begraben der Edl Erniest Herr Andre I  indauer 
R . K . M. Rath Stattanwalt nnd Salzambtmann zu Wienn samt 
der Edlen tugenth. Frau Catharina Zopplin von Haus seiner 
Ehl. Hausfr. Er starb 2 9 . 8br. Ao. 52. Sept. Sie starb den
20. Martii Ao. 1551. (B. versetzt die S te rb e tag e .)

Zwei W appenschilde; seines, längsgetheilt, zeig t rechts drei 
Lindenblätter, links einen Löwen: jenes der Zopel zum Haus vier-
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g e th e ilt; i .  4. im goldenen Felde ein schräglinker schwarzer B alken 
mit einem  springenden silbernen H irsch ; 2. 3. eine (schwarze ? )  Binde 
im w eissen Felde (vgl. auch S i e b m  a c h e r - W e i g e l  I, 3 9 ). K a th a ­
rina d ü r f te  eine Tochter des 15 6 7 — 1578 erscheinenden K an zle rs  
Johann Z o p p e l vonHaus gewesen sein ( Hu e  h e r :  Aust. c x .a rc h . M e ll.  
Ul. 178, 1 8 0 ) . Christoph Zoppl von Haus, k. Kammerrath, w a r b e re its  
1569 B e s itz e r  von Raggendorf, Y. U. M. B., erscheint 1584 als K lä g e r  
in einer S tre itsache wegen des abgebrochenen Dorfes S trass  f l .  c. 
178,183) un d  vererbte 1573 das G ut Raggendorf an Ulrich C h r is to p h  
Zoppl von Haus ( S c h w e i c k h a  r  t U. M .B .  V, 190). Über A n d re a s  
Lindauer is t  zu vgl. Laz:  Vienna, B asel 1546, 151: A b e r m a n n ’s 
Übersetzung 1619, IV, 33, 50; Aufl. v. J. 1692, IV, 20, 29.

3 5 . Im  vorderen Theile d e r  Kirche, unferne dem A ltä re  
auf der Evangelium-Seite; 19 . Ju n i 1559. (G.; F. S u p p l II, 
17: W . I , 4 9 ; B. Nr. 2.)

H ier. ligt.begraben.der.Edl.und. gestrenge.Ritter. Herr. 
Hans. Ada . von . Ahaimb.zue . Wildenaw. und. Nenhanss. 
Seiner, k a y . knnig.lttajestet. gewester (Erb Cämmer des Hoch- 
stiffts Passaw , welcher allhier den 19. Jnni Inno Chr. 1559  
seelig verschieden.) (G. In d e r eingeklammerten Stelle n a c h
F. Suppl. II, 17, und W. I, 4 9  erg än z t.)

R o th e r  Marmor. Zwei W appenschilde; rechts auf einem d r e i-  
büheligen B e rg e  ein schreitender gek rö n te r (ro ther) Löwe mit e m p o r ­
gehobenem Schweife; links v ierge the ilt, unkenntlich; zwei I le lm e , 
einer mit geschlossenem Flug, d e r andere m it einem T h ie rh au p te . 
Über die A ham  oder Ahaim zu W ildenau und Neuhaus ist zu v g l . :  
Hund:  B a y r .  Stamm. B. II, 48 —  53, wo 1579 als das T o d e s ja h r  
Hanns A dam ’s angegebenist, der noch  1566 Neuhaus ( P i l i w e i n :  
Innkreis, 3 1 2 )  an sich gekauft haben soll (? ), und Bucel i n i III , c, 
81 ,82 , w o auch angeführt ist, dass sich Johann Adam 1550 m it 
Ursula von T r e n b a c h  vermählte, d e ren  Familienwappen (1. c. 1 9 0  
und S ie  b m  a c  h e r - We i g e l :  G rosses W appenbuch, 1734,1, 8 3 ,
V, 38) w ahrscheinlich in dem auf demselben Grabsteine befindlich 
gewesenen Wappenschilde enthalten war.

36. Im  rückwärtigen T heile  der Kirche, unferne d em  
Altäre a u f  d e r  Evangelium-Seite; Septem ber 1560. (G .)

Hier lieg t begraben der Edl und gestrenge Herr Christoph 
R a m s c h i s s e l  von Schonegg, w eylent ft. Ferdinand gewester  
geheimer Rath so den 8. tag Septembris . anno 1560 se e lig  
verschieden . dem got gnad.

R other Marmor. Im W appenschilde ein vierspeichiges R a d . 
Über der K ro n e  auf dem offenen Heline ein geharnischter Mann, d e r  in  
der Rechten einen Busch von Schwungfedern hält. Die am 9. S e p t .  
1655 in d e n  Freiherrnstand erhobenen Herren von Ramschissel 
erscheinen sch o n  vor 1378 als B esitzer von Schönegg im C illie r  
Kreise S te ie rm ark ’s. ( Sc h mu t z :  H is t. top. Lex . v. Steierm . III , 
262, 507.)

37. Im  rückwärtigen T h eile  der Kirche nächst d em
Altäre des heil. Johann v. N e p .; 1566. Lapidarschrift.
(G.; B*. N r . 3 0 .)

Hier . nnter . diesen . stain . ligen . begraben . der . 
ersamm. vnd .fvrnem.Christoph . B a c h i n g e r  . der. den . 4 . 
tag . aprilis . des . 1566 . jars . seelig . verschieden . und . 
sein. eheliche . Hawsfraw. Barbara . die . den . 1. Septembris . 
1566 . in . got . entschlafen . denen . got . gnädig . 
sein . wolle.

L ich tro th e r Marmor. Im W appenschilde, wie auf dem geschlos­
senen Flug ü b e r  dem geschlossenen Helme ein schräglinks g ew eite te r 
Pfahl.

Nabe an  d iesem  Grabsteine an d e r  W an d  befand sich 
eine auf Holz gem alte  Gedächtnisstafel m it  dem Bilde der 
Auferstehung d e s  H errn, und im lic h tg ra u e n  Sockelfelde mit 
Lapidarlettern fo lgende Inschrift:

inno . Domini . 1566 . den . 4. Tag . Aprilis . ist . in . 
got . verschieden . der . ersam . vnd . fVrnem . Christoph . 
Bac hi nge r  . Bvrger . alhier . *v . W ien . vnd . den . 
ersten . Septembris . ermelts . 66 . J a rs  . ist . gestorben . 
Barbara . sein . eheliche . Havsfraw . vnd . ligen . beide . 
hier . neben . begraben . denen . got . gnad . vnd . inen . 
samt. allen . Christglaubigen . ein. froe lich e . Aoferstehnng. 
verleihen . w olle . amen.

38. Im v o rd eren  Theile der Kirche n ä c h s t  den Stühlen; 
1567, 1571. ( G . ;  B. N r. 37. gibt 17. N o v . 1576 als den 
Todestag S c h a u e r’s an.)

Hier ligt begraben der Edle ond V est Herr Georg 
Schauer Borger und des änsern Raths zn  Wenn so den
7. November des 1571 Jahrs in Gott Verschieden ond Varia 
Salome sein Eheliche Hauszfraw des E dlen  nnd Gestrengen 
Ritters Herrn Christoffen von R a m s c h i s s e l  von Schönegg 
weylend kay. Ferdinand! gewesten geheimben Raths nachge­
lassene Tochter die den 9. Tag Junii in 1 5 6 7  Jahr Seeliglich 
verschieden . denen Gott ein fröhliche Auferstehung verleihe. 
Amen.

Rother M armor. Unterhalb zeigt sieh links fhe ra ld isch ) das 
obenNr.36 erwähnte W appen der Ramschissel; r e c h t s  das Schauer’- 
sche, ein schriiglinks g e th e ilte r  Schild, im oberen F e ld e  ein schreiten­
der geflügelter G reif, in der Mitte des unteren F e ld e s  ein mit diesem 
schräglinker Balken.

39. Im V ordertheile  der Kirche n ä c h s t  den  Stühlen 
auf der Evangelium -Seite; 5. August 1570. ( G . ;  W . IV, 226;
B. Nr. 5.)

D . O .  M.
GEOBGIO . SIGISMVNDO 

FILIO LO  . DVLCISSiü
10ANNES 

HEGENMVILLER 
E T  . CA (tharina) W ELSERINN  

PARENTES. 
ÄNO MDLXX . V . M. AVG.

P  . I . P.

Graugelber M arm or. Bei W . wird insbesondere  angeführt, dass 
sich obige Inschrift au f einem kleineren Steine n e b e n  dem  Grabmonu­
ment des Dr. Johann H egenm üller, Vaters des o b ig e n , befand.

Auf dem G rab ste in e  zeigten sich auch z w ei W appenschilde; 
rechts (heraldisch) : das Hegenmüller’sehe , e in  schreitender
(goldener) Löwe im sch räg lin k en  (schwarzen) B a lk en  a u f  (goldenem) 
Felde; links: zwei n a ch  oben und unten einander entgcgengestellte 
dreiblätterige L ilien von einem dreifachen Bande zusammengehalten, 
das W e lse r’sche W ap p en , nämlich jenes d e r  M u tte r  des hier 
ruhenden Jünglings , e in e r  verwitweten Welser ( v g l .  S  i e b m a cher- 
We i ge l :  W a p p en b u ch , VI, 22, vgl. mitl,  207; IV, 1 9 4 ;  VI, 18). Das 
Wappenzeichen, w e lch es  sich in einem hohen F e n s t e r  der Kirche in 
altem Farbenschmelz befand , und welches einem f r ü h e r e n  Beschreiber 
dieses Gotteshauses, dem  fleissigen ß ö c k h ,  so  v ie le  heraldische 
Scrupel verursachte ( S .  2 1 —2 2 ), ist wohl n ich t d a s  Welscr’sche
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W appen , d e sse n  zwei Lilien, w eiss u n d  roth getheilt, ein ro thes u n d  
ein w e is s e s  Feld decken, w ährend das von Böc kh  besprochene 
W appen g e lb e  Lilien im rothen F e ld e  zeigt.

4 0 .  Im  vorderen Theile d e r  K irche an der Evangelium - 
S eite ; 2 7 .  October 1581. ( G . ;  F . Sappl. 11,17.; W . V, 
2 2 6 ; B . N r .  3 .)

H ie  lig t begraben die Edle and Tugendreiche Fraw  
Catharina (Anna, bei G.) Welser ein  gebohrne Marschalk ( z u ­
letzt H errn  Hans Hegenmäller D octor kay . Maitt. Canzler und  
Raths E hefrau ; bei W. und B .)  die starb den 27. TagOctobris 
des J a h res 1581 deren und a llen  Gott gnädig sey wolle. Amen.

O b u n g each te t des bei allen v ie r A bschriften übereinstimmenden 
T o d e s ja h re s  1581 doch nicht etwa 1 5 8 7  zu lesen war? Auf dem G r a b ­
denkm ale Jo h an n  Hegenmüller’s ( s .  N r. 4 3 ) ,  welcher 1584 im  8 6 . 
L eb e n sjah re  (nach  W.) starb, ist ausd rü ck lich  angemerkt, dass ihm  d as 
Denkmal v o n  seiner trauernden G attin  g ese tz t wurde. Oder sollte e r  in  
seinem 8 0 .  Lebensjahre noch ein zw eites  Mal geheirathet haben, u n d  
das M o n u m e n t von seiner zweiten F ra u  herrüh ren?  Wahrscheinlich is t  
die e in g ek lam m erte  Stelle, welche d ie se  Katharina als J. Hegenmüller’s 
Ehefrau b e ze ic h n e t, nur ein von B. nachgeschriebener Beisatz W ’s. 
und d ie  h i e r  Ruhende war dann o h n e  Zweifel die Mutter der an  J .  
H eg en m ü ller verehelichten Katharina, w elch’ letztere nach B u c e l i n i  
(G erm . to p .  chor. stemm. III. 3 .1 it.W .) des Hieronymus Welser un d  d e r  
K atharina  M arschalkin Tochter g ew esen  ist. Hegenmüller’s G a ttin , 
welche a u f  N r. 39 alseine geborne W e lse r  erscheint, konnte nicht a u c h  
zugleich e in e  geborne Marschalk se in .

4 1 .  Im  Vordertheile d e r  K irche  nächst den S tü h len , 
1582. ( G . ;  B*. Nr. 44.)

D. 0 .  M.
HIC . IA C E T

SIGISMVNDVS . D E. V I ____
IMPERIALIS . VICE . CANCELLARIVS.
. . . .  NSIORVM . (P V B  . . VLVS . . ?)

1 5 8 2  (SINICFRAR . n  W  . . . ?)
i— 1 — i IPSORVM ESTQVONIAM 

REGNVM COELORVM.

L in k s  das Welser’sche W ap p en  (s . oben Nr. 39), rechts e in  
v ie rg e th e ilte r  Schild, 1 und 4 ein einköpfiger Adler mit ausg eb re i­
teten F lü g e ln  ; 2 und 3 je drei K ugeln  : eine, unten zwei.

I s t  e tw a  der Zuname des h ie r R uh en d en : Welser, sonach e tw a  
jener S ig i s m u n d u s  Welser ( U x o r  : U rsula  R othin), dessen b e i 
B u c e l i n i  IF, 3 ,  lit. W (B) g ed ach t w ird, und der ein Bruder d e s  
oben N r. 4 0  erwähnten, mit Katharina M arschalkin vermählten H ie ro ­
nymus W e ls e r  war? Allein das W appen  d e r Roth (bei Bu c e l i n i  1. c. 
lit.R ) s t im m t  damit nicht überein, und  das bei S i e b m a c h e r - W e i ­
g e l  I, 1 2 8  vorkommende Roth’sche W appen  m it einem Adler g e h ö r t  
wieder n i c h t  dem Stamme der U rsula R oth an.

4 2 -  Im  rückwärtigen T h e ile  der Kirche nächst d em  
S e ite n -A ltä re ; 1584. (G.; B*. N r. 2 3 .)

CHRISTOPH H ILLING ER 
V . l .  DOCTOR 

CANON . PATA . FERDINANDI . I .
MAXIMILIANI . IT . RVDOLPHI . II . CjES .

A . A .  CONSILIARIVS . zc . OBIIT 
ANNO . D"NI 
MDLXXXIV.

II.

Unterhalb in einem breit-ovalen B lätterkranze das Hillinger'sche 
Wappen im nebenstehenden Blason, darüber d e r  Cardinaishut mit 

zwei nach beiden Seiten hin s ich  verschlingenden 
Schnüren  mit je  einer Quaste.

E s ist nun der merkwürdige F a ll, dass Wien zwei  
Grabm onum ente desselben M annes besass, wovon das 

eine an der Aussenseite des hohen Chors vom S t .  Stephansmünster an 
der rechtcn Seite d e r offenen sogenannten Arm ensünder-H alle noch 
gegenwärtig vorhanden, an demselben aber das S terbejah r Hillinger’s 
mit MDLX angesetzt ist. (Vgl. hierüber Fei l  in S  c h m i d l’s österr. Bl. 
f. Lit. n. Kunst, 1844, 271, und dessen: K u n st u .  A lte r th .in  Österr. 
I, 8.) Es ist kein Z weifel, dass dieser letztere G rab ste in  noch bei Hillin­
ger’s Lebenszeit nach dem J. 1560 gesetzt, a ls e r  aber 1584 starb auf 
dieses Denkmal vergessen  und ihm an einer a n d e re n  Stelle, nämlich 
zu Maria Stiegen, ein zweites Epitaphium m it dem  richtigen Todes­
jahre gewidmet w u rd e . Dass Hillinger wirklich b is 1584 lebte, ist aus 
zahlreichen Aufzeichnungen über seine spätere W irksam keit erwiesen. 
Wie schon früher 1555, so w ar er auch später 1 5 6 0 — 1581 die Seele 
der Commissionen zur Visitation der Klöster, so w ie  Mitglied des damals 
entstandenen sogenannten Klosterrathes, w obei e r aber später mit 
Khlesl in einen Z w iespalt der Ansichten gerieth, so  dass letzterer 1582 
laut über die Verunglimpfungen klagte, die er von Seite Hi l l i nge r ’s 
erfuhr ( Ha mme r :  K h les l  I, a, 26—34, 45; b, 3 7 , 39, 75).

43. An n ich t näher bezeichneter S t e l l e ; 27. Septem­
ber 1584. (F . Suppl. II, 16; W. IV, 2 2 5 ;  B. Nr. 4,  auch 
bei Loc he r :  Speculum acad. Vienn. 4 3 3 . )

Nobili Clarissimo Tiro Domino Joanni f l e ge nmnl l e r o  
Juris ntrinsqne Doctori, Divi Maximilian! II. Rom. Imper. 
Consiliario, et Rudolphi II. eiasdem filii Rom . Inclyti Regis 
anlae Cancellario , quam plnrimom in rernm Rom. Imperii 
tractatione defatigato et tandem pie defuncto. nxor moest. 
Memoriae ergo posuit. Obiit XXYII Sept. Anno Dom. MDLXXXIY.

Ein Georg H egenm üller, aus Schwaben eingewandert, war 
bereits 1516 K. Max I. geheimer Hofkanzleischreiber. Der oben 
erwähnte Johann H., 1499 geboren, 15C8 in d e n  Adelstand erhoben, 
starb am 27. S ep t. 1584  im 86. Lebensjahre. M ehreres über ihn in 
Hammer s  K hlesl z. B. I, 57 ff. und bei W. a. a. O.

44. Im v o rd eren  Theile der Kirche, unfern  dem Altäre 
an der Evangelium -  S e ite ; 12. September 1 5 9 0 ; Lapidar­
schrift. (G.; B*. N r. 43 hat: Rockin.)

Den . 12 . tag . Septembris . 1590 . starb . di e . edl .vnd. 
tvgendhafte . jvngfrav. Mar. Catharina . R e c k i n n . vnd . ligt. 
alda . begraben . der . Gott . gnad.

Braunrother Marmor. Wappenschild g e v ie rt, 1 und 4 ein nie­
derer Sparren nach aussen gezinnt; 2, 3 ein sp ringendes Einhorn.

45. An n ich t näher bezeichneter S te l le ;  25. Februar 
1597. (F. Suppl. II, 16; B. Nr. 16; W*. III, 351.)

Theophilo t io l  dio,  Nobili Canonico Pataviensi ingenno, 
sab disciplina et convictu Societatis JESU hic Viennae literis 
operam navanti, immatura febris Hnngariae correptione,
25. Febr. A. Chri. 1597. aetatis suae 18. non adhnc com- 
pleto anno extincto, hieque sepnlto Erasmus Gold in Halten­
stein et Parschenbrun S. C. M. j\ Consiliis nec non Illmi Rvdini 
Episcopi et Principis Passaviensis Consiliarins et anlae Prae- 
feetns parens. moest. Filio bonae spei, memoriae ergo monn- 
mentum hoc posuit. XXVIII. Febr. A. MDLXXXXYIII.

Mehreres über das aus Salzburg nach Ö ste rre ich  eingewanderte 
Geschlecht der G o l d  v o n  L a mp o d i n g  ( a u c h  Lampa t t i ng ,

11
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heut zu T a g e  L a mp e r d i n g  im Innkreise  Oberösterreichs, u n fe rn e  
dem U rsp rü n g e  des sogenannten E n g e l-  auch Egenach-Baches) bei 
W. III, 3 5 0  —  852 und bei H o h e n e c k  I, 365, II, 203, 223 u n d  III, 
412, 607 , 72 0 .

46 . An einem Pfeiler an d e r  Epistel-Seite des r ü c k ­
wärtigen T heiles der Kirche e ine  altarähnliche T um be. Im 
M ittelstücke zeigen sich, vor einem  personificirten A b b ild e  
der h. D reifaltigkeit kniend, a u f  d e r  einen Seite drei M ä n n e r  
und drei K naben , auf der an d e ren  Seite drei W e ib e r, e in  
Mädchen u n d  auf einem Tuche liegend vier F aschenk inder. 
Oben ein  längsgetheilter S ch ild  , rech ts ein sp rin g e n d e s  
Einhorn, lin k s  ein Sparren m it d re i Kleestängeln. U n te rh a lb  
dem M ittelb ilde (G):

Ino doni 1598 den 7. May ist in Crott entschlafen der  
EdiVest Pani Ernst Bürger des mern Raths nndOber-Stadt- 
Camerer a llh ier in Wien gleichfals auch sein Ehliche Hausfraw 
Barbara w elche vor ihm im 1586 Jahr am 15 Jnlii seelig lich  
abgegangen nnd hier samt seiner ändern Hausfraw Anna ud 
deren beyden leiblichen Kindern hier begraben ligt, w elchen  
Gott nnd u n s allen ein fröliche Auferstehung verleihen w o lle .

47. A n nicht hezeichneter S te lle ; 21. Mai 1617 . (B . 
Nr. IS ; W * . II, 428.)

Peter Andreas E r s t e n b e r g  zu Freyenthurn b ey  
Mannswörth n. ö. Regierungsrath starb den 21. May 1617.

Dieses 1582 in den Ritterstand erhobene Geschlecht i s t  m it 
Georg A n d reas nach 1650 ausgestorben (W . 1. c .) , die H e rrsc h aft 
Freienthurn a b e r  schon 1640 an die von Teufel gelangt (n. ö. s tä n d .  
Gült. B uch).

48. A n  einem Pfeiler des rückw ärtigen Theiles d e r  
Epistel -  S e i t e ;  4. Mai 1622 . W appenschild mit d r e i  
Rosetten im  schrägrecliten Balken. D arunter mit L ap id a r­
schrift ( G .)  :

Ano . Dni . MDCXX1I ipso sacrae dominicae ascensionis 
profesto ob iit nobilis honesta et devota matrona domina  
Catharina H i l b r a n t i n  annorum aetatis suae XXXVII cuius  
aimae bene precato. Mestus maritvs Conradvs Hiltprant V.
I. D. Scae . Caesa . Majestatis Ferdinand! III. a . consiliis . 
ipp . avlicis, qui hoc ehide monvmentnm fieri curavit.

G elb lichgrauer Stein. Im ovalen M ittelstück: Christus am  
Ölberge.

Dr. C o n ra d  Hillebrand, dessen T ite l  sich im Sta tus pari, r e g im .  
Ferd. II .  p . 1 5 4  findet, gehörte n ich t jen en  Hillebrandern an, von  
denen bei W . IV, 329—331 gehandelt w ird, und deren Wappen von  
dem oben e rw äh n ten  völlig verschieden w ar.

49. Im  rückwärtigen T heile  auf der Epistel-Seite:
22. Juli 1 6 2 2 .  (G .; W. III, 8 5 2 .)

Hier l i g t  begraben der Wohlgebohrne Herr Erasmus y o . 

ft old auf Camp (Lampoding?) Freyherr vo. Parschcnprun Sr. 
Rom. Mt. an d  Hochfurstlich Passauischer Hofrath, welcher 
gestorben d en  22. Julj Anno 1622. Dem Crott gnädig sey.

Rother M arm or. Obenauf W appenschild, quer getheilt; im o b e ren  
(silbernen) F e ld e  zwei neben einander geste llte  (rothe) H üfthörner 
an (rothen) S c h n ü re n  hängend, im u n teren  (ro th en ) Felde ein so lch es  
Horn (silbern). A u f dem gekrönten offenen Helme ein roth gek le ideter 
Mann mit g o ld e n e r  Krone auf dem H aupte, weisser Binde und w eissen  
Umschlägen am  Hals und an den Ärm eln zwischen zwei rothen B üffel­

hörnern, mit d e r  R ech ten  ein rothes Hüftliorn z u m  Munde haltend, di 
Linke in die S e ite  gestem m t.

Bei W. 3, 8 5 1 — 2, is t  der 10. August 1 6 2 3  a ls dessen Todesta} 
und der 3. A u g u s t 1623 a ls der Tag der A u s fe r t ig u n g  des Diplom* 
angegeben, wo mi t  E rasm us von Gold in den F re ih e rrn s ta n d  erhober 
wurde.

Nebstdem befan d  siel» an einem Pfeiler n a h e  an  dem obigen Grab­
steine eine hö lze rn e  G rab tafel mit dom oben b la so n ir te n  Wappen und 
einer in der A ngabe  des T odestages auf dem G ra b s te in e  übereinstim­
menden U m schrift:

Hier ligt begraben der wohlgeborue Herr E ra sm u s  Gold Frejherr von 
Camp (sic) und a u f  Parschenprun Seiner Rom. K a js .  Majesl. und Sel. 
Hochfurstlich. D. des Erzherzogen Leopold W ilhelm Bischöfen zu Passau 
Rath dem Gott gnädig sein wolle, gestorben den 2 2 .  Ju Iil 1622.

Es kann n ic h t  unbem erkt bleiben, d ;iss  E rzherzog Leopold 
Wilhelm erst 16 2 5  zum Bischöfe von Passau e r n a n n t  wurde. — Par- 
schenbrunn lie g t im V. U. M. B. und kam 1 6 0 0  an Erasmus von 
Gold; nach dem n. ö. stiind. Gültcnbuche bei S  c h w e i k h a r t  V. U. 
M. B. V, 70 ; O. IV . W .  13, 222.

50. S tark  b e sch ä d ig te  obereHülfte e in e s  rothmarmnmen 
Grabsteines im rü ck w ärtig e n  Theile der K ir c h e  nächst dein 
Seitenaltare an d e r  Evangelium -Seite; 1 6 3 2 .  Lapidarschrift. 
(G.; B*. Nr. 3 7 . )

Sepvltvra . nobilis . domini. Adami . J o b s t  . sacrae . 
Caesar . Maiestatis . in . camera . avstria . ( e t ? )  dominae . 
Catharinae . n atae . Bvrchartin . con ivgis . carissimae . 
qnarvm. animarv . misericors . Devs . cum  . fidelibvs . in . 
Christo . requiem . aeternam . Amen. MDCXXX11.

51. N ächst d e n  S tufen des H ochaltars an  der Epistel- 
Seite, L ap idarschrift; 26 . März 1637. ( G . ; B . Nr. 9.)

D . T . 0 .  M . e t . piis . manibus. Caroli . L. Baronis . a . 
Ki rchperg in . Ensegg . et Yihofen . ca ted ra lis  . eccles . 
Passaviensis . canonici et . sac . caes. M aiestatis . nec . non . 
serenissml. Archiducis . Leopoldi . Wilhelm! . Archiepiscopi . 
Magdebvrgensis. p rim atis. p e r . Crermaniam. e t . ep iscop i. Argen- 
tiiiensis . Halberstadiensis . ac . Passovie . co n silia r ii . e t . offi­
cialis. generalis . in .Avstria .infra.anaslm . sacrum  .qui. obiit 
anno . MDCXXXYII . TU . Calendis. Aprilis.

Wappenschild v ie rg e th e ilt: 1 und 4 zw ei kreuzw eise über 
einander gelegte g o ld en e  S treitkolben im ro then  F e ld e ;  2 und 3 auf 
Silber sechs stehende  blaue Eisenhütchen, 3 ,  2 , 1  un ter einander 
gestellt. Über den  erw ähnten  Karl F. v. K., w e lc h e r  1631 mit dem 
alten Neudeggerhof in  d e r  W iener Vorstadt St. U lr ic h  be lehn t worden 
war, ist zu vgl. H o h e n e c k  II. Suppl. 34 und W . V , 1 4 7 — 148.

52. R ückw ärts an der Epistel-Seite a u f  ro tlie m  Marmor 
ein grosses C rucifix , diesem  zu Füssen d ie  G estalt eines 
knieenden M annes m it kurzem  Mantel u n d  ein  knieender 
K nabe; hinter b e id e n  d e r  heil. C h ris to p h o ru s  mit dem 
Kinde. Auf der a n d e ren  S eite  die G esta lten  von zwei knie- 
enden Frauen , ebenfalls  m it kurzen R a d m ä n te ln . Rück­
wärts zwei w e ib lich e  Gestalten mit N im b u s , die eine den 
Kelch mit Hostie, d ie  an d ere  ein W e ih rau c h -S ch iff  haltend;
9. September 1 6 4 4 .  (G .; B. Nr. 26.)

Hier liegt begraben der Röm. Ray. May. Diener und 
Hochfürstlicher Dcht Erzherzogen Leopold W ilh elm  zu Oester­
reich geheimer Hof - Cantzley Expeditor und yo ano 1609 bis 
dato Erzherzoglicher diener Christoph M1 e  1 1, so gestorben
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den 9t Septembris des 1644 Jahrs. Dessen Seel Gott gnädig  
sey. A inen.

D a r ü b e r  zwei Wappen. R ech ts  v ierfe lderig : 1 und 4 im s c h r ä g -  
linken P fa h l  eine doppelte L ilie, 2  und 3 längsgetheilt. Auf d em  
Helm e in  offener Flug, inmitten d ie  L ilie. L inks: Herzschild m it d re i 
a u fre c h te n  P fäh len ; in 1 und 4 ein re c h ts  schreitender Greif; in  2  
und 3 e in  oben gezinntcs Thor ohne Thorflügel.

5 3 .  Am Pfeiler nächst dem  Johann v. Nep.-Altar im  
rü c k w ä r tig e n  Theile der K irche  ; 24. April 1664; L ap id ar. 
(G .; B . N r .  2 8 .)

D . 0  . M . Hic . reqviescit . nobilis . Donvs . Dominvs . 
Georgivs^. a . B r e n d t . dictvs H ö p h n e r  . Vrauco . Salicvs . 
vixi t . a n is  LXVI . «biit. anno DnT. MDCIXIV . die XXIY . A pri- 
lis . C y I ts  . anima . Deo vivat . Monvinentvm . fratri . optimo . 
posvit . Iodocvs . episcopvs . Lainpsacensis . officialis. svffra- 
ganers . passaviensis.

G r a u e r  Marmor. W appenschild vierfelderig : i .  ein s itz e n d e r 
Hund ( ? )  ; 2 . ein schrägrechter g e w e lle te r  Pfahl ; 3. Segment e in e s  
R e g e n b o g e n s ; 4. doppeltes H irschgew eih . Über Jodok B. zu vg l. 
H an s i z G . S .  1, 763; F. Suppl. II, 1 3 .

5 4 .  An der Wand an d e r  E p iste l-S e ite . Rother M arm or 
mit g o ld e n e n  Lettern; 21. A pril 1 6 7 5 . (G .; B. Nr. 2 5 .)

H ier ruhet in Gott der Edle Gestreng Herr Georg S c h e -  
n e m a r c h  Ihrer Rom. Ray. May. gewester Hatschier w e l­
cher s e in  Leben geendet am 21. April ao. 1670 seines A lters  
68. Jah re , deme der Aluiaechtige gnaedig sey . 0 Gott I Ich  
werde erse ttiget werden Dnrch den Schein deiner Herrlich­
keit, w e i l  ich von dieser Erden Mich gewendet zur S e e l i-  
keit . P sa lm  . 18. Q.

5 5 .  U nfern dem Altar an  d e r  Epistel-Seite. 10. A pril 
1679. ( G . )

A lh ier  rnhet der wohlcdle gestrenge herr Johan Nico- 
lavs v on  Z i n g l e r  hochfvrstlich passaviseker vnterenser. 
Consistorial. Rath. Official Cammerer vnd Lehen Herr Ynd 
T o n  18. IHartii 1669 in hochlYrstlicher Bedienvng angestellt 
ynd in G ott verschiden den 10. April ano 1679.

R o th e r  M armor. Wappenschild m it 4  F e ld e rn : 1. 4. ein b lo sse s  
Schw ert, s e h n ig ;  2. 3. drei Kleeblätter a u f  einem dreibüheligen H ügel.

5 6 .  G raurother Marmor ; m it goldenen Lapidarbuch­
staben; 2 2 .  Juli 1722. (G.; B. N r. 31 hat 12. Juli.)

D . 0  . M . RDm0 D . Mathiae . W vr z e r . Bum . et Rend .
D . D . R . S . I . princ . et . ep is . pat . consil. consist . 
rector . ecc lesia e  . decanus. e t . paroch . in . Mosprvnn . nunc .

n ih il. orate . quam  . ora . pro . se . Obiit XXII . July . die . 
Anno . MDCCXXII.

Von der a lten  Pfarrkirche zu Moosbrunn, V. U. W. W. nächst 
Fischamend, wo W u r z e r  Pfarrer gewesen, i s t  n u r noch der Thurm 
mitten in dem von e iner Mauer und einem tie fe n  Graben umgebenen 
Friedhofe vorhanden. Das dermalige G otteshaus wurde erst 1787 
zu einer Pfarrkirche erhoben.

57. An nich t näher bezeichneten S te lle n : (57—66; B*. 
Nr. 45—54) F ranciscus Graf von Thnrn 2 7 . Oct. 1756.

58. Johann Christoph Graf von Kuenburg. 1756.
59. Johann Adolph Freiherr von M asch, General-Feld- 

Wachtmeister. 1 7 5 8 .
60. Maria von Sanfrein. 1754.
61. Maria Antonia von Sanfrein. 1 7 4 5 .
62. Johann S tephan Ritter von M igetti.
63. Franz Mayer, Director hier und P fa rre r  zu Rusbach.
64. Leopoldus Pouget, 1750. Vicarius hier.
65. Egidius Casparus Pelser. 1753.
66. Johann Michael Lichtenegger. 1 7 5 2 .
67. Im V ordertheile der Kirche, u n fe rn  dem Altäre an 

der Epistel-Seite; 1779. (G .; B*. Nr. 3 3 . )
(lYji. hoC  . saXTM . tIbI . DICat . YIator . IjEce.
Hierauf ein W appenschild viergetheilt, in 1 und 4 ein 

springender H ir s c h ; in 2 und 3 im schrägrech ten  Pfahl ein 
Fisch (Schlange), hierunter mit Lapidarschrift.

BernardYS . Nicolavs . de . Gropp e r  . consiliarius.eccle- 
siastievs . pataviensis . ac . onnasi . in ferio ris  . officialatvs. 
notarivs. hic . ja c e t . Vixit annis XLVI I I . e t . X . dies . homo . 

de . valide . optim is . qna . vita . nostra . svmns . et . a . 
consiliarins . ecclesiasticus . omnia . agens . evin . consilio . 
Prov . c. 13. y  . 16 . Hic . (exeblabit!). in . d ie  . vltimo . Quo. 
m inns. esset . in  . ecclesia . sanctorvm . m o rs  . E rat, officia­
latvs . notarivs . h ac  . v ita . mortis. qvi . negotio  sapienter . 
officioso . erat . e t . scdvlo . rationis . v i ta  . sna . Bcrn-
hardvs. sit . in . m orte . Christi. bonvs............ab . d e ...........
. . v r i ................

Licht-schwarzrother Marmor. Die wahrscheinlich bereits sehr 
beschädigte Inschrift wurde offenbar mit U nverstand  copirt. Wir 
konnten natürlich h ie r ,  sowie überhaupt bei den  übrigen mitgctheil- 
ten Grabschriften, denen  nicht me h r e r e  von e in an d er unabhängige 
Lesearten zu Grunde lagen, nur geben was sich a u f  der uns vorgele­
genen Abbildung b e fa n d , und enthielten uns, nam entlich bei Nr. 67, 
weiterer Combinationen zur Herstellung eines besse ren  Sinnes. Einzelne 
Stellen sind ganz gew iss schlecht gelesen.
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	Zur Bangeschichte der Kirche

	Maria am Gestade in Wien.

	Hl»ö|fcolf (} | fcll* . a|uftr(ie).

	II. Jahrgang.


	Zur Baugeschichte der Kirche Maria am Gestade in Wien.

	3


	Zur Bangeschichte der Kirche Maria am Gestade in Wien.

	Hic qnicscit in Domino Maria Sybilla Noblachin nata Schnpekin	II. May 1316.

	10

	Anno . Doni. MCCCXLV . die . sancte . magdelene . obiit venerabilis . vir . Josephns de Z i n n e r . plsn (presbyter ?) i. cap . hic sepultas.

	3.	Auf der Evangelium-Seite, rückwärts bei den Stühlen;

	10.	October 1345. (G.)

	Ano doni MCCCXLV decima mensis octobris obiit nir dons lenboldus de ber req. in pace.


	4.	Im Schiffe auf der Evangelium-Seite; 24. April 1359. (G.) __

	anno . domi . M.CCCLTfIII . am . tag . sant . georg^ des . ritters . ist . gestorben . der . Edl . Test . has Torebacher dem gott gnad.


	5.	Eines Grabsteines am Fussboden des älteren Theiles der Kirche vom Jahre 1379 mit bereits unleserlich gewordener Inschrift erwähntFürst Lichnowsky, Denk.l, 16—17.

	6.	Im Hintertheile der Kirche, unferne dem Eingänge;

	11.	August 1411. (G.)

	Anno Doni . M . CCCC.XI . am . erichtag . vor . unser . lieben . Fraw . sebidug . i. starb . der edl. Test. nicolaus der waldner . dem . gott. gnad.


	7.	B. Nr. 38 bemerkt auch den Grabstein des Andreas von ftrillenberg obersten Cappelans bey Maria Stiegen 1415 ohne den Wortlaut der alten Grabschrift zu geben, wobei er jedoch das Todesjahr, welches 1418 oder 1419 gewesen, nicht richtig gelesen zu haben scheint.

	8.	Zunächst den Stühlen an der Evangelium-Seite;

	15.August 1425. (G.; B*. Nr. 32.)

	Anno. doni. MCCCCXXY . in . die . asnmcionis . mariac. obiit . Ten . dominus . Joanes poll . canonicus . ac . plbn (plebanus) in . capella . hic sepultns.


	9.	Im rückwärtigen Theile der Kirche zunächst der StiegezumOratorium; 22. September 1425. (G.; B*. Nr.21.)

	Anno. doni. MCCCCXXY. die . i. pria . p . sa . mathei . apli (apostoli) obiit Tlricos pakner de darfier (orga- nista?) hni . cappelle . hic . sepultns.


	10.	Bei Lichnowsky (1. c. 17) wird der Grabstein einer Affra Ton Walsee, f 1439, angeführt.

	11.	Im rückwärtigen Theile der Kirche an der Evangelium-Seite; 7. November 1440. (G.; B*. Nr. 22.)

	Ano dni. lR&O . die septima. novembris . obiit. Vlric. a. WillhoU


	12.	Im Vordertheile der Kirche nächst den Stühlen an der Epistel-Seite; 10. Juni 1460. (G.; B*. Nr. 34 las irrig: Bornperger und 1479.)

	Anno dni. MCCCCLX X. nie nsis . Janij . obiit. vene . pres. dons. (Caspar) .bornperger . pat . officialis.et.rector. hui . cappelle . hic sepultns.


	13.	Im Vordertheile der Kirche nächst den Chor- stühlen auf der Epistel-Seite. (G.; B. Nr. 36, jedoch beide Inschriften vermengend.)

	Ano . dni . MCCCCLX . obiit . dons . wilelinns. Sw alb . presbit . Cano . Eccl. sa“. stephai . i . wiea . et. plbn. i . Ortenperg.

	An . doi. MCCC1XY. XXVI . die . angii. obiit .venrbilis . atq. illnminatus Doctor. dns . liebliardns S walb. d. sc. uedi. et . am . pern. plbng . i . rnding . a . sca. de . i. pace. A.


	14.	Inmitten der Kirche nächst den Chorstufen; 15. August 146o. (G.)

	Anno dni . MCCCCCLXY. in . die . assompcois. marie . obiit . venerab. domin . Joanes . de . schinitt . cano. ac . plbn. in . capel. hic. sepultns.


	15.	Im rückwärtigen Theile der Kirche an der Epistel- Seite; 1470. (G.; B*. Nr. 39.)

	Dominus . marens. de.&rillenberg.can. capt.

	et official . (mrio?) . patariensis .et	MCCCCLXX. .

	requiescat . in . pace.


	16.	Im Vordertheile der Kirche nächst dem Altäre auf der Evangelium-Seite; 22. December 1470. (G.; B*. Nr. 55.)

	Hic. est . sepultns . Ten. sacerdos . dns . dns. Petras War nt in. de . lothurigia sivarng. int. tercij . ecciar. archi- diaconns. qondam . xr . coidarois. dni. panli . pp . seenndi. cupicularius . pop . nus . qui obiit anno doni . MCCCCLXX in . die . XX . mensis . deceinbris. enins aia . in pace requiescat. Amen.


	17.	An nicht näher bezeichneter Stelle; 6. Juli 1471. (B. Nr. 8.)

	18.	Im vorderen Theile der Kirche, unweit vom Altäre, auf der Evangelium-Seite; 19. Juli 1473. (G. auch F., Suppl. II. 16 und B. Nr. 17, beide letztere mit dem falschen Todesjahre 1474; vgl. Münch, 464.)

	Anno . doni . MCCCC . nd . im . IXXIII . am . montag . vor . Jacobi . ist . gestorben . her . hans . vo . lichtenstein . vo . nicolspnrg . ud . ligt . da . begrabe . de . gott. gad.


	19.	Im Vordertheile der Kirche, unferne dem Altäre an der Evangelium-Seite; 1. Sept. 1482.(G.; F.IV. 37; ß. Nr. 11.)

	Anö . dni . millesimo . qnadringentesimo . octnagesimo secnndo . die . sabati . vicesima . prima . mensis. septebris. in . die . saocti . mathei . apostoli . evangeliste . obiit. reverendg . in xpo (Christo) pater et dominns. Dominus georgius.miseratione.divina . titnli . S . Lncie . in . silice . sacrosancte . romane . ecclesie . prespiter . cardinalis . et . episcopus. pataviensis. cnins. anima. reqoiescat. in.pace. amen.


	20.	Zunächst den Stufen des Seitenaltars auf der Evangelium-Seite des vorderen Theiles der Kirche; 10. September 1482. (G.; B*. Nr. 13.)

	Anno doni . millesimo . quadringesimo . «ctuagesiino. secundo . die . martis. decima . mensis . septembris . obiit. reverendns . pater. dominns . Joannes. de . hesler . aposto-

	lice . scdis	prothonotarius . cuins . anima. requiescat

	in pace . amen.


	21.	Im vorderen Theile der Kirche nächst dem Altäre an der Evangelium-Seite; 16. November 1482. (G.; F. IV. 37; B. Nr. 12.)

	ino . dni. l£8Z . an. sant. othmars .tag . ist. gestorben . die . Edl . fraw . Agatha . vo . haeszler . des. hochwnrdigste . in . got. vater . fürsten . nd . her . hern . Georgen . der . heiligen . roemischen . Kirche . prister . Cardinal . et . Biscowen . zu . passav . mneter . der. sol . got. gnaedig . sey . Amen.


	22.	Unfern dem Altar des h. Johann v. Nep., wahrscheinlich dem XV. Jahrhundert angehörig. (G.; B*. Nr. 30.)

	hier. ligt. begraben . der. edl. Wilhalm . der . Oster-

	hoffer. der . am . erichtag . vor . sant . Cat	dem .

	gott. gnad . Amen.


	23.	Rückwärts an der Epistel-Seite ; wahrscheinlich

	XV.	Jahrhundert. (G.; B*. Nr. S las Zellerndorf.)

	hie . Iigt . begrabe . pangratz . von . peilendorf.

	der . gestorb . ist . am . snntag . nach . Maria	

	gott . gnad.


	24.	Beinahe in der Mitte der Kirche, an der Evangelium- Seite des Altars. (G.; B*. Nr. 42 las 1703.)

	Auo Dni 1503 die decima mesis mai obiit venerabilis vir dns stephanus a paldanf (C9 haid’ levin!) capellan’ huiu1 capelle hic sepnltus est. aia deo vivet.


	25.	Im Gange zur Kanzelstiege links; 151 0. (B. Nr. 19.)

	Memento Johannis Berger Fondatoris 1510.


	26.	An nicht angemerkter Stelle; 6. Jänner 1515. (B. Nr. 7.)

	Hie liegt Maria Margaretha des edlen Roman Steidinge r eheliche Tochter gestorben am Frey tag vor dem heil. 3 König Tag. A. D. 1515 der Gott genadt.



	27.	Im Vordertheile der Kirche, nächst den Stühlen an der Evangelium-Seite; 21. August 1515. (G.; B. Nr. 29.)

	28.	Im rückwärtigen Theile der Kirche nächst dem Seitenaltare auf der Evangelium - Seite ; 11. Mai 1517. (G.; B*. Nr. 24.)

	29.	Im rückwärtigen Theile der Kirche unferne dem Altäre des heil. Johann v. Nep.; 11. October 1523. (G.)

	30.	An nicht näher bezeiclineter Stelle; 20. December 1529. (F. IV. 37; B. Nr. 10.)

	32.	Im Vordertheile der Kirche nächst dem Altäre auf der Evangelium-Seite; 20. März 1551; in Lapidarlettern. (G.; B*. Nr. 35.)

	33.	Im Schiffe an der Evangelium - Seite; 18. April

	1551.	(G.)

	34.	An nicht näher bezeichneter Stelle; 29. October

	1552.	(F. IV, 37; B. Nr. 13.)

	20.	Martii Ao. 1551. (B. versetzt die Sterbetage.)

	35.	Im vorderen Theile der Kirche, unferne dem Altäre auf der Evangelium-Seite; 19. Juni 1559. (G.; F. Suppl II, 17: W. I, 49; B. Nr. 2.)

	F.	Suppl. II, 17, und W. I, 49 ergänzt.)

	36.	Im rückwärtigen Theile der Kirche, unferne dem Altäre auf der Evangelium-Seite; September 1560. (G.)

	37.	Im rückwärtigen Theile der Kirche nächst dem

	Altäre des heil. Johann v. Nep.;	1566. Lapidarschrift.

	Nabe an diesem Grabsteine an der Wand befand sich eine auf Holz gemalte Gedächtnisstafel mit dem Bilde der Auferstehung des Herrn, und im lichtgrauen Sockelfelde mit Lapidarlettern folgende Inschrift:

	38.	Im vorderen Theile der Kirche nächst den Stühlen; 1567, 1571. (G.; B. Nr. 37. gibt 17. Nov. 1576 als den Todestag Schauer’s an.)

	39.	Im Vordertheile der Kirche nächst den Stühlen auf der Evangelium-Seite; 5. August 1570. (G.; W. IV, 226;

	B.	Nr. 5.)

	10ANNES HEGENMVILLER ET . CA(tharina) WELSERINN PARENTES. ÄNO MDLXX . V . M. AVG.

	QVONIAM REGNVM

	43.	An nicht näher bezeichneter Stelle; 27. September 1584. (F. Suppl. II, 16; W. IV, 225; B. Nr. 4, auch bei Locher: Speculum acad. Vienn. 433.)

	44.	Im vorderen Theile der Kirche, unfern dem Altäre an der Evangelium - Seite; 12. September 1590; Lapidarschrift. (G.; B*. Nr. 43 hat: Rockin.)

	45.	An nicht näher bezeichneter Stelle; 25. Februar 1597. (F. Suppl. II, 16; B. Nr. 16; W*. III, 351.)



